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e Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten)
und Zweite (Text) Beilage, ſowie landwirthſchaftliche
Mittheilungen.

Abonnements
(für September) auf die Halliſche Zeitung zum
Preiſe von J Mark werden angenommen für Halle
und Giebichenſtein von der Expedition, den
ZeitungsSpediteuren und den bekannten Aus-
abeſtellen, für Auswärts von allen Kaiſerl.Foſtanſtalten und den Landbriefträgern.

Die Expedition.
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Halle, den 1. September.

Politiſche Mittheilungen.
Bezeichnend für die Stimmung im fort-

ſchrittlichen Lager iſt ein Artikel der demokratiſch-
freiſinnigen Berliner „Volkszeitung“, der ſich in den
heftigſten Ausfällen gegen den Abg. Alexander Meyer
wegen deſſen mancheſterlicher Anſichten in der ſozial-
politiſchen Frage wendet. Es heißt darin u. A.: „Die
ehemals ſezeſſioniſtiſchen Elemente der freiſinnigen Partei
haben uns an vieles gewöhnt; ſie verſtehen ſich vorzüg-
lich auf die ſanfte und unmerkliche Knochenerweichung“,
und zum Schluß ſagt der Artikel: „Jhr freiſinnigen undnamentlich ihr alt ſortſchrittlichen Wähler, ſorgt dafür,

daß euch das Erbe euerer großen Todten nicht in den
ſchwachen Händen von „Nichts-Als-Geärgerten-
Freihändlern“ verloren geht!“ Uns iſt, wie ſchon
einmal geſagt, unſer Gegner Meyer mit ſeinem
ſtrikten Mancheſterthum in allen Beziehungen
tauſend mal lieber als jene Leute, die ins freiſinnige
Programm die konſervativ- liberale Sozialpolitik
mit lege hinübernehmen möchten, blos, um letztere
zu verpfuſchen und der Regierung Verlegenheiten zu be
reiten. Wenn Blätter, wie die Saale-Ztg., die
freilich bekanntlich auch mit den Sozialdemokraten lieb-
äugelt, wenns ſein muß auf Sozialpolitik dringen,
ſo weiß man, daß ſie nichts wollen, als das Werk
der regierungs freundlichen Parteien hindern
und ſtören.

Bei den bevorſtehenden Kaiſertagen in Königsberg
wird auch Prinz Wilhelm, wie man hört, fehlen, da
ihn der Dienſt bei ſeinem Regiment zurückhält. Die
Königsberger Studenten bewahren ihm eine angenehme
Erinnerung an die letzten Kaiſermanöver daſelbſt im
Jahre 1880. Auf einem großen Kaiſer-Kommers ſprach
der Prinz damals zum erſten Male öffentlich
in Gegenwart ſeines Vaters. Der Kronprinz ſaß
in ſeiner gemüthlichen Weiſe, die Pfeife im Munde, den
Tabaksbeutel im Knopfloch, inmitten der Studenten und
hörte ſchmunzelnd zu. Dann wandte er ſich an dieſelben
und ſagte vergnügt: „Redet er nicht ganz gut? Es
iſt nämlich das erſte Mal, daß ich ihn habe reden hören!“
Prinz Wilhelm hat eine mächtige Stimme und ſprach in
einem Kommandotone, als ob er vor der Front ſtände.

Ein zündender Redner iſt übrigens der
Kronprinz. Mit einem Kaiſertoaſte: „Erſtanden iſt der
Kaiſer!“ elektriſirte er die akademiſche Jugend Königs-
bergs vollſtändig.

Die Kaiſerin wird, wie die „N. Pr. Ztg.“
meldet, den Kaiſer nicht nach Königsberg begleiten,
ſondern in Rückſicht darauf, daß ſie die Provinz Preußen
ſchon mehrmals beſucht hat, dagegen die Provinz Pom-
mern nur einmal, die Mitausführung des ganzen Reiſe
programms des Kaiſers aber die Kräfte der erlauchten
Frau überſteigen würde, mit dem Kaiſer in Stettin zu
ſammentreffen, um während der fünftägigen dortigen An-
weſenheit des Kaiſers die Honneurs des Königsthums zu
machen. Die Kaiſerin wird deshalb bis zur Abreiſe des
Kaiſers nach Königsberg im Palais zu Berlin verweilen
und dann, falls das Wetter günſtig bleibt, noch einige
ger wieder in Babelsberg Aufenthalt nehmen. Jn der

egleitung der Kaiſerin auf der Reiſe nach Stettin wird
ſich die Frau Prinzeſſin Wilhelm befinden. Jn Königs-
berg werden um den Kaiſer weder Prinzen noch Prin-
zeſſinnen des königlichen Hauſes ſein.

Auch der Papſt ſoll nach Mittheilung venetianiſcher
Blätter dem Patrtarchen in Venedig die Weiſung haben zugehen
laſſen dem demnächſtigen Empfange des deutſchen Kron-
prinzen beizuwohnen. Einſtweilen hat, wie man dem „N. W.
Tabl.“ aus Toblach in Tyrol meldet, Hofmarſchall Graf
Radolinsky im dortigen Südbahnhotel für den Kronprinzen und
deſſen Gemahlin nebſt Gefolge und Dienerſchaft, im Ganzen für
dreißig Perſonen Wohnung beſtellt. Die Ankunft der hohen
Herrſchaften ſteht, wie von uns ſchon gemeldet, für den 4.
September in Ausſicht.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die Pe-
titionen um Erhöhung der Getreidezölle mehren
ſich noch immer. Eine derartige Petition iſt kürzlich auch
von Jntereſſenten der Berliner Getreidebörſe an
den Herrn Reichskanzler gerichtet worden. Die Petenten
klagen, daß durch die bisherige Ueberfluthung von fremd-
ländiſchem Getreide und die in nächſter Zeit noch zu er
wartenden immenſen re das inländiſche Produkt
immer ſchwerer verkäuflich werde. Neben der Landwirth-
ſchaft ſtehe in Folge deſſen auch der inländiſche Ge
treidehandel vor ſeinem Untergange, wenn nicht in aller-
kürzeſter Zeit das Land vor weiteren Ueberfluthungen
mit fremdem Getreide geſchützt werde.
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Halle, Freitag, 2. September 1887.
(Ausgegeben am 1. September Abends.)
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dringend geboten, die landwirthſchaftlichen Schutzzölle,
ſpeziell für Weizen, Roggen, Hafer und Oelſaat ſchleunigſt
in genügender Weiſe zu erhöhen.

Ueber das Zuſtandekommen der projektirten Aktien-
geſellſchaft für Spiritusverwerthung liegen auch
jetzt definitive Meldungen noch nicht vor.

Die Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes,
von welcher in den letzten Tagen die Rede war, ſoll un-
mittelbar in Angriff genommen werden. Die Re ſierung
beabſichtigt, ſofort nach dem Eintreffen der Gutachten der
Sachverſtändigen den ſeit längerer Zeit fertiggeſtellten
und an der Hand jener Gutachten etwa zu ergänzenden
Entwurf dem Bundesrath möglichſt bald zugehen zu
laſſen, damit er in der bevorſtehenden Seſſion zur Er
ledigung gebracht werden kann.x En organiſcher Steuerreformplan wird, wie

man der Nat. Ztg. ſchreibt, dem preußiſchen Landtage
auch in der nächſten Seſſion noch nicht zugehen. Höch-
ſtens wird die Vorliegung einiger kleinen Steuergeſetze
ermöglicht werden, die größeren grundſächlichen Fragen
aber ſollen noch vertagt werden.

Derdeutſch- italieniſche Handelsvertrag vom
4. Mai 1883 bleibt bis zum 1. Februar 1892 in Kraft,
da die dem Vertrage nach zuläſſige Kündigung deſſelben
zum 1. Februar 1888 von keiner Seite erfolgt iſt.

Großbritannien. Zur Regelung des Zwiſtes
zwiſchen Großgrundbeſitzern und Pächtern in
Jrland hat der katholiſche Erzbiſchof von Dublin, Walſh,
einen zwar wohlgemeinten, aber ausſichtsloſen Vorſchlag
emacht, indem er eine Zuſammenkunft zwiſchen Vertretern

jener beiden an der Landwirthſchaft intereſſirten Klaſſen
in Anregung bringt.

Sollte der Plan der Ligiſten, ihren Bund zu
einer geheimen Verbindung r auf Schwierig
keiten ſtoßen, ſo eröffnet ihnen der Edinburger Profeſſor
Stuart Glennie, ein Vorkämpfer keltiſcher Sprache, eine
Ausſicht, die iriſche Nationalliga in Bauſch und Bogen
zu einer Zweiganſtalt einer über ganz Großbritannien
verbreiteten „Keltiſchen Liga“ zu machen.

Jubiläums-Rieſenpaſtete. Eine nachträgliche aber
ganz ungewöhnliche Feier des Jubiläums der Königin fand in
Denby Dale, unweit Barnsley, in Gegenwart von 30000 Zu-
ſchauern ſtatt. Eine Rieſenpaſtete im Gewicht von 45 Centnern
war für die Gelegenheit vorbereitet worden. Die in einem
eigens dafür gebauten Ofen gebackene Paſtete enthielt 60 Stein
Mehl, 230 Pfund Butter und Schmalz, 225 Hühner, Tauben,
Gänſe, Truthühner und Birkhühner, ſowie 67 Kaninchen und
Haſen. Die Rieſenpaſtete wurde in feierlichem Aufzuge nach
einem benachbarten Felde getragen und dort ſtückweiſe vertheilt.

Rumänien. Ganz in der Stille und ohne viel Aufſehen zu
erregen hat ſich die Auswanderung eines großen Theiles
jener deutſchen Koloniſten vollzogen, welche zumeiſt ſchon
in den vierziger Jahren oder auch noch früher aus Südrußland
in die Dobrudſcha eingewandert waren. Viele von ihnen mußten
die mit großer Anſtrengung erträanißfähig gemachten, ſeit Jahr-
zehnten bebauten Aecker gegen bisher unkultivirten Grund ver
tauſchen. Dieſe Benachtheiligung erweckte wieder ihre Wander
luſt, da ſie gerade mit dem Anerbieten der Türkei, Ländereien
bei Bruſſa in Kleinaſien zur Verfügung zu ſtellen, zu
ſammenfiel. Vertrauensmänner fanden die Ländereien zur An
ſiedelung brauchbar. Nun bemüht ſich die rumäniſche Regierung
vergebens der Auswanderung Einhalt zu thun.

Amerika. Der „Times“ zufolge hat die Unterſuchung über
die in Caſtle Garden, dem bekannten Einwnderungsbureau
von NewYork herrſchenden Mißbräuche folgende Thatſachen
zu Tage gefördert: Die Eiſenbahnkompagnien, welche Ein
wanderer nach dem Weſten befördern, haben einen „Pool“ (Ab-
machung), nach welchem ſie die Einnahmen unter ſich vertheilen.
Die Agenten der Eiſenbahnen erhalten Zutritt zu Caſtle Garden,
wo ſie Fahrbillete an ungefähr 200000 Einwanderer jährlich
für mehr als 2 Millionen Dollars verkaufen außerdem müſſen
die Einwanderer für ihr Gepäck bezahlen. Die Koſten für die
Ausführung dieſer Geſchäfte in Caſtle Garden betragen 40 000
bis 50 000 Dollars und die Bruttoeinnahmen von der Gepäck-
beförderung werden auf 80000 Dollars geſchätzt. Die Mit
theilung, daß die Eiſenbahnen ſo große Vortheile von den Ein
wanderern haben, hat allgemeine Ueberraſchung erregt.

Katholikentag in Trier.

Aus der 1. öffentlichen Generalverſammlung tragen wir
noch die Skizze der Rede des Dr. Porſch nach.

Der Abgeordnete, Conſiſtorialrath und Rechtsanwalt Dr.
Porſch Breslau verbreitete ſich über die gegenwärtige Lage
des heil Stuhles und das Papſtjubiläum. Anknüpfend
an die bevorſtehende päpſtliche Jubiläumsfeier, an der ſich
Deutſchland vorausſichtlich glänzend betheiligen werde, legt
Redner zunächſt die Uebelſtände dar, welche dem Papſtthum
durch den Verluſt der weltlichen Herrſchaft erwachſen ſind. Die
weltliche Macht des Papſtthums ſei in erſter Linie nothwendig
als Schutzmittel für die geiſtliche Macht; ſie ſei durch Jahr
bunderte geheiligt. Nicht laut genug könne daher gegen die ge-
waltſame Veraubung des Papſtthums proteſtirt werden, und
die Generalverſammlung werde auch ſicher eine bezügliche Re
ſolution faſſen. Die Generalverſammlung folge damit dem
herrlichen Schreiben, welches Se. Heiligkeit erſt in dieſem Jahre
über die Nothwendigkeit der Unabhängigkeit des Papſtthums
geführt habe. Der Papſt muß frei ſein aus politiſchen und re
ligiöſen Gründen er darf nicht immer in Rom den Jnſulten
eines radikalen Pöbels ſchutzlos preisgegeben ſein, denn das
Garantiegeſetz nützt ihm nichts. Obgleich nun aber der Papſt
in Rom ein Gefangener und Verfolgter iſt, ſteht in der gegen-
wärtigen Zeit das Papſtthum doch am Ausgange des Jahr-
hunderts viel mächtiger und glänzender da, als im Anfange des
Jahrhunderts. Damals war es eben durch die Revolution und
den korſiſchen Eroberer in den Staub getreten, jetzt wenden die
von der Revolution bedrohten Staaten ſich um Hülfe nach
Rom, welches ſtets die Revolution auf das Energiſchſte bekämpft
hat. Es iſt eine eigene Fügung der göttlichen Vorſehung, daß
gerade jetzt das todtkranke Europa bei dem neugekräftigten und
jugendfriſchen Papſtthum Heilung ſucht, Heilung gegen den ſo
zialen Umſturz, und wir dürfen hoffen, daß an dem Felſen Petri
die Revolution zerſchellen wird.

Die 2. öffentliche Generalverſammlung
am 31. Auguſt.

Anweſend ſind auch drei Biſchöfe, Dr. Korum-Trier, Dr.
Es ſei daher Koppes-Luxemburg und Dr. Vaughan Salford in England

179. Jahrgang.

Präſident Graf Balleſtrem nahm hieraus bei Eröffnung der
Sitzung Veranlaſſung, den auf ſeiner Reiſe nach Bonn wegen
der Ausbildung der engliſchen Theologen an der dortigen
Univerſität befindlichen Biſchof Vaughan auf das Herzlichſte zu
begrüßen. Sein Erſcheinen in einer deutſchen Katholikenver
es ſei ein Beweis für die Einheit der katholi-ſchen Kirche

Hierauf erhielt grhr von Heereman das Wort zu einem
Vortrage über die chriſtliche Kunſt und ihre Stellung
in der Gegenwart Die chriſtliche Kunſt, führte Redner
aus, hat für die Religion eine viel größere Bedeutung, als
vielfach anerkannt wird. Der Urſprung aller Schönheit iſt
Gott, er iſt der Jnbegriff des vollkommen Schönen. Alles,
was wir als ſchön erkennen, iſt nur ein matter Abglanz von
ihm. Je höher desbalb die Begriffe von Gott, deſto höher
auch die Begriffe des Schönen, deſto höher die Jdeale der
Kunſt. Deshalb hat die chriſtliche Kunſt die höchſten Jdeale,
da die Kunſt aus Gott ſtammt. Daraus ergiebt ſich, daß die
Kunſt erſtens auf die Verehrung Gottes hingewieſen iſt, daß
ſie zweitens zu Gott führen muß und daß drittens die Kirche
die Aufgabe hat, die Kunſt zu pflegen. Giebt es einen
höheren Begriff, der den Künſtler begeiſtern kann, als die Ver
ehrung Gottes? Deshalb habe ſich auch die Architektur, die
Malerei und die Skulptur auf religiöſem Gebiete entwickelt.
Die Kunſt muß aber auch innerlich auf uns einwirken, ſie muß
uns erbauen und zur treuen Pflichterfüllung anregen. Der h.
Gregor ſagt, man habe deshalb die Malerei in der Kirche.
damit Die, welche Geſchriebenes nicht verſtehen, wenigſtens an
den Wänden ſehen, was ſie in Büchern nicht leſen können. Die
Kunſt befriedigt auch ein Bedürfniß unſeres Gemüths, denn wir
haben innerlich das Bedürfniß, äußerlich zu zeigen, daß wir
Gott verehren. Wo dies Gefühl rege war, wo ganze Zeiten
und Völker davon exfüllt waren, da ſind die Werke geſchaffen,
welche die Bewunderung aller Jahrhunderte erregen. Je
lebendiger die Liebe zu Gott, deſto größer die Entfaltung der
chriſtlichen Kunſt. Die wahre Kunſt iſt eine Tochter der
Kirche. Jn den Katakomben treten uns die Anfänge der
Kunſt entgegen, dort finden wir in zarter, weicher Auffaſſung
die troſtreiche Lehre von der Verſöhnung mit Gott wiederge
geben. Sehen Sie in alle Länder der Welt; welches ſind die
großartigſten Werke der Kunſt? Die Dome! Blicken Sie auf
unſer Vaterland, auf Spanien, auf Jtalien. Was haben nicht
die Klöſter für die Kunſt gethan Sehen Sie in San Marco
in Venedig die Werke von Fra Beato Angelo, deſſen 500-
jähriges Jubiläum in dieſem Jahre gefeiert wird. Man ſagt,
ſeine Bilder ſeien gebetet; er hat ſie aber auch knieend und
betend gemalt. Alſo Kunſt und Religion ſind ſtreng verbunden.
Nach dieſen allgemeinen Ausführungen geht Redner zu der
Kunſt in den letzten Jahrhunderten über. Jm 17. und 18.
Jahrhundert nahm bekanntlich die chriſtliche ab.

it der allgemeinen religiöſen Mattigkeit ging auch das künſt
leriſche Leben zurück. Alles, auch die Kirchen, nahmen mehr
einen äußerlichen ſalonartigen Charakter an. Die Heiligen
tänzelten in den Kirchen aus der Rococco und Barockzeit an
ewundenen Säulen. Engel in ſonderbarer Kleidung über
chlugen ſich auf den Geſtmſen. Es folgte dann der ſteife

Klaſſizismus, dem die Werke aus dem Mittelalter
un verſtändlich blieben. Ein Beweis dafür iſt Göthe.

Dieſe Bornirtheit)) Auch das Haudwerk, ohne Verbindung
mit der Kunſt, erſtarrte. Allmählich trat eine erfreuliche
Wendung ein auf allen Gebieten und auch auf dem Gebiete
der Kunſt, und zwar in Verbindung mit dem religiös- kirchlichen
Leben einzelner bedeutender Männer. Zuerſt entſtand wieder
das Verſtändniß für die Kunſt der r man erkannte die
Großartigkeit und Schönheit der gothiſchen und romaniſchen
Dome. Dann entſtand das Bedürfniß, Erhaltenes zu reſtauri
ren und dann im Sinne und Geiſte der Alten zu ſchaffen. Der
Umſchwung fand in den erſten Decennien dieſes Jahrhunderts
ſtatt. Männer von inniger Religioſität, wie Overbeck, Cornelius,
Veith, Führich, Steinle machten die Religion wieder zur Grund
lage der Kunſt. Leider iſt der Nachwuchs nicht ſo hervor
ragend. Jn der Malerei wie in der Sculptur herrſcht zur Zeit
Realismus und Rationalismus, der den Sinnen ſchmeichelt.
Jn der Kleinkunſt und im Kunſthandwerk iſt dagegen ſeit 50
Jahren ein großer Aufſchwung zu verſpüren; ſo wird beim
Bau von Altären in der Goloſchmiedekunſt u. ſ. w. jetzt Her
vorragendes geleiſtet. Redner ſchließt mit der Aufforderung,
alle Gebiete der Kunſt mit Liebe und Eifer zu pflegen, Kunſt-
werke aber müßten geſchaffen werden aus dem inneren religiöſen
Gefühl und Sinn der Künſtler.

Generaldirektor Hilt (Aachen) ſpricht über die Pflichten
der Arbeitgeber und ihr Verhältniß zu den Ar-
beitern. Die Arbeit iſt ein göttliches Gebot, aber die heutige
induſtrielle Entwickelung bedroht die poyſiſche. moraliſche und
ſoziale Exiſtenz des Arbeiters. Der Staat hat zunächſt die
heilige Aufgabe, durch Arbeiterſchutzgeſetze regelnd und ordnend
einzugreifen. Vom ſtaatlichen und privaten Arbeiterſchutz hängt
nicht nur das Gedeihen der Jnduſtrie, ſondern der ſoziale
Friede überhaupt ab. Das Blühen und Gedeihen der Jnduſtrie
beruht auf der angemeſſenen Berückſichtigung der berechtigten
Forderungen der Arbeiter.

Prälat Dr. Hülskamp aus Münſter ſpricht über die
Unterhaltungsliteratur in der Gegenwart und die
Aufgaben der Katholiken ihr gegenüber. Nicht die Buchdrucker
kunſt iſt ſchlecht, aber ſie wird mißbraucht. Was ſollen wir
nun leſen und wie? Nicht zu viel, mit Maß und wenig
Romane. Alles Antikatholiſche muß ausgeſchieden
werden. (Wird eine ſchöne Metzelei werden!) Unſere katho-
liſche Literatur, die ſeit dem Kulturkampf einen ſo bedeutenden
Aufſchwung genommen, muß mehr geleſen werden. Redner
giebt eine humoriſtiſche Kritik der Leſewuth unſerer Zeit, be
ſonders unter den Damen, welche nicht Liebes und Schauer-
romane genug leſen könnten. Den Schriftſtellern giebt Redner
den Rath, nicht bloß Dutzendwaare zu ſchreiben, auch ſollen ſie
in den Liebesromanen die Liebe in decenter Weiſe ſchildern.
Auch die Proſa des Ehelebens müſſe in den Romanen berück-
ſichtigt werden. Die Schriftſtellerei dürfe überhaupt nicht als
Handwerk, ſondern nur als Nebenamt betrieben werden, und
ſchreiben dürfe nur derjenige, der wirklich dazu berufen ſei.
Die Hauptſache aber bleibe, daß Alles, was un
katholiſch, aus ver Lektüre ausgeſchieden und die
katholiſche Literatur kräftigſt unterſtützt werde. Den katholi
ſchen Romanſchriftſtellern empfiehlt Redner, ihren Stoff nicht
nur im Salon, ſondern im wirklichen Volksleben, und nicht bloß
in der Gegenwart, ſondern vornehmlich in unſerer großen
chriſtlichen deutſchen Vergangenheit zu ſuchen.

(Fortſetzung folgt.)

Unſre Kinder im erſten Schuljahre.
Es iſt iſt ein für jeden Schulmann und für jeden

Schulfreund hochintereſſantes Buch, welches vor
einigen Wochen bei Alfred Krüger in Weimar er-
ſchienen iſt und den Titel führt: „Der Vorbereitungs-
ſurs im erſten Schuljahre. Eine theoretiſch-praktiſche
Darſtellung des Ganges, in welchem der erſte Unterricht



ohne Leſen, Rechnen und Schreiben zu betreiben iſt.
Von Hermann Braeutigam, Seminar-Hauptlehrer undOrdinarius der Uebun zſchule in Bielitz.“ Von jeher

bemerkt der Verfaſſer in der Einleitung zu ſeinem

Buche leidet der Elementar Unterricht an dem Uebel-
ſtande, daß der Uebergang der Kinder aus der Familiein die Schule r ſche iſt und daß die erziehliche und

unterrichtliche Thätigkeit durch die ungleiche phyſiſche und
geiſtige Reife, beſonders aber durch die Spracharmuth
der Kinder allzuſehr erſchwert wird. Dieſer Uebelſtand
iſt dort am empfindlichſten, wo die Kinder ohne jegliche
Vorbereitung ſind und gleich in den erſten Schulwochen
mit Leſen, Schreiben und Rechnen beſchäftigt werden.
Schon Comenius kam deshalb auf den Gedanken, durch
ſeine „Mutterſchule“ (1636) eine Vorbereitung für die
Schule zu vermitteln und außerdem das Verſtändniß durch
Veranſchaulichungen zu erleichtern. Aber die „Mutter

wurde nicht populär, und auch das Prinzip der
nſchaulichkeit kam in Vergeſſenheit und mußte nach

anderthalb Jahrhunderten als didaktiſcher Grundſatz durch
Peſtalozzi von neuem entdeckt werden. Auch er wollte,
wie der ihm unbekannte Comenius, den vorbereitenden
Unterricht für die Schule der Mutter zuweiſen. Aber der
ſchroffe Uebergang von der Familie zur Schule blieb
nach wie vor unüberbrückt. Die verheißungsvolle Jdee
Fröbel's, die Mutter durch das Vorbild und die Schule
des Kindergartens für eine verſtändige Beſchäftigung und
Vorbereitung ihrer Kinder geſchickt zu machen, iſt ja leider
ebenſalls beinahe in's Gegentheil umgeſchlagen, denn der
Kindergarten dient heute den Müttern nur mehr noch zur
Entlaſtung von ihren Pflichten. So kommt Braeutigam auf
den genialen Gedanken, daß die Schule ſelbſt die Vorbereitung
für die Schule übernehme, und zwar, da eine geſetzliche Ver
pflichtung zur Erweiterung des Schulbeſuches nach unten
hin ausgeſchloſſen iſt, mit Beginn der geſetzlichen Schul
pflicht. Der Gedanke iſt ſo einfach und ſo naheliegend,
daß man, wie neulich in einem Kreiſe Weimar'ſcher
Schulmänner bemerkt wurde, unwillkürlich an das Ei
des Columbus erinnert wird. Und nicht blos eine leicht
hingeworfene Jdee, eine luftig conſtruirte Hypotheſe iſt
es, welche uns hier dargeboten wird. Braeutigam iſt kein
Mann der grauen Theorie. Nach ſiebenjähriger päda-
gogiſcher Thätigkeit an der Stoy'ſchen Erziehungsanſtalt
in Jena und nachdem er bereits dort ſeinen Ruf als
praktiſcher Schulmann erſten Ranges begründet hatte,
wurde er im Jahre 1867 auf Stoy's Empfehlung als
Ordinarius der Uebungsſchule an die damals begründete
evangeliſche Lehrer-Bildungsanſtalt in Bielitz berufen, an
welcher er nun ſeit zwanzig Jahren geradezu muſtergiltig
wirkt. So bringt er uns in ſeinem Buche eine Frucht
ſeiner faſt drei Jahrzehnte umfaſſenden Arbeit an der
Volksſchule. Und nicht früher wollte er mit ſeinem ob-

leich theoretiſch längſt ausgereiften Plane vor die Oeffent
ichkeit treten, als bis derſelbe praktiſch ſich bewährt, in

der Durchführung als erfolgreich ſich erwieſen hätte. Der
Direktor der Lehrer-Bildungsanſtalt, Schulrath Jaap, hatte
ihm die Möglichkeit gewährt, den Vorbereitungscurs
durch zweimalige, die Zeit von September bis
Weihnachten umfaſſende Verſuche an der Uebungs-
ſchule auf ſeinen Werth und ſeine Berechtigung
zu prüfen. Und beide Verſuche lieferten die
ünſtigſten Reſultate, ſo daß es Braeutigam nur für ſeinePfucht erachtet, „das Ganze durch Veröffentlichung allen

intereſſirten Kreiſen zur Kenntnißnahme und Würdigung
u unterbreiten“. Er thut es in der beſcheidenſten Weiſe.Sede eingehende Kritik von berufener Srite iſt ihm will-

kommen, „denn die Jdee eines Vorbereitungskurſes iſt einer
eingehenden Erörterung gewiß würdig und der vorliegende
Verſuch einer Ausführung derſelben auch jedenfalls der
Vervollkommnung fähig“. Jn dem erſten Abſchnitte des
Buches, in welchem die Nothwendigkeit des Vorbereitungs-
kurſus erörtert wird, finden wir folgendes die leitende
Jdee charakteriſirendes hübſches Gleichniß: „Ehe die jungen
Schwalben die erſte Wanderung über's Meer antreten,
werden ſie von den Alten in wochenlangen Manövern
darauf vorbereitet, bis ihre Schwingen ſtark genug ſind,
um in der langen Luftreiſe auszudauern. Sollte es nicht

(Nachdruck verboten).

Graf Moltke nud die Figeunerin.
(Aus den Aufzeichnungen eines alten Diplomaten).

Zum Sedantage erzählt von Robert v. Hagen.
I.

1835.
Von Wien kommend ſteuerte der Dampfer „Kaiſer

r ſo benannt nach dem Monarchen, welcher
oeben den öſterreichiſchen Thron beſtiegen hatte donau-

abwärts, durch das geſegnete Ungarland dem Oriente zu.
Auf dem Dampfer befand ſich eine aus den verſchiedenſten
Nationen bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft. Haupt
ſächlich auf dem erſten Platze ſchwirrten die verſchiedenſten
Sprachen, türkiſch, ungariſch, engliſch, deutſch, ſerbiſch
und franzöſiſch durcheinander. Abſeits vom größten Trubel
ſtanden zwei Herren, welche ſich in deutſcher Sprache
unterhielten und zwar betraf das Thema die Vorzüge
reſp. Mängel der Feſtung Komorn, an welcher man eben
vorübergekommen war. Die wiſſenſchaftliche Behandlung
des Geſprächsgegenſtandes, die ſtreng militäriſchtechniſchenAusdrücke der ſich Unterhaltenden chen ſofort erkennen,

daß man Offiziere in Civil ihrer Ausſprache nach
preußiſche Offiziere vor ſich habe.

„Meiner Meinung nach thut man dieſem Werke
Mathias Corvinus unverdiente Ehre an, wenn man Ko-
morn als unüberwindlich hinſtellt, ſagte der jüngere der
beiden Herren, eine hohe, ſchlanke, imponirende Er-
ſcheinung mit klaſſiſchen, ſcharfgeſchnittenen Zügen
„obwohl Kunſt und Natur das ihre gethan haben, hart-
näckig Trotz bieten zu können.“

„Hatten Sie Gelegenheit die Feſtung Komorn per-
ſönlich zu beſichtigen, Herr von Moltke?“ fragte der
Aeltere, welcher den Ausführungen des Sprechers mit
Jntereſſe gefolgt war.

„Nun, das gerade nicht, aber, ich kenne ſie
und lege ihr kaum halb ſo viel Bedeutung bei, als

erona oder gar der ſogenannten Jungfrau Metz.
a ſehn Sie, Metz Metz, das wäre mein Jdeal,

das iſt ein Liebchen des Mars, werth, umarmt zu werden.

r e e e e d

freien Lauf.

mindeſtens 80 Jahre alt werde.

auch den Menſchenkindern frommen wenn ſie auf die
lange Wanderung durch die Schule von der Schule vor
bereitet würden? Jhre Schwingen ſind ein geſunder
Körper, ein normales Mark und Hirn und ein
natürliches Jntereſſe; und wie dieſe Factoren den
Erfolg und damit auch die Zukunft des einzelnen Schülers
bedingen, ſo hängt wiederum vom Gedeihen der Geſammt
heit das Wohl oder Wehe der Nation des Vaterlandes
ab, denn die Jugend iſt „der Schmuck und die Stütze des
Vaterlandes“.

Der folgende (zweite) Abſchnitt ſtellt den „Lehrplan für
den Vorbereitungskurs“ auf, welch letzterer in ſtädtiſchen Schulen
ein halbes in niedriger organiſirten Landſchulen ein ganzes
Jahr umfaſſen ſollte. Die Gegenſtände, welche in den Lehrplan
einbezogen werden ſind J Sprechunterricht, Rechnen,
Schreiben (womit erſt gegen Ende des Curſes begonnen wird),
Bauen und Zeichnen, Singen, Spielen und Turnen. Hieran
knüpft ſich noch ein Bericht über die an der Bielitzer Uebungs-
ſchule vorgenommenen Verſuche und eine Darlegung der dort
erzielten ſehr merkwürdigen Ergebniſſe Der Haup inhalt des
Buches (III X) betrifft die methodiſche Behandlung der ein
zelnen Gegenſtände wobei das Lehrverfahren immer an ein
zelnen Beiſpielen veranſchaulicht wird. Der fünfte Abſchnitt,
aus welchem auch der Nichtfachmann die fruchtbare Bedeutung
der Braeutigam'ſchen Jdee ſofort erkennen muß und welchen
wir aus dieſem Grunde herausgreifen, behandelt den ſelbſtſtän
digen Sprechunterricht. Zweierlei iſt es, ſagt der Verfaſſer,
was den kleinen Neulingen den erſten Unterricht weſentlich er
ſchwert, nämlich der Gegenſatz zwiſchen dem Hochdeutſch der
Schule und dem Hausdeutſch der Familie und dann die Ar-
muth an eigenen Worten beſonders bei jenen Kindern die
wenig Im gang haben und deren Eltern wortarm ſind. Läßt
ſich auch der Lehrer herber, die Schulſprache durch den Orts-
dialekt zu verdolmetſchen ſo iſt das auf die Dauer viel zu
ſchwerfällig und nicht durchführbar. So kommt es dann, daß
die einfachſten Mittheilungen theilweiſe oder ganz mißverſtanden,
daß die Kinder ſchüchtern und theilnahmslos werden und dann
oft geiſtig viel ſchwächer erſcheinen, als ſie wirklich ſind. Die erſte
Aufgabe der Schule ſollte deshalb darin beſtehen, die Kinder mit
der hochdeutſchen Umgangsſprache ſo weit zu befreunden, daß ſie
dieſelbe einigermaßen verſtehen und ſprechen können um ſo die
nothwendigſten Vorbedingungen für das Gedeihen des geſamm
ten Unterrichtes herbeizuſchaffen oder um, wie Denzel ſich aus
drückt, die Kinder „unterrichtsfähig' zu machen. Jn Anſehung
des Sprechſtoffes will Braeutigam A. das Gedächtnißſprechen, das iſt die gedächtnißmatzige wörtliche Aneignung

von Fabeln, leichten Verschen und Liedern durch Vor und
Nachſprechen; B. das Erzählen, das iſt Vor und Nacherzäh
len von Märchen und anderen kleinen Geſchichten, unterſchieden
wiſſen. Als Unterabtheilung zu beiden Formen tritt das Denk
ſprechen auf Grund des durchgenommenen Sprechſtoffes auf.

Man leſe nun einmal, wie Braeutigam erzählt und wie er
ſeine Erzählung behandelt. Nachdem er im ReligionsUnter-
richte die nothwendige Vorbereitung gebeben und im Anſchau-
ungsUnterrichte dafür geſorgt hat, daß die Kinder Feld und
Wald, blanke Thaler und glänzende Sterne zu Geſichte bekom-
men haben, childert er uns ſein Vorgehen in der Sprechſtunde
an der Erzählung „Die Sternthaler“:

„Erſte Halbſtunde. Zuerſt die Ankündigung, dann folgt die
Erzählung als zuſammenhängendes Ganzes in langſamer und
anſchaulicher Sprache mit dem Ausdrucke der theilnehmenden
W innee, das Schickſal des Mädchens. Der Lehrer ſucht
durch eine Reihe von Fragen die Reihenfolge der Handlungen
bei den Kindern zu befeſtigen. Jn der Fragevertheilung für die
nächſten drei bis vier Stunden empfiehlt Brgeutigam, nach dem
encyklopädiſchconcentriſchen Prinzip vorzugehen, damit das Jn
tereſſe, welches durch die öftere Wiederholung der Erzählung
abgeſchwächt werden könnte, durch die zunehmende und klärende
Vertiefung in den Jnhalt geſichert bleibe So fragt er in der
zweiten Halbſtunde, nachdem er die Geſchichte genau und wört-
lich wiedererzählt hat: „Wer von Euch hat ſchon einmal Hunger
gehabt? Was thut man gegen den Hunger. Der arme Mann
hatte aber nichts zu eſſen; wie er deshalb zu dem Mädchen
ſprach. (Wörtlich anzuführen Was da das Mädchen that.
Wer von euch hat ſchon einmal gefroren? Was kleine Kinder
thun, wenn ſie frieren. (Sie weinen und jammern, kommen
auch zuweilen weinend und jammernd in die Schule.) Wer
ſchon ein frierendes Kind weinen ſah“ u. ſ. w. Jn der dritten
Halbſtunde wendet ſich der Lehrer zunächſt an ein Kind, das
noch Eltern und Geſchwiſter hat, dann an ein Waiſenkind, „Zu
einem der erſteren Mit wem es zuſammenwohnt. Wo. Wo es
ſchläft. Wo das Bett ſteht, ob im Zimmer oder in einer Kam-
mer. Manche Leute bewohnen nur eine Kammer, und wenn
dieſe klein iſt, ſagt man Kämmerchen. Wer den Kindern die
Kleider und Schuhe beſorgt. Wer euch. Wer dich in die Schule
ſchickt. Wer dir zu eſſen giebt, wenn du aus der Schule kommſt.
Wer für Alles ſorgt. Wer aber für eure Eltern ſorgt. Der Vater
im Himmel ſorgt für alle Menſchen und auch für die Kinder,
die keine Eltern mehr haben“ u ſ. w. Vierte Halbſtunde.
„Wer von euch hat zu Hauſe ein Brüderchen, ein Schweſter-
chen? Die möchten gewiß auch gerne das Geſchichtchen hören,
und damit ihr's ihnen erzählen könnt, wollen wir's jetzt
lernen“ u. ſ. w.

Nur was ſchwer zu erringen, verdient errungen zu
werden.“

Jn dieſem Moment trat mit höflichem Gruß und
verbindlichem Lächeln ein ebenfalls noch junger, mit dem
Bande der Ehrenlegion geſchmückter Herr an die Beiden
heran. Es war der Graf Toulongeon, bisher Militär-
Attaché der franzöſiſchen Botſchaft in Wien und eben auf
der Reiſe nach Conſtantinopel, um bei der dortigen Ge
ſandtſchaft in gleicher Eigenſchaft einzutreten. Derſelbe
hatte die beiden preußiſchen Generalſtabsoffiziere bereits
in Wien gelegentlich einer Soiree beim preußiſchen Ge
ſandten kennen gelernt und denſelben Tag und Dampfer
wie dieſe, deren Ziel ebenfalls Conſtantinopel war, zur
Reiſe benützt.

„Ah Messieurs“, begann er lächelnd in franzöſiſcher
Sprache, wenn ich mein klein wenig Deutſch nicht
täuſchte, ſo ließen Sie ſoeben unſerm imprenablen Metz
Gerechtigkeit widerfahren; aber, was den Wunſch des
Herrn von Moltke in Betreff der Umarmung anbelangt,
ſo dürfte dieſer Wunſch ſtets nur Wunſch bleiben, denn
Mademoiſelle Metz iſt ſehr, ſehr ſpröde und un-
nahbar inabordable!“

Das Geſpräch wurde auf ein anderes Thema geleitet
und der Vorſchlag eines der Herren, ſich nach der anderen
Seite des Schiffes, der zweiten und dritten Klaſſe zu be
geben, um daſelbſt Typenſtudien zu machen, acceptlirt.
Hier war es, wo eine alte, verwitterte Zigeunerin, welche
in einer Ecke am Verdeck gekauert hatte, plötzlich aufſprang,
ſich an den jungen Major von Moltke herandrängte und
inſtändigſt um ſeine linke Hand bat:

„Adjon nekem a keze uram!“ flehte ſie. „Jedes
wichtige Ereigniß Deines Lebens iſt mit unauslöſchlichen
Zügen aufgezeichnet in Deiner Hand, o Herr, ich will
ſie Dir entziffern“.

„Jch glaube nicht an Deine chiromantiſche Kunſt“
ſagte Moltke, „aber immerhin, laß Deiner Phantaſie

Natürlich“, ſetzt er lächelnd hinzu, „das erſte,
was ich zu hören bekommen wer wird ſein, daß ich

Wie?“
„Nein“, erwiderte die Alte, nachdem ſie die Hand er

griffen und die innere Fläche genau betrachtet, „nein,

Ebenſo klar, faßlich, anregend und anziehend verſteh
es Braeutigam, den Kindern die Unterſcheidung d
Wörter, Sylben, Laute beizubringen, lehrt er ſie rechnen
turnen, ſpielen. Doch dürfte ſchon die Skizzirung de
einen Beiſpiels genügen, um die Behauptung zu recht.
fertigen, daß kein denkender Volksſchullehrer, keine Schul

emeinde und kein Unterrichtsminiſter an dem Braeutigam-ſchen Buche gleichgiltig vorübergehen darf. Wir haben

hier, ſagt Theodor Haaſe in der N. F. P., den Aus
angspunkt einer weſentlchen Reform dez

Volksſchul-Unterrichtes vor uns. Möge dieſelbe
bald und allgemein zur Durchführung gelangen. Diejungen Schwalben üſeg ja erſt fliegen lernen, bevor ſie

über's Meer fliegen ſollen.

Heer und Marine.
s Rußland. Aus Simferopol wird eine am 17. durch-

geführte probeweiſe Mobiliſirung gemeldet. Der Berichterſtatter

rühmt die Präjziſion, mit der die r n befördert
wurden und wünſcht daß eine ernſtliche Mobiliſirung das
nämliche Reſultat ergeben möge.

Die ruſſiſche Regierung beſchloß, das Repetirgewehr
nicht einzuführen, ſondern das jetzt im Gebrauch befindliche
Gewehr beizubehalten.

Frankreich. Eine neue herbe Enttäuſchung iſt denFranzoſen in militäriſcher Beziehung zu Theil geworden. Die
von dem früheren Marineminiſter, Admiral Aube, in der fran
ehlcbep Marine neu eingeführten 35- Meter-Torpedoboote

aben ſich bei den ſoeben ſtattgehabten Seemanövern als völli
unbrauchbar erwieſen. Nach dem „Figaro“ wären noch
Torpedoboote dieſes Typus auf Privatwerften von Aube in
Beſtellung gegeben worden.

8 Großbritannien Anläßlich ihres 50jährigen Re
gierungs-Jubiläums hat die Königin Victoria durch
Gnadenerlaß vom 17. Juni 1887 allen fahnenflüchtig gewor
denen Angehörigen des britiſchen Landesheeres Amneſtie ge
währt; dieſelbe iſt jedoch an die Bedingung geknüpft, daß die
Betreffenden ſich auf ſchriftlichem Wege bei ihrem früheren
Truppentheil melden.

Halle, den 1. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Der Brigadekommandeur von Arnim nebſt Ad-

jutanten von Voigt iſt geſtern Abend aus Magdeburg hier
eingetroffen und hat im Hotel „Stadt Hamburg“ Wohnung ge

Heute fand zwiſchen Trotha und Morl die Beſichtig-

ung ſtatt. te. Das Anſuchen des Direktoriums der Francke' ſchen
Stiftungen, für deren Schulen die Ferien ſchon am 24.
September er. eintreten zu laſſen. iſt vom ProvinzialSchul
Collegium abſchläglich beſchieden worden. Die Ferien nehmen
demzufolge erſt am 1. October ihren Anfang. Die ſtädtiſchen
S Wgln ſchließen das Sommerſemeſter am 24. Sep-
ember.

e. Der III. communale-Wahlbezirks Verein feiert
den Gedenktag der Schlacht bei Sedan morgen nicht, wie ur-
ſfalpaſich feſtgeſetzt, im „Paradiesgarten“, ſondern im „Für-
tenthal“.

—x. Bekanntlich ruhte bei dem Amte Giebichenſtein im
Alterthum und auch ſpäterhin noch die Gerichtsbarkeit, deren
Gewalt ſelbſt über Tod und Leben ſich erſtreckte. Hier nur
einige Beiſpiele über die Handhabung der Ab urtheilung in
einem Zeitraum von genau 75 Jahren (1582 bis 1657). Als
im Jahre 1582 der neue Galgen r worden war, wurde
bereits am 26. Januar ein gewiſſer Auguſtin Abendroth an
demſelben aufgehängt. Der Kamerad des Letzteren ſollte be
apigt und nur verwieſen werden; weil er aber „zur Geſell
chaft“ lieber mit gehängt ſein wollte, erfüllte man ſeinen heißen

Wunſch. Am 17. September 1591 wurde ein Räuber und
Mordbrenner nebſt einem liederlichen Frauenzimmer, die Mithel
ferin bei dem ſauberen Handwerk, in Giebichenſtein „geſchmaucht.“

Am 14. Auguſt 1655 ermordete ein holſteiniſcher Soldat,
Ludwig Fröſe. nebſt ſeiner Frau eine Magd auf der Heide. be
raubten dieſelbe ihrer Kleidung und warfen ſie dann in einen
wüſten Keller. Man fand den todten Körper, erkannte aber
auch die geraubten Kleider der Magd bei den Mördern. Letztere
wurden eingezogen, am 14. Auguſt gerädert und auf den Rädern
vor der a re ausgelegt. Fröſe hatte im Jahre 1648, als
Königsmark die Prager Kleinſeite überrumpelte, 500 Dukaten
als Beutegeld bekommen. Dieſe Summe aber auch in einem
Tage verſpielt. Am 15. Juli 1664 ward eine Bauerfrau aus
Dölau, Margarethe Kulbe, wegen Zauberei hier verbrannt

m Jahre 1666, am 9. März, verbrannte man ein Frauenzimmer,
Namens Magdelena Schuchart, die in Jeßnitz, Alsleben, Löbe
jün und Cönnern muthwillig Feuer angelegt und verſchiedene
Brandſchäden verurſacht hatte. Jn Löbejün z B. batte ſie
am hl. Weihnachtsabend 1665 Feuer angelegt. infolge deſſen 33

n r en

Häuſer niederbrannten am Neujahrstage 1666 legte ſie in Cönnern
ſchon wieder Feuer an, wodurch allein 70 Häuſer und 66
Scheunen eingeäſchert wurden. Am 17. Januar 1671 ward
eine Magd aus Oſchatz, Marie Hahn, wegen begangenen Dieb-

annleh
hier dieſe tiefe ſtarke Linie um die Wurzel des Dau-

mes verheißt Dir ſogar eine Lebensdauer von Hundert
weniger vier Jahren. Dieſe äſtige Linie in Verbindung
mit jenem Winkel verkündet Dir hohen Ruhm und Ehre,
Glanz und Reichthum und Sieg über Sieg nach heißen
Kämpfen. Du wirſt Deinen Feind zertreten und vernichten
und Deine Freunde werden Dich loben und preiſen“.

„Es iſt genug“, ſagte der Offizier lächelnd und ſchenkte
der Zigeunerin ein Geldſtück.

„Je vous felicite, ich gratulire Jhnen, Herr
Major, zu ſolcher Zukunft“, ſagte Graf Toulongeon eben-
falls lächelnd. „Laß hören, Alte, ob auch mir ſo Glanz-
volles beſchieden iſt!“ wandte er ſich an die Zigeunerin.

Bevor der junge Major ſich nach der Kajüte zur
Ruhe begab, hat er dies kleine Ereigniß ſcherzhalber
ſeinem Tagebuch einverleibt und wohl auch die Worte
des Grafen Toulongeon in Betreff der „imprenable
inabordable“ Feſtung Metz, der „holden Spröden“,

darin verzeichnet.
Wie man weiß, blieb der preußiſche Generalſtabs-

Offizier von Moltke mehrere Jahre in der Türkei, wo-
ſelbſt er erſpießliche Dienſte leiſtete und 1839 an dem
In ug der Türken gegen den zVizekönig Mehmedli von Egypten und Sbrahim Paſcha Theil nahm.

II.

1856.
Moltke war, mit dem Charakter als General, per

ſönlicher Adjutant des Prinzen Friedrich Wilhelm, des
jetzigen Kronprinzen von Preußen und des deutſchen
Reiches. Der Letztere hatte dem befreundeten Königshauſe
von England, deſſen älteſte Tochter er zwei Jahre ſpäter
als Gattin heimführen ſollte, ſeinen Beſuch abgeſtattet;
die Rückreiſe wurde über Frankreich gemacht und mit der
ſelben eine Viſite bei dem kaiſerlichen Hof in Paris ver
bunden. Am 13. Dezember paradirten am Molo von
Calais, als das Schiff landete, welches den Gaſt des
Kaiſers an Frankreichs Küſte brachte, ſechs Ehren-
bataillone.

Der Hafen von Calais war in der feſtlichſten Be
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Keibarzt Dr. Fr. Hoff
eſonderen Broſch 90 tödtete der BreBarthol Engler den Hallmſtr. Andreas Dietrich mit einem S Hlachte

meſſer und ward deshalb am 5. S

wegen in Magdeburg gehängt werden ſollen jedoch war er
damals bei Gelegenheit der Entbindung der damaligen Kron
priazeſſineheanadigt und entlaſſen worden. Jm Jahre 1679

ängte ſich zu G.
Deliquenten hatte am G

vom Henker abgeſchnitten, zum
und auf den Schinderanger geführt.
wurden drei Schafknechte wegen einer in Dieskau begangenen
Mordthat hingerichtet, und zwar einer von unten, der andere
von oben gerädert, der dritte aber durch's Schwert hingerichtet.
D Am 15. Mai 1657 ward Caſpar Fritſche, wegen Ver
untreuung von 125 Thalern Collektengeldern, die er für Abge
hrannte geſammelt hatte, hier erhängt.

Jm „Prinz Carl“ findet zur Feier des Sedantages
am Freitag Abend ein patriotiſches Militärconcert des Anhalt.
nf.-Regts. Nr. 93 unter Direktion des Muſikmeiſters Hrn.delioch ſtatt. Es werden unſre Leſer hierdurch beſonders

auf das u. A. zur Aufführung gelangende „Schlachtenpot-
pourri von 1870--71 von Saro“ aufmerkſam gemacht.

e. Jn Angelegenheit des dine Wie Schlettau,
Beuchlitz, Holleben, Delitz a. B, Vauchſtädt, Dörſtewitz Schaf
ſtedt iſt Seitens eines kürzlich hier weilenden höheren Bahnbe-
amten aus Frankfurt a, M. ejpigen betheiligten Großgrundbe-
ſitzern die Anſicht unterbreitet worden, obiges Proj'ct, für welches die erforderlichen Ausführungskoſten von den Sntereſſenten

ziemlich aufgebracht worden ſind, fallen zu laſſen und dafür
das Projekt Müchel n-Schafſtedt-Teutſchenthal, das hier
Ausſicht auf Verwirklichung dabe, aufzunehmen. Jn den Krei-
ſen der Jntereſſenten findet das letzte Project keine Zu

ſtimmung. grDer Abends 5 Uhr hier eintreffende Thüringer
Schnellzug erl tt geſtern eine halbe Stunde Verſpätung, weil
eine Maſchine defect geworden war.

Die An und Abfahrt der Halle-Sorau-Gubener
Perſonenzüge wird auf hieſigem Bahnhofe in Kürze auf
das Berliner Eiſenbahngeleis verlegt werden, da das Geleis
der Sorauer Bahn jetzt in den Bereich des neuen Bahnhofs
gezogen wird.

e. Auf dem Bureau der Königl. Eiſenbahn Bau Jnſpection
(CöthenLeipzig) hierſelbſt ſtand zwecks Lieferung der ſchmiede-
eiſernen Fenſter (15,000 Ko.) und Thore (9 Stück) für einen
Locomotivſchuppen auf dem Umbau Bahnhof Halle ein
Termin an, in dem folgende Offerten abgegeben wurden: Louis
Eilers in Hannover 10,253 Bohn u. Co. in Magdeburg
9955 M. G. Schott in Breslau 11.545 Gebr. Schaeper
u. Müller in Hamm 14.296 L. Bemhardt u. Co. in
Berlin 16,150 Hermann Brollius in Görlitz 11,220
Jean Behnert in Weſel 8765 Auguſt Leonhardt in
alle 8581.4 20 C. Daube in Deſſau 10.012 Ferdinand

Lindenhahn in Halle 10032 .4 50 Reuter u. Straube
in Halle 10,693 Chr. Glaſer in Halle 11,116 .4. 2 Firmen:
Matthei in Quedlinburg und Rud. Speck in Halle gaben
noch Einheitspreiſe ab.

e. Eine in der Zwingerſtraße wohnende Frau ſtürzte ge
von der Treppe und zog ſich eine Auskugelung des Ar-

mes zu.
Der am Dienstag im Gaſthofe zu Burgchemni tz an-

e Termin zwecks Verpachtung der zum Rittergute
Burgchemnitz gehörigen Waſſer-, Mahl- und Schneidemühlen
Ober und Untermühle) auf 6 eventl. 10 Jahre iſt, wie uns
von dort mitgetheilt wird, reſulta los verlaufen.

Ein recht bedauerlicher Unfall wird uns aus Keuſch-
berg berichtet. woſelbſt die bereits an den Augen erkrankte,
zweijährige Waiſe B. mit einer Taſſe in der Hand zu Falle
kam und ſich durch die Scherben derſelben hierbei das rechte
Auge verletzte. Leider haben die eingedrungenen Splitter eine
derartige Verletzung zur Folge gehabt, daß dem Kinde das
Auge wohl kaum erhalten bleiben dürfte. Behufs ärztlicher
Behandlung brachte man das Kind nach Halle in die königl.
Augenklinik.

Kunfſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jm Königlichen Opernhauſe zu Berlin fand

geſtern Abend in Gegenwart des Kaiſers eine Be
leuchtungsprobe mittels des neu eingerichteten elek-
triſchen Lichtes ſtatt. Se. Maj. erſchien gegen 7 Uhr
in der Seitenloge, ließ ſich durch den Herrn Generalinten-
danten und den Herrn Maſchinen-OberJnſpekteur Brandt
die neuen Anlagen vorführen und erläutern, folgte den
Einzelheiten mit großem Intereſſe und ſtellte verſchiedene
Fragen über die Neu Einrichtungen. Wohl eine halbe
Stunde ſtand der Kaiſer ohne jede Stütze in ſeiner Loge
und verließ mit dem Ausdrucke der Allerhöchſten Befrie

digung, nach kurzer Beſichtigung des Konzertſaales, das
Haus. Gleich nachher wurde die Probe vor einem
kleinen Kreiſe Geladener wiederholt und fortgeſetzt. Die
erzielten Lichteffekte waren von einer wunderbaren Schön
heit, die Uebergänge der Farbentöne ſanft und ruhig.
Morgenröthe, Nacht, Blitz und hellſter Sonnenſchein
wurden faſt in vollendeter Naturtreue dargeſtellt, ſo daß
die Probe auch den höchſtgeſtellten Erwartungen entſprochen,
und das Königliche Opernhaus mit dieſer Einrichtung eine
anz bedeutende Verbeſſerung erhalten hat. Einen aus-n Bericht laſſen wir in unſerer nächſten Num-

mer folgen.
Ein bisher ungedruckter Aufſatz Laubes über

Heinrich Heine wird von Guſtav Karpeles in dem Septem
berheft der Deutſchen Rundſchau mitgetheilt.

Maler- Akademie in Prag. Die Geſellſchaft pa-
triotiſcher Kunſtfreunde in Böhmen hat ihre im Jahre 1799 ge-
gründete Akademie bildender Künſte in Prag einer Neuorgani-
ſation l und dieſelbe in eine Maler Akademie mit

Quellenangabe geattet.
R. Barby, 31. Auguſt. (Maſernepidemie) Jn der

Blindenanſtalt ſind unter den Kindern die Maſern in ſolcher
Weiſe ausgebrochen, daß ſich der Anſtaltsvorſtand genöthigt
geſehen hat, die Anſtalt bis zum 15. October a. c. zu ſchließen
und den Ortsarmenverbänden aufzugeben, die von ihnen dort
eingelieferten Kinder, ſofern ſie nicht erheblich erkrankt ſind, ſo
bald als möglich aus der Anſtalt zu nehmen.

S Halberſtadt, 31. Auguſt. (Feuer). Die große
Düngerfabrik von Merck und Co. in Vienenburg ſteht
ſeit heute Mittag in Flammen, ohne daß es bei dem herr-
ſchenden Waſſermangel möglich geweſen wäre, das Feuer
energiſch zu bekämpfen. Nur die Directorwohnung iſt
von dem Brande verſchont geblieben.

V Erfurt, 31. Auguſt. (Die Brunnenkreſſe.)
Jn wenigen Wochen beginnt von hier aus wieder der
Verſandt der Erfurter Dreienbrunnenkreſſe, der
bis zum Mai hin währt. Dieſes Nahrungsmittel iſt noch
bei Weitem nicht ſo allgemein bekannt, wie es verdient.
Ein Schock Bündelchen wie ſie incl. Porto c. die Gärt-
nerei von F. C. Heinemann daſelbſt zum Preiſe von
2 Mark liefert, genügt für eine Mahlzeit von 10 Per-
ſonen. Die Pflanze wird als Suppe, Salat oder Gemüſe
zubereitet und gewährt eine geſunde pikante, auch Kranken
zuträgliche Koſt. Eine Anzahl Recepte zur Zubereitung
derſelben finden wir in dem inhaltsreichen Herbſtkatalog
abgedruckt, den obige Firma ſoeben verſendet. Die
Brunnenkreſſe galt ſchon in alter Zeit als heilkräftig und
ihr Anbau geſchah am Früheſten wohl im Dreienbrunnen
bei Erſurt, wo ihrer Cultur die zwiſchen hochaufgeworfe-
nen Gemüſebeeten (Zähnen) ſich hinziehenden Waſſer-
gräben (Klingen) gewidmet ſind. Nach dem Muſter dieſer
Kreſſekultur wurden auf Befehl Napoleons I. ähnliche
Anlagen in Frankreich (zwiſchen Senlis und Chantilly)
ausgeführt. Das Quellwaſſer des Dreienbrunnens friert
nie zu weshalb die Kreſſe auch im Laufe des Winters
bei günſtiger Witterung mehrmals geſchnitten werden kann.
Eine recht harte Arbeit iſt das Schneiden der Kreſſe bei
der oft ſehr rauhen Witterung im Herbſt oder Winter,
wobei der Arbeiter auf einem über die Klinge gelegten
Brette ſitzt. Es werden immer nur einzelne Büſchel, ſo
viel man mit drei Fingern faſſen kann, aus der Fläche
herausgeſchnitten, auf der Stelle mit einer dünnen Weiden-
ruthe gebunden, unter das Waſſer niedergedrückt und am
Abend geſammelt.

S Leipzig, 1. September. (Ein erſchütternder Un
glücksfall) hat geſtern Abend eine unſerer geacktetſten und
angeſehenſten Familien in tiefe Trauer verſetzt und erweckt

Der in weiteſten Sportskreiſen be
kannte und beliebte Jnhaber des Bieler'ſchen Reitinſtituts, Herr
Pilippp Bieler, kehrte von e ner nur in Begleitung des
Kutſchers unternommenen Ausfahrt heim, als an der Ecke der
Sternberger- und Ulrichsſtraße die Pferde plötzlich ſcheu wur-
den und in raſendem Laufe dahinjagten, Herr B. wurde aus
dem Wagen r und fiel ſo unglücklich gegen eine
Hausecke, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Kutſcher
blieb unverletzt. Der auf ſo jähe und ſchreckliche Weiſe dem
Kreiſe ſeiner Familie Entriſſene iſt erſt 32 Jahre alt.

Die vom Regierungsbaumeiſter und Stadtrath
Oſthoff entworfene Markthalle für Plauen erheiſcht
an Baukoſten 250,000 .4. Die jährlichen Ausgaben
würden nach deſſen Veranſchlagung 12,000 die Ein-
nahmen 30,250 .4 betragen, ſodaß ein jährlicher Ueber
chuß von 18,250 .4 verbliebe. Dieſer jährliche Ueber
chuß würde das Anlagekapital von 250,000 .4 zu 7,3

Procent verzinſen.

allgemeine Theilnahme.

Der Regi 8 Aggratteg ff iſt als Hülf
Der Regierungs Aſſeſſor v arpff iſt als Hülfsarbeiter in das ſeiche Verſcherungs Amt eingetreten.

Der Archiv Hülfsarbeiter Dr. phil. Joſeph Hanſen
iſt von Koblenz an das Staats- Archiv zu Münſter in Weſtfalen
verſetzt worden. ßT Der Landſtallmeiſter v. Daſſel in Trakehnen ſoll ſich,
wie der „Sporn“ meldet, mit der Abſicht tragen, in den Ruhe-ſtand zu treten. Dem Vernehmen nach iſt Herr v. Bredow,
Oberſt a. D., bis vor Kurzem Vorſitzender einer Remonte-An-
kaufs Kommiſſion in Oſtpreußen, als künftiger Leiter des Tra
kehner Geſtüts in Ausſicht genommen.

ne

Aus aller Welt.
Hinrichtung in Frankreich. Die von der öffentl ſchen

Meinung geradezu geforderte Hinrichtung Pranzini's. des
dreifachen Frauenmörders, fand, wie ſchon in der 1. Ausgabe
gemelde, geſtern Wo Welt ſtatt. Der Andrang zum Richt-
platze war ſo ſtark, daß Militär das Publicum zurückdränugen
mußte. Neuerdings wurden Spottlieder auf den Delin-
quenten geſungen. Pranzini ſuchte in ſeiner Zelle die Ruhe
zu bewahreu und ſchrieb zwei Briefe von denen einer an den
Präſidenten der Republk gerichtet iſt.

Pranzini lag anſcheinend in tiefem Schlafe, als die Com
miſſion in ſeine Zelle trat, um ihm die Hinrichtung anzukündi-
gen. Nachd m ihm der Richter die Anzeige gemacht, ſagte er:
„Sie hatten Muth, jetzt iſt der Augenblick, ihn zu zeigen.
Pranz'ini antwortete: „Jch werde Muth haben! Warum verſagte
man mir die Bnade. meine Mutter zu ſehen? Jch habe blos
einen Aufſchub von 30 Tagen verlangt.“ Jn dem Briefe an den
Präſidenten der Republik ſchrieb er: „Gott iſt groß. und ich
will lieber ſterben, als in den Bagno gehen.“ Als er den Chef
des Sicherheitsdienſtes ſah, ſa te er: „Verſtecken Sie ſich nicht.
Sie haben falſche Zeugen aufgebracht Unglück über dieſe!
Jch ſtecbe unſchuldig, es iſt zu Ende!“

Als Pranzini die Guillotine ſah, wurde er bleich ging
aber ſicheren Schrittes zum Richtblock, ja, als einer der Henker
ihn faſſen wollt ſagte er: „Laſſen Sie mich doch!“ und wollte
ſi h nicht berühren laſſen. Einige Augenblicke lang betrachtete
er die Guillotine ohne beſondere Bewegung. Den Geiſtlichen
wies er zurück, das ihm dergereichte Kreuz küßte er jedoch ſehr
inbrünſtig. Der Scharfrichter warf ihn auf das Brett nieder,
und der Kopf des Delinqu'nten fiel. Die Menge ſchrie nun
gegen den Scharfrichter, daß er zu langſam gearbeitet habe.
Nach der Hinrichtung ſtü zien ſich Nautſchwärmer und anderes
Geſi del zu dem Richtplatze, tauchten Sacktücher in das Blut
und füllten ihre Mützen mit blutbefleckter Erde. Pranzini's
ehemalige G liebte verfiel in Krämpfe. als ihr die Anzeige von
der Execution gemacht wurde; ein weidliches Mitglied der
Philanthropiſchen Geſellſchaft kam, um ſie zu tröſten.

Die garze Angelegenheit hat das Verwerfliche der Oeffent
l.chkeit der Todesſtrafe aufs Neue gezeigt. Die Abſchreckungs-
theorie, welche der öffentlichen Execution zu Grunde liegt, hat
ſich nicht nur als unzutreffend erwieſen, vielmehr führt die Pu
blicität, welche dieſen traurigen Executionen in Frankreich ver
liehen wird, dahin, die Delinquenten zu intereſſanten Perſönlich
keiten zu ſtempeln.

Daß aber nicht nur die Hefe des Volkes es iſt,
welche hauptſächlich das Contingent zu den Zuſchauern ſtellt,
ſondern Perſonen der höheren Stände, und namentlich auch
deren der ſogenannten guten Geſellſchaft, ſich in großer Zahl
finden, welche keine Koſten und Anſtrengungen ſcheuen, um
Zeugen eines ſo traurigen Vorganges zu ſein, dafür fehlt es
weder aus der neueſten noch aus der früheren Zeit an Bei
ſpielen. Auffälliger und tadelnswerther iſt es ſchon, wenn die
Behörden ſelbſt die Anregung dazu geben, daß eine ſo unge
ſunde Schauluſt befriedigt werde. So iſt es amtlich beglaubigt,
daß bei der Hinrichtung des vielfachen Mörders Troppmann
der bekannte Journaliſt Albert Wolff vom „Figaro“ und der
Dramendichter Victorien Sardou nebſt vielen Anderen von dem
Director des Gefän niſſes eingeladen waren, das auſ ie
Schauſpiel aus nächſter Nähe zu betrachten. Die Wohn-
räume des Directors ſtrahlten zu dieſem Anlaß wie zu einer

òGAAALABBGSSSSS—SSSASSCCcCcChhcCkc))hn ſam aaaaoenoccwegung, um den Prinzen zu empfangen. Bald darauf
donnerten die Kanonen auf den Wällen und „Vivid“
brauſte heran. Die Fahrt ging per Extrazug weiter nach
Paris. Vorher wurden die vom Prinzen zukomman-
dirten Hofperſonen vorgeſtellt. Die Kammerherrn Sabé-
doèyre, der Stallmeiſter Graf Riancourt und des Kaiſers
General- Adjutant Graf Toulongeon!

„General Moltke!“
„Oh“ alſo doch derſelbe Moltke von dazumal

vor 21 Jahren General, ich bin entzückt, Sie wieder
zuſehen!“

Auch ich, Herr Graf, freue mich deſſen innig, unſereflüchtige Bekanntſchaft erneuern zu können. v auf

„uUnd ſo hat denn die alte Zigeunerin, ich weiß
nicht, ob Sie ſich derſelben noch erinnern, mein Herr
General, in der That wahr geſagt, als Sie Jhnen
hohe Ehren, Ruhm und Berühmtheit prophezeite und

„Pardon“ ſagte Moltke, „hohe Ehre, ja
denn ich bin der Perſon eines hohen Prinzen attachirt,
auf welchen Preußen mit Stolz blickt. Weniger aber bin
ich berühmt. Sie werden mich vergebens in einem Lexi
kon verzeichnet ſuchen,“ ſetzte er lächelnd und ſcherzend
hinzu. „Und wer nicht im Lexikon zu finden iſt hat
keinen Anſpruch auf Berühmtheit!“

Graf Toulongeon überbot ſich in ausgezeichnetſter
Liebenswürdigkeit für Moltke während des Pariſer Aufent
haltes. Aber „dieſer preußiſche General“ war eben gar
zu wenig zu haben.

„Er iſt unnahbar, wie unſer Metz“ ſagte Graf Ton-
longeon zu ſeiner Gattin „und man vermag ihm ſo wenig
Dienſte zu leiſten, denn er kennt Paris es iſt beſchä
mend zu ſagen beſſer als ich.“ „Et après“ erwiderte
die Gräfin „er ſpricht ſieben Sprachen und nützt auch
nicht eine Einzige gehörig aus. Wenn ich ſieben Sprachen
beherrſchte, ich würde den ganzen lieben Tag die Conver-
ſation führen.“

„Gott behüte uns vor ſolchem Sprachreichthum!“lachte der er ral, et prachretchn
2TX225D

ecru

Die Pariſer auf dem Boulevard waren ſehr neu-

gierig, den künftigen Kronprinzen von Preußen zu ſehen,
ihn, der ihnen als „unſer Fritz“ noch einmal ſo fürchter-
lich werden ſollte, beachteten jedoch kaum den beſcheidenen,

ſtillen General, der ſich an ſeiner Seite befand. Hätten
ſie geahnt, was dieſer „Schweiger“ in ſich barg! Von
Napoleons Seite genoß der General allerdings mehr als
gewöhnliche Auszeichnung und ſprach derſelbe auch ſeine
Freude darüber aus, „daß die Bekanntſchaft der beiden
rer Adjutanten bereits ſo viele Jahre zurückdatire.“

ie Letzteren aber verabſchiedeten m dem „Straß-
burger Bahnhof“ mit einem: „Auf Wiederſehen! Aber
hoffentlich nicht wieder erſt 21 Jahren!“

I

1870.
König Wilhelm war am 2. September ſchon um

10 Uhr auf der Höhe von Sedan angekommen; um
12 Uhr erſchienen Moltke und Bismarck mit der vollzoge-
nen Kapitulationsurkunde, und um 1 Uhr brach der König
in Begleitung des Kronprinzen, des Prinzen Karl des
Grafen Bismarck und des Generals Moltke nach Frenois
auf, um dem gefangenen Napoleon die erbetene Zuſammen-
kunft zu gewähren. Die Kavallerie der Stabswache gab
den Herrſchaften das Gele te. Vor dem Schlößchen Belle-
vue angekommen, wurden der König und ſeine Begleiter
von dem Kaiſer, welcher von 3 Generälen umgeben war,
auf der Treppe des Schlößchens empfangen. Der letztere
verbeugte ſich tief vor dem Könige, welcher tief ergriffen
war, aber eine würdige, ernſte Haltung bewahrte. König
Wilhelm ging mit dem Kaiſer allein in den nach hinten
gelegenen Glaspavillon des Schlößchens, wo beide etwa
eine halbe Stunde eine Unterredung hatten. Doch all'
dies iſt durch die Geſchichte eingehend bekannt. Das
beiderſeitige Gefolge, jenes des ſiegreichen Königs und
jenes des beſiegten und gefangenen Kaiſers, ſtand während
dieſer denkwürdigen Unterredung in ernſter Haltung
gruppenweiſe in dem kleinen Park des Schlößchens und
nur wenige Worte der Artigkeit und Höflichkeit warden
ausgetauſcht. Da ſtand denn auch der Mann, der erſte
Gelehrte der europäiſchen Heere, welcher ſi ben Sprachen
ſpricht, aber über ſeine Pläne trefflich zu ſchweigen

verſteht, bis am rechten Ort und zur rechten Zeit die Ka
nonen die Dolmetſcher ſeiner Gedanken werden, da
ſtand er, der den Plan zu dem großen Krieg, welcher
nun ſeinem Ende entgegenging und das deutſche Vater
land von den Schrecken des Krieges befreite, erſonnen
hatte, da ſtand er im Geſpräch mit einem greiſen, ge
fangenen General aus dem Gefolge des unſchädlich ge-
machten Franzoſenkaiſers. Es war der vollſtändig ge
brochene, perſönlich ſeinerzeit ſo tapfere greiſe General
Graf Toulongeon, mit dem er ſprach. Welche Gedanken
und Gefühle mußten ſich den beiden, jetzt in ſo himmel-
weit verſchiedener Situation ſich befindenden beiden Män
nern unwillkürlich aufdrängen. Aber der Moment war
zu ernſt, als daß ſie zu ſprechen gekommen wären auf
jene alte r welche vor 35 Jahren dem jungen
Major von Moltke wahr ja thatſächlich wahr geſagt
hatte, daß er dereinſt glänzen würde in Ehre und Ruhm,
den Feind zertreten und vernichten werde und Sieg
ernten, Sieg über Sieg! Ja, und auch Metz „die
unnahbare, die ſpröde Schöne“, wie ſie der damalige
jugendliche Militär Attaché nannte, ſie hatte ſich umfaſſen
laſſen müſſen von den eiſernen Armen des feurigen Lieb
habers, der ſich die Aufgabe geſtellt, ſie zu erobern umjeden Preis zum Heil und Wohl ſeiner Frogen Familie

der großen deutſchen Familie!
Das war die Begegnung des Preußen Moltke mit

dem Franzoſen Toulongeon. Eine weitere giebt es nicht
mehr außer jener dort oben bei der großen gemein-
ſamen Friedensarmee, denn Graf Toulongeon iſt ſeit 10
Jahren todt. Aber jene Begegnung von welcher wir
ſprechen, möge noch weit, weit in die Ferne ſein und auch
diesbezüg ich die alte Zigeunerin wahr geſagt haben.
Denn ruhig kann Deutſchland nach allen Grenzen des
Reiches blicken, ſo lange unſer greiſer Monarch mit ſeinen
Paladinen Bismarck und Moltke auf Poſten ſtehen.

Und ſo möge denn heute an dem großen nationalen
Gedenktage in allen deutſchen Gauen, wo derſelbe gefeiert
wird, mit einem donnernden Hoch auch deſſen gedacht
werden, welcher zur Wiederherſtellung des Deutſchen
Reiches Titanenhaftes beigetragen hat.



e

großen Feſtlichkeit im hellſten Kerzenlichte, Speiſen und
Getränke ſtanden in reichem Maße den Gäſten zu Gebote von
denen einige namentlich den letzteren in dem Maße zuſprachen,
daß lediglich ihre Trunkenheit ſie verbinderte, das am frühen
Morgen vor ſich gehende grauſige Schauſpiel zu betrachten.
Notürlich wurde auch, unter der ſochverſtändigen An-
in des Henkers Heidenreich oder des Monſieur de Paris,

iewie Bezeichnung euphemiſtiſch lautet, die Guilliotine
einer genauen Betrachtung unterzogen, und Sardou ließ
es ſſ ſogar nicht von den Henkers-nehmen,
knechten auf den Block ſchnallen und ſich ſcheinbar guillo-
t'niren zu laſſen, ein Strohbündel vertrat in dieſem Falle den
F Aber auch andere Stände pflegen die Gelegenheit ſich
nicht nehmen zu laſſen, ihre ungeſunde Neugierde zu befriedigen
und ein ſo herzbewegendes Schauſpiel durch ihr unqualificir
bares Verfahren in eine Farce zu verwandeln, deren Held der
Delinguent iſt. Reue über die Miſſethat kann in der Seele
des Verbrechers bei derartiger Sachlage ſo wenig Eingang

nden, wie auf die Herzen der Zuſchauer die Exekution ab
chreckend zu wirken vermag, wenn das Trauerſpiel ſo inſcenirt

wird, daß es auf ein Haar einer Burleske gleicht.
Neuer Poſtdiebſtahl in Belg'en. Die Nachforſchungen

bezüglich des bereits gemeldeten großen Poſtdiebſtahls auf
dem belgiſchen Poſtdampfer „Parlament“ ergeben das Ver
ſchwinden von 17 Geldſäcken wovon 12 mit je 2000 Kronen
deklarirt waren; die geſtohlene Summe iſt jedoch vermuthlich
noch weit größer. Der Diebſtahl iſt bisher noch völlig un
aufgeklärt.

Vereine, Verſammlungen und Congreſſe.
Am Dienstag wurde in Dresden ein Trichinenbe-

ſchauer- Verein für das Königreich Sachſen gegründet.
e Vorſitzenden iſt der amtlich geprüfte Trichinenbeſchauer

ob. Arnold in DresdenFriedrichſtadt gewählt worden. Man
ſtrebt dahin, daß ſich in Sachſen Zweigvereine bilden. welche
dem Geſammtvereine beitreten können.

Rechtspflege und Jnuriſtiſches.
Lübeck, 31. Auguſt. r der Verhandlung gegen den

vormaligen Rechtsanwalt und Not ar Dr. jur. Phillipp Pleſ-
ſing wurde als Zeuge auch der Rechtsanwalt und Notar Dr.

Plitt vernommen, der in Gemeinſchoft mit dem nunmehr
erurtheilten den Vermögensbeſtand der verſtorbenen Wittwe
ölicke in Gegenwart des Gatten der Erbin, des Kaufmanns
iſchoff, aufgenommen hatte. Der Zeuge erging ſich unter ſeinem

Eide in Auslaſſungen, die ein ſeltſames Licht auf die
von ihm ausgeübte Thätigkeit als Notar werfen, ein
ſo ſeltſames Licht, daß der Vorſitzende der Straf-kammer, Landgerichts- Präſident Dr. jur. Hoppenſtedt,
der im Werrige ſehr ruhig war, in eine gewiſſe Er
rung gerieht. Die hieſige „EiſenbahnZtg.“ bringt auf
Grund ſtenographiſcher Aufnahmen über dieſen Paſſus der Ver
bandlung folgenden Bericht: Präſ.: Wurden die einzelnen Pa
piere aufgerufen. die einzelnen Nummern und der Nennwerth
vielleicht nach Diktat notirt? Plitt: Das glaube ich wohl!
Ich pflege darnach zu ſtreben, daß die Sache richtig gehandhabt
wird. Herr Biſchoff, nahm es in die Hand, er war ja am
ſtärkſten dabei betheiligt. Präſ.: Herr Biſchoff ſagt, Pr. Pleſ-
ſing habe die Nummern aufgerufen? Plitt: Das iſt ſehr mög-
lich. Präſ.: Sind Sie auch davon überzeugt, daß dieſe Diktate
richtig waren, daß vor Allem der Nennwerth richtig war? Plitt:
Das würde ich nicht auf meinen Eid nehmen können. Jch
laube nicht. Das geſchieht nicht regelmäßig, daß, wenn zwei

Notare anweſend ſind, jede einzelne Handlung gewiſſermaßen
doppelt vorgenommen wird. Es genügt, wenn einer ſchreibt und
der andere diktirt. Präſ.: Sol? Alſo ſo führen die Herren
ihre t Das wäre aber doch höchſt bedauer-
lich, wenn das allgemein geſchähe. Aber ich bitte Sie, Herr
Doktor! Sie ſollen es beide bezeugen! Was als wahr bezeugt
wird, muß doch von beiden geſehen ſein! Die nur von Einem
vorgenommene r r darf doch nicht von Beiden bezeugt
werden; das geht doch gar nicht an, daß Sie das Notariats
geſchäft unter ſich vertheilen, daß der Eine die eine Hälfte
und der Andere die andere Hälfte nimmt! Hoffentlich iſt das
nicht üblich bei den Notaren in Lübeck. Er dürfte ſehr wahr
ſcheinlich ſein, daß dieſen Erklärungen ihrer Kollegen gegenüber
die hieſigen Notare ſich noch weiter auslaſſen Un wahrſcheinlich
aber erſcheint es auch nicht, daß die Staatsanwaltſchaft ſich mit
den Auslaſſungen dieſes Zeugen betreffs ſeiner Amtsführunggenauer beſchäftigt.

Jagd, Sport, Spiel.
Bei dem 6. internationalen Wettſchwimmen erhielt

den Titel „Meiſterſpringer von Deutſchland für 1887
Herr Paul Meyer vom Schwimmklub „Hecht“-Berlin, der den

roßen Kopfſprung in allen möglichen Arken vorgeführt hatte.
lle drei Meiſterſchaften ſind ſomit in Berlin geblieben die

beiden im Schwimmen beim Berliner Schwimmverein“ die
im Springen beim „Hecht“, Sie werden auch im nächſten Jahre
in Berlin wieder ausgefochten werden.

Eine Schwimmtour im Gmundener See hat jüngſt
die in Gmunden zur Cur weilende Profeſſorsgattin Frau
Auguſte Hanner unternommen. Die wackere Schwimmerin
legte nämlich in Begleitung des Schiffes „Stephanie“ in zwei
Stunden die Waſſerlinie zwiſchen der Schwimm. und Bade-
anſtalt an der Esplanade bis zur kleinen Ramsau zurück. Nach
einer Raſt von drei Minuten, die ſie dortſelbſt verbrachte,
ſchwamm die muthige Dame dieſelbe Strecke wieder zurück;
doch erforderte die Heimkehr einen Zeitaufwand von vier
Stunden, da der See mittlerweile unruhig geworden war. Die
ungewöhnliche Kraft und Ausdauer der Frau Hanner und ihre
beſondere Geſchicklichkeit in der eder un des naſſen Ele
ments erregten die ungetheilte Bewunderung des Curpublikums.

Man ſchreibt aus Murau (Steiermark): Bei den letzten
Jagden im Schöttel bei Ober Wöl; wurden von dem Beſitzer
des großen Revieres Sr. Durchlaucht dem Fürſten Adolph zu
Schwarzenberg und den Prinzen Johann und Karl ſammt einer
zahlreich geladenen Geſellſchaft 43 Gemſen zur Strecke gebracht.

Liſten der Schiffs-Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 30. Auguſt: Thiering, von Halle

nach Lettin, leer. Wille, von Halle nach Alsleben, leer. Jordan,
von Halle nach Brucke, Braunkohle. Rolle, von Corbetha nach
Alsleben, Braunkohle. Richter, von Wörmlitz nach Giebichen-
ſtein, leer. Kupper, von Halle nach Wettin, leer. 31. Auguſt:
Knöchel und Sprung, desgl. Näbert, von Halle nach Salz-
münde, leer. Winter, von Halle nach Hamburg, Formſand.
Thiering, von Halle nach Lettin, leer.

Bergwärts. 30. Auguſt: von Alsleben nach Halle, leer.
Schwarz von Stettin nach Böllberg, Weizen. Näbert und
Althardt, desgl. Kupper, von Wettin nach Halle, Sand.
Thiering, von Lettin nach Halle Ziegelerde. Knöchel, von
Wettin nach Halle, Sand. Sprung. desgl. 31. Auguſt: Geb-
hard, von Drieſen nach Halle, Bretter. Kirſch, desal Thal-
heim, von Stettin nach Halle, Schlemmkreide. Dönitz, von
Hamburg nach Halle, Güter. Jahn, von Hamburg nach Halle,
Petroleum. Köcker, von Giebichenſtein nach Halle, leer. Groß-
mann, desgl. Grunze (2), von Drieſen nach Holle, Bretter.
Naumann, von Barby nach Halle, Bretter. Thicring. von
Lettin nach Halle, Ziegelerde. Schilde, von Wettin nach Halle,
Sand. Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer.

Alsleben. Thalwärte. 30. Auguſt: Grieſer, von
Mucrena noch Alslehen, Kohlen. Landgraf, von Mucrena nach
Bernburg, Sand. Dornewind, von Wettin nach Wirſchleben,
Bruchſteine. Jahn, von Mucreng nach Magdeburg, Mauer-
ſteine. Schleppdampfer. Capt. Wille, von Trotha nach Calbe,
leer. 31. Auguſt: Thiele, von Alsleben nach Alsleben, leer.
Schleppdampfer, Capt. Zabel, von Trotha nach Calbe, leer.
Kalbitz, von Mucrena nach Alsleben, Kohlen. Schleppdawpfer,
Capt. Korn, von Trotha nach Calbe, leer.

Bergwärts. 30. Auguſt: Schleppdampfer, Capt. Korn,
von Calbe nach Trotha, leer. Grunze (2), von Drieſen nach
Halle, Bietter. Demmer, von Wittenberg noch Halle, leer.
Ernſt, von Magdeburg nach Mucreng, leer. Seeſe, von Wirſch-
leben nach Wettin, leer. 31. Auguſt: Hetſch, von Alsleben nach
Mucrena, leer.

Calbe. Thalwärts. 27. Auguſt: Neubert (2), vor Niem-
Naumann, von Wettin nach Waren-berg nach Berlin, Cement.

berg, Steine. Weber, von Schiebzig nach Magdeburg. Thon.
Schwarz, von Beeſenlaublingen nach Hamburg, Gypsſteine.
Bornemann, von Plötzkau nach Hamburg, Stroh. 28. Semtem-
ber: Marquardt, von Nienburg nach Arneburg, Kalkſteine.
Schley, von Schiebzig nach Stettin, Thon. Luidhardt, desgl.
29. September: Brödel, von Nienburg nach Schönebeck, leer.
Jerſch, von Beeſenlaublingen nach Buckau, Mauerſteine. Winter,
von W 7 nach Buckau, Thon. Kurth, von Bernburg nach
Hamburg, Soda. Kuhne, von Nienburg nach Schönebeck, leer.
30. Auguſt: Richter, von Gnölbzigh nach Berlin, Gypsſteine.
Marquardt (2), von Nienburg nach Arneberg, Köelfſteine.
Winter, von Helle nach Hamburg, Güter. Bunge (2). von
Bernburg nach Außig, leer. 31. Auguſt: Lüben, von Bernburg
nach Stettin, Soda.

Bergwärts. 27. Auguſt: Näbert, von Lettin nach Böll-
berg, Weinzen. Schwarz, von Niegripp nach Böllberg. Weizen.
Altenhordt, von Stettin nach Böllberg, Weizen. Dönitz, von
Hamburg nach Halle, Güter. Lüben, von Magdeburg nach
Bernburg, leer. 28. Auguſt: Michaelis, von Hamburg nach
Halle, Güter. Gebhard, von Oderberg nach Halle,
Bretter. Thalheim, von Stettin nach Halle, Schlemmkreide.
Wehlmann von Burg nach Nienburg. leer. Landgraf von Barby
nach Bernburg, leer. Hixſch von Stettin nach Halle, Bretter.
29. Auguſt: Ernſt von Magdeburg nach Beeſenlaublingen, leer.
Stolze (2) von Drüſen nach Halle, Bretter. Naumann von
Barby nach Halle, Bretter. Kettenſchiff Nr. 2 von Barby (wie
weit unbeſtimmt), leer. Marquardt von Barty nach Cönnern,
Langholz. Eiſermann von Stettin nach Böllberg, Weizen.
Williges von Barby nach Halle, Weizen. Bruhn von Lettin
nach Böllberg, Weizen. 30. Auguſt: Kramer, von Hamburg
nach Halle, Petroleum. Jerſch, von Magdeburg nach Alsleben,
leer. Jahn, von Hamburg nach Halle, Weizen. Marquardt,
von Barby nach Cönnern, Langholz. Eiſermann, von Stettin
nach Böllberg, Weizen. Günther, von Barby nach Böllberg,
Weizen. 31. Auguſt: Becker, von Breitenhagen nach Bernburg,
Langholz. Stellfeld, von Hamburg nach Alsleben, Güter.
Deichmann, von Oderberg nach Trotha, Langholz.

Deutſche Seewurte.
Ueberſicht der Witterung. 31. Auguſt.

Einem barometriſchen Minimum von 742 mm über Schott
land liegt ein Maximum von 761 wm über Südweſt- Rußland

egenüber, ſodaß über dem Nord und Oſtſeegebiet ziemlich lebhafte ſüdöſtliche bis ſüdweſtliche Luftſtrömung herrſcht. Bei
wenig veränderten Temperaturverhältniſſen iſt das Wetter über
Central Europa im Norden trübe und vielfach regneriſch, im
Süden trocken und ziemlich heiter. Jn Nord Deutſchland fanden
ſtellenweiſe Gewitter ſtatt. Die oberen Wolken ziehen über
Deutſchland meiſt aus ſüdweſtlicher bis weſtlicher Richtung.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war m nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14. Petersburg 15, Hamburg

17, Memel 19, Paris 16, Karlsruhe 19, München 18,
Chemnitz 20, Berlin 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 1. September 1887.

u 7 Coursnotiz
4 Halleſche StadtObligation.

B. re e h/2 o Halleſche adt ig.
s Von Etadt-drige 7*o Halleſche tadt blig,8 u Stadt l2 o Halleſche Stadt- ig.
4 P rief der Pr 53 98,25 bez.o Pfandbriefe der Provinachſen 4 4 102,75 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig (4 1402.25 G.
4 Unſtrut-RegulirungsOb-
67 Hugo der Zuckerf 4 1101,75 G.

o Hypoth.-Anl. der Zuckerf.el hen Eröllwi S 5 (100,50 G.
o Hyp. Anl. der CröllwitzerPenehtwepier gebe 5 1104,50 G.

4 Fypotreg Mk der Hall.
rauerei (Michaelis) 4 101 G.Halleſche BankvereinsAct. 1886 8 5 1163 G.Körbisdorf, Zuckerfab.Actien I1886/871 4

Glauzig Zuckerfabrik-Actien [1885/861 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 0 4 111,59 G.

ächſten Thür. Braunkohlen
h

Thür. Braunkohlen

W h J 7 6 112 GerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1886/871 124 II155 G

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.A. 1885/8661 5 4

Zeitzer Paraffin u. Salaröl-
fabriken I886/871]1 9 4Naumburger Braunk. Actien [1885/861 4

Verein. Sächſ.-Thür. St.-Pr. [1886,877 0 4
Halle Brauerei St.Actien(Meichaelis l1885/861 5 4 1120 bez
Halleſche Brauerei St.Prior.

(Michgelis) s 6 a9 GCröllwitzer Papierfabrik-Act. [1885/861 16 4
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde) 16 4dalleſche Maſchinenf.Actien is86 12 4 1219 G.
dalleſche Straßenbahn 1886 5* 4 125 G
önnern, Malzfabrik-Actien [1885/861 15 5

Landsberger Malzfab.-Actien [18851861 16 5
Eilenburger Kattun- Manu-

faktur-Actien 1885/861 0 4 880 G
Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“) S l te.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft! keo. 150 G.
Packhofs-Actien“) 309fo 80) G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Jnduſtrie, Handel und Finanzenu.
d. Die Betriebs- Einnahmen der Halliſchen Straßen-

bahn betrugen per Monat Auguſt 1887 17459 40 gegen
16889 40 im gleichen Monat des Vorjahres 570 -4).
Die Betriebs- Einnahmen pro Januar bis incl. Auguſt betrugen
1887 116 186 90 4 gegen 113 459 .4 90 im gleichen Zeit
raum des Vorjahres.

Das in geſtriger Nummer mitgetheilte Dementi der
Halliſchen Maſchinenfabrik bezieht ſich nicht, wie es nach
der betr. Notiz den Anſchein hat, auf die aus der „B. B. Z.“
in Nr. 202 übernommene Bemerkung über die Fabrik, ſondern
auf die bereits in Nr. 201 abgedruckte Mittheilung, welche in
der Perhen Faſſung jener Zeitung als Original vorge-
egen hat.

Dem „B. B-C.“ zufolge dürfte der Abſchluß des Ei-
ſenhüttenwerks Thale für das Geſchäftsjabhr vom 1. Auguſt
1886 bis 31. Juli 1887 die Verteilung einer Dividende von nur
3 bis höchſtens 4 auf die Stamm-Prioritäten des Unterneh
mens geſtatten.

Jm Lennethal wird aufs Neue nach Asphalt ge-
forſcht. Die Egeſtorffſche Fabrik läßt einen neuen Stollen an
legen und am Wientjenberge wird von einem Berliner Maurer-
meiſter ein Schacht giſchlogen. um neue Asphaltlager zu er-
ſchließen. Fünf Asphaltfabriken ſind ſchon länger im Betriebe.
Ueberhaupt entwickelt ſich die Jnduſtrie in unſerem nur drei
Wegſtunden langen Thale immer mehr. Was ſind nicht allein
für Steinbrüche theils ſchon früher, theils erſt ſeit einiger Zeit
betrieben. Vorzügliches Steinmaterial gewinnt man am Hils,
am Wiemelsberge, an der Schellenhube, bei Oelkaſſen, am Wa-
bachthal, bei Kich- und Weſterbrak und Buchhagen. Dazu
kommen noch die Steinſchleifereien auf der Thran, bei Buch-
hagen und Leſterbrack. Dieſe Jnduſtrie wird ſich noch mehr
kern wenn wir die ſchon ſo lange erſehnte Eiſenbahn be-

men.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Wie uns der Auffichtsrath der Zuckerraffiner;Halle mittheilt, entſpricht die von uns bereits an hecrie
über die Zahl der Bewerber (22) um die vakant werden
Stelle eines kaufmänniſchen Direktors nicht der Wahrheit
was wir hiermit gern zugeſtehen wollen, iſt es doch ſelbſtver
ſtändlich, daß ſich die Zahl der Bewerber, ſeitdem unſer G
währsmann dieſe Notiz ſchrieb, bedeutend erhöht hat.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
s. Bei dem Konkurſe über das Vermögen der Mechaniſchen

Weberei von Goldberg in Gera, iſt auch der Halleſche Bant-
verein mit einer größeren Summe betheiligt, für die er aber
wie wir mitzutheilen in der Lage ſind, faſt volle Deckung hatT „Foncurseröffnungen: Kaufmann Johann Ka
Morawskt in Gneſen; Erbvachthofbeſitzer F. Meincke in Saton
Niederhogen; Kaufmann Meyer Burghardt in Leipzig; Gärtn
Kurt Siebe in Lützen: Uhrmacher Friedrich Scholz in Ratibor

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen
Berlin, 1. September 1887.

rer ceußiſche Conſo .70. DiscontogeſellfWaihewineg e eng cten n r Dei
.60. iſche Anleihe v. 1.40.n 368 50. Oeſterr. CreditActien t

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen September-Oct 150,50. Octob.- Nov. 152.70 beſſer.
Rougen: Sept Okt 114.70. Octob.Nov 116 70. Nov. Decemb

119,50 ermattet.
Gerfte loco 105-—180.
Hafer September Oktober 93,
Spiritns loco 68, September 67,60. Novemb. Dezember 101,20

flauer.
Rüböl loco 44.20. September- Oktober 44 20. Oktob.Nov. 44.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
druckMuthmaßliches Wetter am 2. langer toten

Mäßiger Wind, veränderliche Bewölkung, etwas Re
gen, geringe Abkühlung.

Zeitung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.Berlin, 1. September. Der gen gegen
10 Uhr Vormittags zur Herbſtparade des Gar-
dekorps auf das Tempelhofer Feld gefahren.
Kurz vorher auch die Kaiſerin.

Berlin, 1. September. Die Parade des Garde-
corps vor dem Kaiſer iſt bei prachtvollem Wet-
ter glänzend verlaufen. Der Kaiſer fuhr, von der
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Wilhelm und glän
zender Suite gar worin ſich der Prinz Komatſu von
Japan, die fremdländiſchen Militair-Attachés mit dem
zum Beſuch hier anweſenden britiſchen Offizieren befan-
den, zuerſt die Front der in zwei Treffen aufgeſtellten
Truppen entlang und ließ dieſelben dann zweimal vor
überdefiliren. Der Kaiſer und die Kaiſerin wur-
den auf dem Heimwege von der die Straßen
füllenden Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt.

Berlin, 31. Auguſt. Wie verlautet, drückte das
Kaiſerpaar den Wunſch aus, den Kronprinzen vor
ſeiner Reiſe nach Toblach zu ſehen.

Kiſſingen, 31. Auguſt. Der Staatsminiſter v. Böt
ticher hat heute Nachmittag um 2 Uhr 10 Min. die
Rückreiſe angetreten.

Bremen, 31. Auguſt. Der Poſtdampfer „Elbe“ vom Nord
deutſchen Lloyd in Bremen iſt geſtern 3 Uhr Nachmittags in
Newyork angekommen.

München, 31. Auguſt. Die hier tagende Verſamm-
lung des Deutſchen Apotheker- Vereins beſchloß
die Errichtung eines Centralbureaus in Berlin und die
Anſtellung eines Generalſecretärs. Der Antrag auf
Gründung einer Allgemeinen pharmaceutiſchen Unter
ſtützungs Kaſſe wurde vertagt, weil vorerſt der Alterver-
ſorgungsentwurf der Regierung abgewartet werden ſoll.Zum nächſtjährigen Verſamelemgwee wofür Magde-

burg und Roſtock vorgeſchlagen waren, wurde letzteres
beſtimmt.

Wien, 31. Auguſt. Die Nachricht der „Nowoſti“,
laut welcher die Pforte den ruſſiſchen Vorſchlig ange
nommen haben ſoll, den General Ernrot als proviſo-
rn ewenten nach Sofia zu ſchicken, iſt unrichtig.

at.-3.
Laſchkaun (Mähren), 31. Auguſt. Der Kaiſer von

Oeſterreich iſt heute Abend 6 Uhr hier eingetroffen und
von den Spitzen der Behörden begrüßt worden. Jm Ge-
folge des Kaiſers befindet ſich der königlich preußiſche
d Anattierneiſter, General- Lieutenant Graf Wal-

erſee.
Rom, 31. Auguſt. Nach genauen Jnformationen

ſind die Vermittlungsverſuche Englands zwiſchen dem
Negus und Jtalien als geſcheitert zu betrachten.
Der Negus erklärte, er werde die Jtaliener niemals in
ihrem Beſitze von Maſſauah ſtören, würde aber niemals
eine Beſitzerweiterung nach Sahati und Uah, geſchweige
denn über Aſſuara zulaſſen. Ras Allula habe den Be
fehl, jedes Vorrücken der italieniſchen Truppen auf das
energiſcheſte zurückzuweiſen.

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Die Pforte hat das
angekündigte Rundſchreiben in der bulgariſchen Frage
noch nicht verſendet. Es wird jetzt verſichert, daß die
Pforte beſorge, ſie ſelbſt könnte von England, Oeſterreich-
Ungarn und Italien verhalten werden, eine definitive Ent
ſcheidung über die ruſſiſchen Vorſchläge zu treffen. Um
dieſer Eventualität zu entgehen, hätte ſie ſich an Deutſch
land gewendet, dieſes möge verſuchen, die genannten drei
Mächte zur Annahme des ruſſiſchen Vorſchlages zu be
wegen. Man glaubt, daß die Pforte, falls Deutſchland
dies ablehnen ſollte, überhaupt kein Zirkular abſenden
werde.

Cremonga, 31. Auguſt. Jn dem benachbarten Caſal-
buttano ereignete ſich während des Leichenbegängniſſes
der Gattin des Senators Grafen Facini ein großer
Unglücksfall. Eine für den Muſikchor errichtete Tri-
büne, um welche eine zahlreiche Menge ſtand, ſtürzte
plötzlich ein. Siebzehn Muſikanten und über
dreißig Zuſchauer wurden unter den Trümmern
begraben, 27 Perſonen ſind zumeiſt ſchwer, einige
lebensgefährlich verwundet.

Werlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle
Veräntwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den pria
Znbalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulz
ür Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann fü

den Handels, Börſen u. Jnſeratentheil.
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Erſte LDeilage zu 20 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 2. September 1887.
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Halle zeher Diepele-blud.
r

Sonntag, den 4. September 1887, Nachmittags 3 Uhr

Zur Feier des hier vtattſindenden Haupt-Gautages

5auf der an der Merseburger Strasse gelegenen Rennbahn.
Bee

A. LLEGrosser Fest-Corso. 6. Club- Fahren mit Vorgabe,2. Gauverbands- Fahren für Aweiräder, 2000 Meter. Ehrenpreiſe im Werthe von Mk. 200.
4000 Mtr. Ehrenpreiſe im Werthe von Mk. 400. Haupt Fahren

3. Ermunterungs- Fahren für Aweiräder, 5000 Meter. Ehrenpreiſe im Werthe von Mk. 600.
2000 Meter. 3 Ehrenzeichen.

4. Record-Fahren, S. Tandem-Fahren,804 Weeter. engl. Meile) Ehrerpreiſe im Werthe von 200 Mk. 2000 Meter. 3 Ehrenzeichen.
5. HBreirad- Fahren miät Vorgabe., 9. Zweirad- Fahren mit Vorgabe,3000 Meter. Ehrenpreiſe im Werthe von Mk. 250. 2000 Meter. Ehrenpreiſe im Werthe von Mk. 250

w c 25 Tribüne 53 k. Vorverkauf Mk. 2. 50). Fattelplatz 2 Mk. SperrvsitP Se er Iä: numerirt 2 Mk. I. Platz I Mk. Stehplatz 50 Pfennige.
hie Verkaufsstellen der Billets sind folgende: Cigarrenhandlung G. Hahn, Poſtſtraße 10. Gebr.

Keller, Geiſtſtraße 2. Kaufmann Vietſch, Merſeburgerſtraße 41. Johannes Mitlacher, Poſtſtraße 10. ECigarrenhandlung
H. Mädicke, Große Ulrichſtraße. Jul. Ritter, Leipzigerſtraße 31. H. C. Weddy-Pönicke, Leipzigerſtraße. 9. Uhlig, Leipzi-
gerſtraße. Cigarrenhandlung Steinbrecher Jasper, Markt. (14184

e

re z S r d t e 3 3 e a r74 Se e e e r e T J ev Bee e2 2Rest ations-Etablissement
7 U

Mrranciskangerhealle,
W Märkerstrasse.

Halie. Ausstellungesplatz. agdeburgersetr. ir Victoria Theater.Freitag den 2. September 1887
Affen-Theater und Circus. Sedan Feier.Feute und folgende Tage während meines hieſigen Auf Bei günſtiger Witterung von Abends

entbalts groese Vrillante Vorstellungen Anfang G Uhr ab Garten-Concert, Jlumi-9 d 5 und 8 Uhr, mit ſtets neuer Abwechslung. Vorführen der nation Und Fenexwert
behdreſſirten vierfüßtgen Künſtler. Auftreten ſämmtlicherKünſtlerſpecialitäten. Hochachtungsvoll Barbarofſa's Erwachen.

al

Am Sedantage, 2. September a 19 Jean Baese, Director. Berliner Kinder.
empfehle ich von Ra2 Uhr gemeinschartliche Mittagstaſel 7 Jn den Zwiſchenpauſen: Solol-Vor(Table d'höte) I Couvert M. 2 üncl. VI. Mosei- W vin und Paraaciies träge des Herrn Adoiph Räder

r Binzeiehnungs-Liüste zur Theilaahme egt in emeinem Locale aus. Achtungsvoll Reute, Freitag, den 2. d. Mts.J Zur Feier des Sedantages I ee e u r Grosse Italienische acht P in Car
Landw. Schule Marienberg u Helmsteclt, mit IIIumination und bengalischer Beleuchtung der Heute zum Sedantage

sämmtlichen Localitäten4) d Landwrrthſchaftsſchule, Kl. V--l mit J s-Kurſen, Be 142 J.ewi r R r Landw Ja t i v väibt C. Weisener Gr 088e Patriotisches
n ein das Sitecſen cher Semecee iee r ren Handwerker-Meiſter-Verein. Militär Concert

2 Vreitax- den 2. September der ar n rGamnaguaa IGötel u. Café David, u Zur Feier des Sedantages u in et e
Sonntag den 4 September 3 u u R l t A ffü r.erm. Heller. l gelangt zur Au ührung:zur Einmeinung D. Zur Sedanfeier W Letztes Abonnement- Concert r e v

Be wert T v San freundlichſt Freitag, den 2. September in Vreyverge Garten- unter Mitwirkung eines Tambour um Honcert un 75 ne er Von Nachmittags 4 Uhr ab Kinderspiele, Abends grosses Feuer- Horniſtenkorpsein ie Grosses Patriotisches werk. Aufſteigen grosser Luftballons, Kinderfackelzug ete. Anfang 8 Ühr Eatrée 30
L m r v [14129 14207] Uerm. Kunzeo Zum uß findet ein Kränzchen ſtatt.Osmünde. HExtra-iilitair- Concert u es e h e Aen eZur Einweihung meines neuen ausgeführt vom Muſikkorps des Ma d. T T 777 6 I h hreſtaurirten Saales findet Sonntag Jäger-Bataillons Nr. 4 aus Naumburg Meine Wohnung befindet ſich jetzt ars GrUBelanne A eritz.

Jez e unter Buneg e W uſikvi. rege V Geiststrasse 2. Sonntag, den 4. September
r a a Iiimuse ta t, wozu errn en e- 0ergebenſt einladet Grosse W dSDecvoration u. effektvolle Be e 85 s chultze, TanzmusikK.

Entrée 25 (14179 lenchtung des ganzen Etablifſements. General-Agent der Preuß. National-Verſ.-Geſellſctaft in Stettin [14200
x 1608 Chriſtian Wilhelm. Adminiſtralor des Erſſtiſts Magde menkanſt König Wildelm's von Preußen und KaiſeGedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. halt ſente Wingg eee ereee h ge Sane e Bahr 7 Serw aiſer

1. September. 1754 Geboren zu Halle Auguſt Hermann Nieweyer, berühwter 1870 General Werder weiſt einen Ausfall der Beſatzung von
1715 Ludwig XIV., König von Frankreich. geſtorben et nge e der Uni W Ecrebhara gwag Wdenkmals in Veri Direktor der ancke'ſchen Stiftungen 2c., ge 73 Enthüllung des Sie en s in Berlin.1776 Ludwig Hötty, Dichter, geſtorben. ſonen hierſelbſt (gr Berlin 13) 7 Av c 8 u g a i
1850 Wiedereröffnung des deutſchen Bundestages zu Frank- 1820 Einſü a d Schlacht in Halle.furt a. M. unter Oeſterreich's Leitung ohne Betheiligung 820 Einführung der Mabl und Schlach ſteuer in Hall

1542 Erſte evangel. Ab ndmahlsfeier in der Halliſchen Moritz

Preußens. 2. September T1870 Glänzender Sieg der Deutſchen bei Sedan. Marſchall t 1695 Stiftung der Halliſchen „Wittwen, Waiſen und LeichenMac Mahon verwundet. General Wimpffen erdietet ſich 1792 Eroberung von Verdun durch die Preußen. daſſe des geiſtlichen evangeliſchen Miniſteriums (noch
ur Kapitulation. Kaiſer r ſich bereit dem 1807 e wo ängmet ged Zerſtörung von S openhagen durch heute beſtehend).

nia Wilhelm ſeinen Degen zu überſenden 1861 Handelsvertrag zu Tiegtſin zwiſchen Preußen und Wo
1870 Kapitulation der franzöſiſchen Armee in Sedan. Zuſam-
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Disponible Plätze.

Verzeichniß
der im Stadt- Theater für Abonnements noch

gan frei als Paſſepartout oder
bonnement zu vergeben.

omiblen Plätze.

Theil Abonnement.

Orcheſter Fautenil Links Nr. 1 bis I1, Nr. 22, 28, 29.
ſind frei: Nr. 13, 24;

iſt frei Nr. 32.

Orcheſter Fauteuil Rechts Nr. 1, 2, 3, 6 bis 11, 12, 24, 25.

Parquet Links
Nr. 70, 100, 128 bis 138,

141 bis 170.
ſind frei: Nr. 103, 140.
ſind frei: Nr. 114, 139.

Parquet Rechts
Nr. 44, 101, 118, 119, 129 bis
132, 135 bis 138, 143 bis 170.

J. Rang Balkon Links
Nr. 14 bis 18, Nr. 29 bis 38,

Nr. 40 bis 85.
ſind frei Nr. 26,

iſt frei Nr. 3, 4, 25.

J. Raug Balkon Rechts
Nr. 15 bis 23, Nr. 28 bis 37,

40 bis 85. s/, ſind frei: Nr. 38, 39.

II. Raug Vorderreihen ſind noch genügend Mittel und Seitenplatz frei.

Die Direction des Stadt- Theaters Ilalle a. S.
Heinrich Jantſch. [14097

e

pro Guartal
boynement Mark v

auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende

Berliner Abendpost“.
Reichhaltige Abendzeitung, enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends ein-
Iaufenden Nachrichten und Telegramme, Wird durch ein besonderes
Versandbureau noch mit den Abend Zügen verschickt, und über-
holt gsomit inhaltlich andere Zeitungen um 12 Stunden Im
Feuilleton Romane von ersten Autoren, demnächst beginnt:

Aus der russischen Gesellschaft““
von Barber.„Die schauspielerin“ von Otto Felsing.

Probe- Abonnement
pro September 34 Pfennige

bei jeder Postanstalt zu abonnviren (Post-Zeit.- Liste 13. Nachtrag
No. 798 a.)

Verlag der „Berliner Abendpost“.BERLIN SW.
[13528

Jaddſiroch ioroclu za Füonborg

Mit dem 18. Oct. a. E. beginnt der Unterricht an unſerer
landwirthſchaftlichen Schule und endigt am 1. April kut. Dieſelbe iſt zwei
klaſſig. Jndem wir zum Beſuche der Schule einladen, bemerken wir, daß
Anmeldungen von jetzt an bis zum Beginne des Unterrichts vom Unter
zeichneten entgegengenommen werden. Penſion billig. Programme
ſowie jede weitere Auskunft koſtenfrei zu erhalten dur [14218

Dr. Th. Richter

Ein Transport
hocheleganter, ostpreuss. Wagen-e pſerde (Karoſſier) iſt eingetroffen.

C. Scehänmemum,
Berlinerstrasse G. [14189

m

d

h
c uV c

e

Jch bin mit einem Transport
oxtpreussischer Pferde

Pricdrien Zwickert,[14186

Halle a/S. „Grüner Hof.

HausVerkauf.
Mein in einer Kreisſtadt Anhalts be-

legenes Grundſtück mit großem Hof,
Seg Werkſtattsgedände pp.,welches ſich ſeiner Lage wegen, vle-
H-vis vom Bahnhofe, auch als Gaſt
of eignet, bin ich willens eingetr.
mſtände wegen ſofort unter ſehr

Pyft. Zahlungs- Beding. für 40,000
k. zu verkaufen. Offerten unter T.

R. 688 an Haasenstein
Vogler, Magdeburg. [14216

und Retourmarken, Eſſays, umfaßt.
1. Lieferung des „Großen Handbuches der Pbilatelie
von Otto Teltz' (Verlag von Ernſt Heitmann in Leipzig) vor,
welches dieſem Uebelſtar de abhelfen wird.
gelegte Werk wird ein vollſtändiges Verzeichniß und Beſchreibung
aller exiſtirenden Marken enthalten, mit vielen erläuternden
Notizen verſehen werden und außerdem die hauptſächlichſten Deutſches Theater-Album“ und führt in Wort und Bild eine
fälſchungen, alle amtlich veranſtalteten Neudrucke 2c erwähnen

zur Erläuterung ſind dem Werke Abbildungen der Marken, naheſtehenden Perſonen, vor.

Literariſches.

Auction
im Dwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 3. ds. Nachmittags
2 Uhr verſteigere ich r
ſtraße 35 eine von mir dort in Ver
wahrung gegebene

Centrifuge.
Mirsech,

14202] Gerichtsvollzieher.

Heute liegt uns die

BVenno Koebke.

ſämmtlicher Waſſerzejchen, der fremden Ziffern (z. r
Perſiſch, Chineſiſch 2c), der Couvertſtempel eher und wird

Obgleich es für Briefmarkenſammler ſchon verſchiedene das Werk ca. 4000 ſolcher Abbildungen entda
Handbücher giebt, ſo iſt bis jetzt doch kein ſolches Werk in ſind die Durchſchnittspreiſe jeder
deuſſcher Sprache erſchienen, welches die geſammte Philatelie,
Poſtwerthzeichen, Stempelmarken, Privatmarken, Telearaphen

W 3

W 9
Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
ä

machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddeutschen Lloyd

Bremen

Oſtaſien

Auftralien
Südamerika.

Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Kronprinzenstrasse 8
oder deſſen Agenten

VFrüta MKurzhale, Halle.

von nach

Verſicherung
gegen Reiſeunfälle

gewährt die Verſicherungs-
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen t

mann eine giltige Reiſeunfall-Ver
n auf lange, ſowie kurzeauer ſofort ſelbſt ausſtellen kann.

ſind bei der Direktion in Erfurt
ſowie bei den Vertretern der Geſell
ſchaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm.
Carl Hoffmann n 12,Kaufmann A. O. Henſel in Firma
Albert Henſel, Leipzigerſtraße 4: in
Merſeburg bei den Kaufleuten Guſt.
Dürbeck u. H. Metzuer; in Naum-
burg aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. G. Tor
wergk, Kaufm. Oskar Wernecke in

irma Robert Graun und Bankier
urt Thienemann koſtenfrei zuhaben. Proſpekte werden unentgeltlich

verabfolgt. [2768Jm Vorjahre waren verfſichert:
18,787 Perſonen mit 246 Mil-
lionen Mark.

Reihe der bekannteſten Bühnen-Angehörigen, ſowie der Bühne
Der Herausgeber

ten.

r urck arke beigefügt. Die erſteLieferung iſt in jeder Beziehung gut ausgeſtattet, ſie enthält
4 Bogen mit vielen Jlluſtrationen, der
die Lieferung iſt ein billiger. Wir können daher allen Brief-

markenſammlern dieſes Werk nur empfehlen.
Deutſches Theater Album.

Dieſes groß an Friedrich Schob, Berlin S, Oranmienſtr. 131. läßt der bekannte Schriftſteller und Dramaturg Otto Rentſch in Kürze ein

hochbedeutendes Werk erſcheinen. ä

Preis von 50 Pf. für

Jm Verlage

Daſſelbe trägt den Titel:

Eilenburger
kKattun-Manufactur
Actien-Gesellschaft.
Die Herren Actionäre unſerer Ge-

ellſchaft werden hiermit zur 15.
ordentlichen Generalverſammlung,
welche am
Dienstag, den 27. Septbr. 1887,
Nachmittags 3 Uhr zu Eilenburg
im Geſchäftslokale ſtattfinden wird, ein
geladen.

Tagesordnnng:
1) Vorlegung des Geſchäftsberichtes

und des ReviſionsProtokolles,
ſowie Decharge-Ertheilung.

2) Beſchlußfaſſung über die zu ver
theilende Dividende.

3) Wahl von 2 Aufſichtsraths Mit
galiedern an Stelle der nach dem
Turnus ausſcheidenden, jedoch
wieder wählbaren Herren Dr.

ahn in armbrunn und H.
uth in Wörmlitz.

4), Wahl von 3 Reviſoren.
Die Actien, welche in der General-

verſammlnung vertreten werden ſollen
ſind bis zum 26. September cr. bei
der Geſellſchaftskaſſe in Eilenburg,
bei Herrn S. RBleichroeder in
Berlin, bei Herrn Reinhold
Steckner in Halle a'S., oder bei
der Allgemeinen Deutſchen Credit-
Anftalt in Leipzig gegen Empfang-
nahme der Stimmkarten zu deponiren.

Eilenburg, den 1. September 1887.
Der Aufſichtsrath.

Emil Stecknerw,
Vorſitzender. [14175

h

r L L S,AnBnonen- Annahme
r a tungen tgeöffnet von 8—8 Uhr.

i Fernſprecher 151.
u C

1/8 Antheil 2an 2 PaſſepartoutBillets 2. Rang- 0
Balkon (1. Bank Mitte) ſind noch
zu vergeben. Meldungen bef. subüſ
X. d. 61193 Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [14199 z
Ein gebildetes Fräulein mit vor

züglichen Zeugniſſen, geſ. Jahren, a.
gut. Famitie. ſucht Stelle alsWirth
ſchafterin od Repräſentantiu ſofort
oder 1. Octob. für Stadt od. Land
wirthſchaft. Off. bef. sub A. Z.
61185 Rud. Mosse, Brüderſtr. v

[14182
WOffene und geſuc te

Htellen.

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent- 5

ſprechendſte Verbreitung durch S

VUalligche

Ineratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in derExpedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

General Agentur.
Eine Lebensverſicherungs Geſell

ſchaft auf Gegenſeitigkeit allererſten
Ranges hat für Halle a/S. und Be-
zirkihre General Agentur zu vergeben.

Cirmen werden unter Chiffre G. A.

Carl Caesar, VerlinSchützenſtr. 49/50 erbeten.

Ott. Stellung
14201

S 1. Oktob.
Auskunft ertheilen J. Rarek Co.

Gefällige Offerten angeſehener

an das Correſpondenz Bureau s
[14175

Prinzipalen koſtenlos der
Landwirthechaftl. Beamten-

Sanstkrit

Außerdem

handwirthechaft!
Tüchtige Jnſpektoren, Verwalter

u. Aufſeher empfiehlt den r

Gelbgiesser,
im Beſitz guter Zeugniſſe, der im For
men u. Gießen vewandert, durchaus
ſelbſtändiger Arbeiter ſein muß, zum
baldigen Eintritt nach a Swärts ge
jucht. Anfragen mit Angabe der
Lohnanſprüche unter S. 100. an de
Exped. d. Bl. [14045

Ein gut empſo! lener Detailliet
findet zum 1. Oktober in meinem
Colonialwaaren- Geſchäft Stellung

14188] Ernst Ochse,
STin Maſchinentechniker übernimmt
in ſeinen Freiſtunden die Anfertigung
von Zeichnungen Offerten u
Chiffre B. Fr. 17 an die Exped. uns

4168

Knaben, welche zu Michaelis die
ſtädtiſche Realſchule oder das ſtädtiſche
Gymngſium beſuchen wollen finden
gute Penſion. Auskunft ertheilt gütigſt

err Kaufmann Menecke, Halle,
eipzigerſtraße. [14210

Ein junges Mädchen aus an
ſtändiger Familie wird ſofort
unter günſtigen Bedingungen
für die Küche als Lehrling
geſucht. [14101Restaurant

„Zu den Drei Raben“.

Geſucht 1 tücht. mit Dampfcen
trifugenbetrieb vertraute Land
wirthſchafterin z. 1. Okt. durch
Frau Rinneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10. [14214

Ein anſtändiges ordentl. Mädchen,
welch. etwas plätten kann, findet

in kl. Haushalt.
Händelſtraße 37 part.

Ein geübte Putzmacherin wird für
15. Septbr. oder 1. Okt. geſuctt.
Briefe Z. 100 mit genauer Leiſtungs
angabe u. Gehaltsanſprüchen befördert
die Exped. d. Bl. [14212

Suche z. 1. Okt. ein ordentl Mädchen
Frau Deichhauptmann Tuercke,

Wuchererſtr. 9 II.
E. geb. muſ. Frl. im A. von 2428

Jahr., i. Koch. u. Hausarb. erf., wird
p. 15. Sept. geſ. Phot nebſt Zeugn.
u. H. H. 112 Jlberſtedt i Anh. erb.
nennenBermiethungen,
r ää

Wohnungen
2 Stuben, Karnmer u. Küche I. Etage

für 450 Pek., eine andere 350 Mk.
Zu erfragen Geiſtſtr. e

14206

Merſeburgerſtraße 3
iſt die herrſchaftl eingerichtete Bel-
Etage mit Manſarden- Wohnung ev.
auch ohne dieſelbe per 1. Oktober zu

vermiethen. 14155W BHeſichtigung von 1 3 Uhr
Herrſchaftliche Wohnung,

Hochparterre, Nahe der Bahny, höchſt
com ortable eingerichtet, beſtehend aus
6 Zimmern Salon, Badeſtube und

S allem Zubehör, per ſofort oder ſpäter
erſeburgerſtr. 9 3.

Eine herrſchaftl. Beletage in beſter
Gegend mit Gartenbenutzung per

zu vermiethen ähere

zu vermiethen.

hier. [14204Wohnungen, beſt. aus 3 Stub. 2
jKamm., Küche u. Zubeh., ſowie 2 Stub,

2 Kamm., Küche c. zu vermiethen u.
S I. Octob. zu beziehen [14157

Schwetſchkeſtr. 42.
Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,

2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. 8

Am Rahnhof, Delitzscherstr. 7,
aie Bel-Etage, 3 St. u. Zubehör

260 Mk auch Contor per 1. Oktober
oder früher zu vermiethen. [14153

Stub u. Kam. 1. Okt. Wucherer-
ſtraße 19 d. i. Laden. (14069

Wohn. m. Laden ſof. Henriettenſtr. 6.
14065

Stube u. Kam. z. bez. Unterberg II.
[14208

2 frdl. Wohnungen, je 3 Zimmer,
ubehör u. Gartenbenutzung per l.
ktober zu vermiethen. Wo fagen

J. Barck Co., hier. [14146
Eine Arbeiter-Wohnung iſt zum 1.

Okt. zu vermiethen in Rkeintugc

Geſucht wird zum 1. Januar oder
1. April eine von der a an
bis zum Leipziger Platz belegene
herrſchaftlich eingerichtete Wohnung
von 3-4 Zimmern nebſt Zubehör, mög
lichſt mit Garten. Offerten mit Preis

d. Blattes. [141

von

hat mehrere

Aus aller Welt.
Prähiſtoriſche Funde. Aus

„N. fr. Pr. geſchrieben: Das prähiſtoriſche Gräberfeld zu Fröga
bei Roſegg in Karnten hat durch ſeine Ausdehnung ſowohl wie
durch die dort gemachten Funde eine gewiſſe Berühmtheit er-
langt. Aus den zu Brandbefſtattungen verwendeten Gräbern,
von denen etwa 300 bereits geöffret worden ſind, hat man
intereſſante Bronzegegenſtände, Reſte irdener Gefäße, eiſerne
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Hierdurch erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir
neben der Verwaltung v. Werthpapieren, ſogenannter offener Depots,
guch die Auſbe wahrung geschloseener Werthetücke, enthaltend
Etecten, Documente, Silbereachen ete. übernehmen, zu deren
U terbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden ſind.

Die Bedingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden.

Hallescher Bank-Vereinvon
12454 Kulisch, Kaempf Co.

BekanntmachunDiejenigen nicht übungspflichtigen ung J. Klaſſe der

Stadt Halle a /S., des Saal und Mansfelder Seekreiſes, welche im Jahre
j882 hierzu beſtätigt ſind, ſowie alle dieienigen, welche durch Zurückverſetzung

am J, October d. J. zur Erſatz-Reſerve II. Klaſſe überzuführen ſind, werden
hierdurch aufgefordert, ihre Erſatz ReſerveScheine baldigſt und ſpäteſtens
bis 15.
Vormittags dis 2 Uhr Nachmittags in

September d. J. während der Meldeſtunden Wochentags von 8 Uhr
den Büreaus der Bezirksfeldwebel ab

zugeben. Die Unterlaſſung zieht die geſetzliche Strafe nach ſich.

Königl. Commando des 2.
Bataillons (Halle)

2. Magdeburgiſchen Landwehr- Regiments Nr. 27,
(gez.) Knoch,g

Oberſtlieutenant z. D. und Bezirks-Commandeur. [14169

Pexrirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebs-Amtes
(Wittenberge-Leiprig).

Vmbau Bahnhof Malle.
Die TZimmerarbeiten zur Herſtellung von 3 überdachten Viehhür-

den auf dem Bahnhofe
Preisverzeichniß,

alle ſind zu vergeben.
edingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

von 1,50 .4 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

Angebot auf ZTZimmerarbeiten für Viehhürden“i bis zum 15. September 1887, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden.Zuſchlagsſrit 14 Tage.

Halle a/S., den 29. Auguſt 1887. [14220Königliche Eiſenbahn-Baninſpection.
(Cöthen- Leipzig.

Bekanntmachung.
Für die Königliche Strafanſtalt in

Lichtenburg bei Prettin a Elbe ſollen
für den Zeitraum eines Jahres und
zwar vom 1. November 1887 bis ult.
October 1888 folgende Verpflegungs
Bedürfniſſe zur kontraktlichen Lieferung
im Wege der Submiſſion perduygen
werden und zwar circa: 1. 2500 kg
Hafergrütze, 2. 2500 kg Buchweizen-
grütze, 3. 2200 kg ungebrannter Kaffee,
4. 400 kg Syrup, 5. 8500 kg Koch-
erbſen, 6. 6000 kg Bohnen, 7. 5500 kg
Linſen, 8. 3000 kg ordinäre Graupen,
9. 75 kg feine Graupen, 10. 4500 kg
Reis, 11. 3500 Liter Doppeleſſig, 12.
75 kg Fadennudeln, 13. 8500 kg Salz,
14. 280 kg Kochbutter, 15. 250 kg
Rindernierentalg, 16. 7500 Ks fetter
Speck, 17. 3000 kg Rindfleiſch 18.
2500 kg Schweinefleiſch, 19. 2000 kg
Hammelfleiſch, 20. 25 kg Kalbfleiſch,
21. 400 kg Semmel, 22. 15 kg Schlack-
wurſt, 23 15 kg Schinken, 24. 18000
Liter Braunbier, 25. 300.0 Stück
Heringe, 26. 100,000 kg Roggen, 27.
3100 kg magerer Käſe, 28. 150 kg
Pfeffer.

Die Angebote für die Gegenſtände
ad 1 bis 10, 12 bis 19, 26 und 27 ſind
pro 100 Kilogramm, ad 25 pro l Tonne
und für die übrigen pro 1 Kilogramm
beziehungsweiſe I Liter abzugeben.Die nicht mit den Proben zuſammen

zu packenden Offerten müſſen die Er
klärung enthalten, daß Offerent mit
den diesſeitigen Lieferungs Beding-
ungen bekannt und einverſtanden iſt.
Letztere liegen im Bureau des An-
ſtaltsSekretairs zur Einſicht aus und
können gegen Entrichtung von 25
pro Exemplar in Abdruck bezogen
werden.

Die bei der Zuſchlagsertheilung zu
erlegende Kaution beträgt 10 Prozent
des Lieferungswerthes. Lieferungs
luſtige wollen ihre ſchriftlichen, gehörig

Offerten, welche mit der
Aufſchrift:

„Submiſſion auf Verpflegungs-
edürfniſſe“

verſehen ſein müſſen, bis zum 26.
September 1887 Vormittags 10
Uhr zu welchem Termine die Er
öffnung der Offerten ſtattfindet, porto
frei einreichen. Unvollſtändige oder
verſpätet eingetroffene Offerten finden
keine Berückſichtigung. [14177

Lichtenburg bei Prettin a Elbe,
den 29. Auguſt 1887.

Der Strafanuſtalts-Director.

Ein Herrſchaftsgut
in Bayern, Kreis Oberfranken, ſehr
ſchöne Lage, 5 Kilometer von großer
Provinzialſtadt enitfernt, mit lohnender
Milchwirthſchaft, guten Gebäuden, 228
Taawerk Feld, Wieſe u. Wald, Jagd
u. Fiſcherei, iſt ſammt allen Erntevor
räthen, leb. u. todt. Jnventar ſ. preis
werth zu verkaufen. Gefl. Anfragen
unter T. 120 an die Expedition d.
Bl. finden eingehende Beantwortung.

1 ge s Pferd zum Schlachten ſteht
zum Verkauf in Löbejün b. Wilhelm
Kindermann, [14180
Ein halbjähr., ſchwarzfleck., engl.
Hühnerhund, Prachtexemplar, auch
für Damen eignend, für 75 Mark zu
verkaufen. Zu erfragen in der Expe-
dition dieſes Blattes. [14178

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Alexander
Joachimsthal, Jnhaber der Firma
A. Jogchimsthal zu Halle a/S.
iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf den
19. Septemb. 1887 Vorm. 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kl. Steinſtraße 8, Zimmer 3l1,
anberaumt.

Halle a/S., den 26. Auguſt 1887.
Große,Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts,
Abth. VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Richard Voß
zu Halle a/S. wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hier-
durch aufgehoben.

Halle a/S, den 24. Auguſt 1887.
Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfghren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Reinhold
Schoettler, in Firma Schoettler u
ine zu Halle a/S., wird nach er
olgter Abhaltung des Schlußtermins

hierdurch aufgehoben. 14195
Halle a/S., den 24. Auguſt 1887.

Königliches Amtsgericht, Abth VI.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a/S.
Bei der in unſerem Geſellſchafts-Re-

giſter unter Nr. 457 eingetragenen und
„Zuckerfabrik Landsberg

von E. Lüdecke Comp
firmirten Handelsgeſellſchaft iſt in Col. 4
folgender Vermerk:

der Gutsbeſitzer Carl Julius Golf
zu Wöls und der Gutsbeſitzer
Otto Zſcheye zu Spickendorf
ſind aus der Geſellſchaft ausge-
ſchieden.

Jn die Geſellſchaft eingetreten ſind,
jedoch ohne die Befugniß, dieſelbe zu
vertreten:

der Rittergutsbeſitzer Felix Rich.
Golf zu Beyersdorf,

der Landwirth Curt Julius Georg
Golf zu Wöls,

der Kaufmann Adalbert Hilmar
Golf zu Berlin,

der Oeconom Paul Hugo Armin
Golf zu Wöls,

die minderjährige Alma Eliſabeth
Golf,

der Gutsbeſitzer Albin Keitel in
Spickendorf,

eingetragen zufolge Verfügung vom
10. Auguſt 1887 an demſelben Tage.

Halle a/S., den 10. Auguſt 1887
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Nietlebem.
Meinen in der Mitte des Dorfes

gelegenen altrenommirten „Gaſthof
zur Sonne mit großem, ſchattigen
Garten, mit r großem neu
gebautem Saal mit Geſellſchafts
zimmern halte dem geehrten Publikum
ſowie den Vereinen und Corporationen
beſtens empfohlen. Bei prompter Be
dienung ausgewählte Speiſekarte. feine
Biere 2c. Hochachtungsvoll
10532] BRerndorff.

preiswerth zu verkaufen bei

Nordhänuſer
Kornbranntwein

einige Mark unter Tagespreis. Off.
unter D. L. 4675 an Haasen-stein Vogler, Halle a. S.[14215

An Saat
verkaufe ich in reiner beſtſortirter Be
ſchaffenheit folgende bereits ſeit Jahren
bekannte als beſonders ertragreich
bewährte und durch alljährliche Aus
wahl typiſcher Aehren fortgeſetzt ver
beſſerte Getreide-Spielarten:

Zeeländer Roggen, mit reichem
Strohwuchs volles feinhülſiges Korn
verbindend:
1000 kg zu 190 4. 100 kg zu 21
ſowie folgende Weizen:

Rivett's bearded: 1000 kg zu
205 100 kg zu 23 .4:

Square-head;
Mold's red proliße;ferner die auf Grund der

meiner mehrjährigen Anbau- Verſuche
unter allen neuern vorzüglich em
pfehlenswerthen:

BRordeaux, bei mäßigem Stroh-
wuchs außerordentlich lohnend, braun
ährig, von vollem braunem klebe
reichem Korn

Dattel, mit reichem Strohwuchs,
ſehr ertragreich, braunährig mit feinem
weißem Korn;

Main's Standup, ziemlich ſtroh-
wüchſig, weißährig mit ſchönem gelb-
weißem Korn:
1000 kg zu 215 100 kg zu 24

Der Verſandt geſchieht in neuen
Drellſäcken gegen Nachnahme.

Rittergut Emersleben, Bahn und
Poſt Großquerſted

e141656) e.Zur Saatempfehle ich für die bevorſtehende
Herbſtbeſtellung folgende Sorten in
beſter Qualität:

n. Noggen:
Sechlanstedter,

zeichnet ſich durch ſehr ſtarkes Stroh
und lange volle Aehren aus u. liefert
ſehr hohe Erträge.

ZTeeländer,
welcher bei grbew Körnerertrag ſich
noch dadurch auszeichnet, daß das
Korn ſehr feſt im Stroh ſitzt.

b. Weizen:
Shirriffe square head,

liefert am ſicherſten die höchſten Erträge.
FMolds red prolifiec,

eignet ſich vorzüglich für HöhenBoden
oder auch für tnappen, an Nährſtoffen
weniger reichen Boden, auf dem er
ſehr hohe Erträge liefert;

Trump,eine dem Moldse red prolite ſehr
ähnliche Sorte;

Mains stand up,

Renelt's Weinhaus u. Restaurant,
66. gr. Steinstrasse 66.

Empfenlt täglich
Grosse Oder--Krebse.Dejeuners, Diners und Soupers von à Couvert L,50

bis 10 zu jeder Tageszeit.
Münchener und Böhmiseh. Bier, beide vom VFaags.

O Mache besonders auf meine soliden Weinpreis-e
aufmerkeam.Gröeste Auswahl von Zeitungen und Journalen, sowie

Rang und Quartier Liste
der preuss. Armee. Militair-Wochenblatt.

Kreuzzeitung ete.
Weinstuben „rum Vater Rhein“.

Täglich junge Rebhühner.
Heinrich Tischbein.

[14074

Germaniſche Fiſchgroßhandlung,

Große Ulrichſtraße 37.
Von jetzt an ſtets vorrätbig:

Diünische Riesen-Fettbvücklinge,
die feinſten und größten aller Bücklinge à Stck nur 10 4.

Sprotten,. die feinſten dieſes Artikels,
Allein-Verkauf für Halle und Umgegend contractlich geſichert

Pfd. nur 80
Echte neue Pr. holl. Rauchvollheringe

à Stück 10
Echte neue Pr. holl. Vollheringe

à Stück 6 u.
Fein marinirte holl. Heringe a Stck. 5

Ia. Caviar, russ, grobkörnigen, à Pfd. 3,50 .4.

Elb-Caviar à 2,50Der erſte M Astrachaner Caviar wird in
Kürze aus Rußland eintreffen.

Ia. Räucherlachs à Pfd. 2,50 im Ausſchnitt 3
Krebse, große und kleine, erhalte faſt täglich.

Krabben ſtets vorräthig.
See- und Flussfische immer zu baben,

auch gewäſſerter Stockfiesch. [14193
F. Ffecſc.

e

ein weißſpelziger Weißweizen, welcher
bei ziemlich ſtarker Stickſtoffdüngung
ſchwer lagert und ſehr winterhart zu
ſein ſcheint.

Lamed u. Dattel,
braunſpelzige Weißweizenſorten Nach
zucht von Originalſaat von Vilmorin
aus Paris;

Rivetts bearded,beſitzt kräftiges, langes Stroh
dunkle langbehaarte Aehren, deren
Körner ſehr feſt im Stroh ſitzen.

Es koſten:
r 10 9Roggen: u Kg. M.

Rivettsbearded 1000 200
(Rauhweizen) 190 23

alle übrigen Weizen- 1000 210

ſorten 100 24ab Station und excl. Sack
Die Erhebung des Betrages erfolgt

durch Nachnahme.
Muſter ſtehen zur Verfügung.

Anderbeck b. Badersleben, Pro
vinz Sachſen. [14217H. im p ar.

Zuckerrüben,
ca. 65 Morgen ſollen ab
ein. Station Werrabahn ver werden.
Klein Wanzlebener
Zucht, ſehr zucker eich.
Reflect. w. Adr. u. D. I. 4685 an
Haasgnoteln Vogler,Halle a. S. ſenden. [14219

Milch-Verkauf.
Jn dem Milchgeſchäft des Ritter

guts Passendorf, am Markt
zwiſchen „Rathhaus u. Einfahrt
z. gold. Ring“, kommt die Milch
täglich 3mal: früh 6 Uhr, Mittag
11 und Abends 62 Uhr friseh
zum Verkauf. [14128

Eine faſt neue Nähmaſchine iſt
Frau

Wackermann, Viemeherſer
416168

und

Weolfausslel— u
rer

A

wenn Jeder Topfoden Wamens zu

n BI FA R FFägf.
iebig's FleischeExtract dient zur sofortigen HKerstellung

oiner vortre lichen Kraftsappe, sowie zur Verbesserung und Würze
aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, rich-
tig angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlichkeift,
das Mittel zu grosser Ersparniee im Haushalte. Vorzügliches
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. [14172
zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-

Geschäften, Apotheken ete.

Coari oewo heribmger Nar- J
zwieback giebt den Kindern geſundes

t e e undvor den Kinderkrankheiten. 14158Dieſelben ſind zu haben einzeln u. Liebhabern einer mittelkräftigen,
in en on ziemlich großen Cigarre von vorzüg-h grkenſtraße 1 nnd i licher Qualität empfehle meine in
3 weiteſten Kreiſen ſich allgemeinerItal Pfirsiche Beliebtheit erfreuende Hotzenzollern.

2 t 5 Es werden gern Proben von 10 Stückpr. bochfeine große Frucht, à Pfd. 1,25. für 50 abgegeben und ſteh n meinen
SPonnS, gr. Klausſtr. 8. geehrten auswärtigen Abnehmern

7 Fmpfeble n friſche Probezwanzigſtel zu Dienſten. Bei

nie i e enſowie friſche große Krebſe vegehe ar Mk. 48 net u. ſranes
ff. Weine wie bekannt.

Friedr. Leopold's Wwe.,
Erſparniß der Ladenmiethe und

Brüderſtraße 17.

III Rodedzolern

ſonſtiger Speſen ſetzen mich in die
Lage, äußerſt billig verkaufen zu

können, da mein Geſchäfts Prinzip
[141/9 großer Umſatz bei nur ganz geringem

Nutzen iſt. [1 4134

vorzügliche Qualität, 8 Pfd. für 67
7,80 Mk. franco per Nachnahme.

H. Ragalliees, [I14222

Gr. Krauleiden (Oftpr.) u 2l a n lPa. neuen Sauerkohl An der gr. Ulrichſtr.

ne Guten S Kein Laden.
Lanzenſpitzen u. dgl. aufgedeckt, vor Allem aber Hunderte von
kleinen bleiernen Figuren. deren Vorkommen zu dem Schluſſe
berechtiot, daß in dieſer Gegend, wo ſich die meiſten Bleiberg-

in uralter Zeit die Blei-
Der Kärntner Geſchichtsverein

hat auch heuer wieder auf dieſer uralten Nekropole Ausgrab-
ungen veranſtalten laſſen, und es erfreuten ſich dieſe Arbeiten
eines bedeutenden Erfolges. Jn einem der Grabhügel, faſt zwei

man auf ein ſehr gut erhaltenes
Bronzegeſchmeide mit vielen Kettcheu und Klapperblechen, auf
zahlreiche Fiebeln, auf circa 150 Bleifiguren, von denen einige
ganz andere Gußformen zeigen, als die früher gefundenen, und

2000 Stück Perlen.

werke Kärntens befinden, ſchon
bearbeitung einheimiſch war.

Erde, ſtießMeter unter der

endlich auf mehr als
Fund erſcheint von beſonderer Bedeutung, denn die Perlen ſind
zumeiſt Bernſteinperlen, wie deren noch ſehr wenige in Kärnten

waren die

Der letzigenannte

Ein
lich lief durch

aufgedeckt worden ſind. Nach den Mittheilungen des Auffinders
Perlen von einem Stoffe, wahrſcheinlich W

büllt, der aber alsbald in Staub zerfiel; es konnten nur wenige
Bruchſtücke durch Eintränkung mit Firniß erhalten werden. Die
neuen Funde aus Frögg find den werthvollen Sammlungen des
kärntneriſchen Landesmuſeums „Rudolfinum“ etnverleibt worden
als eine höchſt beachtenswerthe Bereicherung und Ergänzung
der dort aufgeſtellten Antiquitäten.

fluß des Bogenlichtes auf Pflanzeu. Kürz-
t die Tagesblätter eine Nachricht, zufolge welcher

im Winterpalaſt zu Petersburg die in einem mit Bogenlicht er
leuchteten Saale aufgeſtellten Pflanzen ſtark gelitten haben
ſollten. Die Angelegenheit iſt in einer neuerlichen Sitzung des
Berliner Elektrotechniſchen Vereins zur Sprache gekommen und
Herr Arnold Siemens hat darüber, wie die Deutſche Bau

zeitung“ berichtet, mitgetheilt, daß im Winterpalais kein einziges
Bogenlicht, ſondern nur Glühlampen vorhanden ſeien. denen
man einen ſchädigenden Einfluß auf Pflanzen wohl nicht bei
legen werde. Aber abgeſehen hievon, ſei nachgewieſen worden,
daß die wirklich ſtattgefundene Beſchädigung einiger
Pflanzen im Winterpalais ihre Urſache nur in dem Transport
dieſer Pflanzen bei Froſtwetter und ſpäterer ungeeigneter Be
bondlung gehabt habe. Herr A. Siemens ſieht ſonach in der
Verbreitung der berreffenden ungenauen Nachricht ein Concurrenz
manöoer bedrobter Gasintereſſenten. Jetzt ſinden wir in dem

Amerik. Archit. and Building News“ eine Nachricht ähnlicher
Art. Es wird darin hervorgehoben, daß die erſte Einwirkung
des Bogenlichtes auf Pflanzen zwar eine günſtige ſei; Blumen,
die bei Nacht geſchloſſen wären. öffneten ſich bei Bogenlicht und
ihre Farben erſchienen friſcher als bei Tagesbeleuchtung. Aber

olle, um-

er

c

c e
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die Anſicht ausgeſprochen, daß die Erſcheinung nicht auf der be
ſonderen Natur des Bogenlichtes beruhe, ſondern mehr in der die
für pflanzliches Leben gegebenen Nothwendigkeit eines regel der

den Einfluß des Bo
nicht völlig ſpruchreif iſt.

qocnemis oxpansa) am Amazonas wird nach Profeſſor Göldi

v v reh a u u u a 7S Pläne vom Zuſchauerraum
des Halleſchen Stadttheaters

à Exempl. 25 Pfg.
65 ſind zu haben in der 32Expedition der Hallischen Zeitung,

ar. Märkerſtraße 11. 34aa v r v v u v u e vh äAäää8 BAB BI I
Sefcel Naumannhocharmige
amilien-ähmaschinen

(Singer-System)
sind in der ganzen Welt in Folge ihrer soliden Arbeit und

ihrer Mleganz als die vesten deutschen Näh-
maschiuen bekannt.

Seiclel Naumann's neueste Erzeugnisse
Deutsche

08Fahrräder
Fabrikat I Ranges.

Asnortirtes Lager
14212] bei
Otto Ciseke,

NSaumann's Dreirad.

Original-Warshall's Locomobilen und
Dreschmaschinen,

wovon über 2000 in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
General-Agent für Mittel- Deutschland.

Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franko.

mee
Da Söpel.neueſte bewährte Vorrichtung, um Göpel-, Dreſch, Häckſelm.

Schrotm. mit ca. 2. Kohlen pro Tag beſſer als mit 4 Pferden
im Göpel zu betreiben von 1600

Kleine compl. Dampfdrescher, 2000 Mk.

hoher
“ua1

S S S 4
x r

reschsàätze
mit Strohſchüttlern, Abharke-, Spreu u. kl. Sieben, 2 Gebläſen,
Elevator, Körnerputz- u. Sortireinrichtung, um Staub, Schmutz,
geringe i. gute Frucht von einander zu trennen, empfiehlt zu

3000-—8000 gab die kl. Maſchine Leiſtungen bis u3417
140 Etr. Roggen pro Tag.

IHalle a/S.

gab

da

onAlIw. Taat.
V Reſferenzen zahlreich.

v

S

Magazin in Halle a/S., Poststr. 15.
W Lager von Harmoniums bester Qualität.

Pianoforte-Reparatur-Anstalt.

reich ſten Geure.

Möbel Spiegel und PolſterwaarenMagazin

Perwoaſtraße Reinicke C Andag, r
v

c. F. 9 W 9 5 t rempfehlen ihr reichhaltiges Lager ſtylvoller r kreel in jeder Holzart vom einfahſten bis zum

Aufträge uach Zeichnung werden ſchnell un

h [13271

[14198

prompt ausgeführt.

S VerkWf.
Wegen der am 1. October er. ſtattfindenden Verlegung

meines Geſchäfts-Lokales nach der Grossen Ulrich-
strasse Z1, Ecke kl. Ulrichstrasse, beab-
ſichtige ich einen

Aus Vericea u
meines geſammten Waarenlagers in

Herren-Hüten und Mützen
zu arrangiren, um die Vorräthe möglichſt zu verringern und
an den Umzugskoſten zu ſparen.

Jch offerire demnach ſämmtliche Artikel u wirlkK-
lichen Spottpreisen und ſehe zahlreichem s

entgegen. 67D. Er17. Leipziger Straße I7.

n

A

A. Kaemwerer (0.,,
Halle a. S.,

und

Steindruckerei.

Verlagsbuchhandlung.

Hof-, Buch-
läthographische

Angtalt,

Wir verlegten unsere Oſtizin von Gr. Steinstrasse 10
nach unserem Grundstick [(1418343. ar fässerrsfrass e 13.
was wir unseren werthen Geschäftsfreunden hiermit ergebenst an-
zeigen.

e II. Fassbender,

[--v—n-a

Wellblechthore
aus verzinktem Eiſenwellblech, ebenſo

zum Schieben oder Klappen,

W nicht theurer, dagegen
10 mal besser als Holz-

khoreempfehle ich unter vollſter Garantie.
Dieſelben verziehen ſich nicht, roſten

und faulen nicht und halten erprobter

tto Neitsoch in Halle a/S.,
S Specialfabrik für Eisenbauten-

auf die Dauer ergebe ſich doch ein ungünſtiger Einfluß, wie in
Gewächehäuſern feſtgeſtellt worden ſei. Jn der erſten Zeit ge
diehen die Pflanzen ſo überreichlich. daß bald Erſchöpfung und
Verfall eintraten. Amerikaniſche Pflanzenkenner haben dazu

zum
ſucht und

mäßigen Wechſels von Licht und Dre zu ſuchen ſei: ein
immerwährendes Licht ſei bedenklich für häuſer. Hier-
nach darf die Anſicht ausgeſprochen werden, daß die Frage über

enlichts aufs Pflanzenleben zur Zeit noch

Die Abnahme der Tartaruga-Schildkröte (Po- drei

h

übertragen worden iſt und halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen

nverſtand in Kurzem eines der nützlichſten Geſchöpfe
Südamerikas vom Erdboden vertilgt haben. Als Factoren, die
am meiſten zur Decimirung der Thiere beitragen, ſind anzuſehen 24 Pfund M

erarbeitung der Eier zu (Schilangel eines ſtrengen Reglements über Zeit und Art der
geſetzlichen Jagd. Die udoppelte Bevölkerungszahl ernähren, würde nicht Alles ſich die

Hand reichen, um dieſen en. eeinzige Schildkröte von Meter Länge im Amazonas-
Gebiete zu I bis 2 Milreis angeſchlagen wird.

er Tage für eine
Außer dem Fleiſch, welches wohlſchmeckender und geſunder

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Puslikum von Halle und Umgczend theile ganz[12639Thüren Ladeluken 4 ergebenſt mit, daß ich Moritzzwinger 14 ein

5 roductengeschäftmit Mehlhandlung und Brotverkanf eröffnet habe und empfehleJ Hülſenfrüchte und ſämmtliche Fatterartikel in beſter Qualität zu den

billigſten Marktpreiſen.
Gleichzeitig zeige hiermit an daß mir der alleinige Verlag der

Gose in Flaſchen vom Rittergnt Döllnitz für Halle und Umgegend

Alle Aufträge in's Hans frei. 14166
Halle a. Hochachtungsvoll

K. Herrmann
S., Moritzzwinger 14.

Exinenz, ſo werden HabFett.

dem Ankaufspreiſe.

Manteiga“ (Schildkrötenöl) und

Tartaruga könnte für ſich allein die
Schatz verſchwinden zu ma periode anſchließen.

genügt während
aus ſechs Köpfen beſtehende Familie.

von r zu Jahr auffallender, und geſchehen nicht bald Schritte
utze der in Frage geſtellten

7

Hallescher 90 Pfg. -Bazar

Bierdruckapparate
r

77

r

r

g.

2
7

e 7ch
neue u. beſte Conſtruction zum Fahrt

preis. Reparaturen derſelben prom
und billig. usführung von Beſte
lungen in fürzeſter Zeit. [1416

Nathswerder 9.
Neu eingetroffen:

Steilang aut?
5 Teller, prima F0 Pfennige,
6 Deſſertteller 50 Pfennige,
5 bunte Teller5 50 Pfennige,5 Paar Taffen s0 Pfennige,

alles auch einzeln zu haben.
Waſchütänder, complet, 1,60 Mark

Gr. Ulrichſtraße 52. 1142
d DI Das meiſte

el d zahlt ſtets für Mit
tär-Röcke, Militär
Effecten, Gold und

Silbertreſſen, ſowie ganze Nachlaß
ſachen von Kleidungsſtücken, Betten
Wäſche, Möbel it ſ. w. 4 1408
Friedrich Peileke.

18. Geiſtſtraße 18

Sur Sedan PFaier

h h h. h
empfiehlt Bengalische Flamme
in div. Farben 142P. Ueonbardt.

Hötel beutscher Hof.
Zur Sedan-Feier am 2. Septemb

grosses Festessen.
Menu:

HKrebssuppe-
Kaiser ragout.

Karpfen polniseh.
schotengemüsge

m. ger. Veserlachs.Hamburger filet.
KRebhuhn.
BEistorte.

Rutter u. Käse div.Extra-Couverts bis Donnerst
Abend erbeten. 1424Rob. BRirke.

als Schweinefleiſch, liefert eine Schildkröte etwa fünf Pfu
Da von letzterem das Pfund an Ort und Stille 400R

koſtet, ſo iſt der Betrga dafür ſchon zwe Milreis und entſpri
Das Fleiſch geht ſomit in den Kouf.

anteiga zu erhal en, braucht man 3000 Eier. De
Verbot dieſer Fabrication müßte der erſte Schritt zur Ve
bütung der Gefahr der r nützlichen Thieres ſen
Daran müſſen ſich dann weitere
jungen Thiere und Verhinderung der Jagd vor der Brüt

aßregeln zur Aufzucht!

Redacteur L Lehmann m Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöſfnet von 7 Uhr Morgens bis Ubr2 Abends
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Die Frau als Arzt.
Unſere Leſerinnen wiſſen, daß wir angeſichts der

drückenden ſozialen Zuſtände der Neuzeit, unter denen das

Weib beſonders zu leiden hat, energiſch dafür eintreten,
den Frauen jede Möglichkeit zu ſchaffen, ſich ſelbſt
ändig zu machen und die ihnen von Gott gegebenen, bis

nur allzu oft mangelhaft oder gar nicht ausgebildeten
lente praktiſch zu verwerthen und ſo im Kampf um ein

menſchenwürdiges Daſein nicht ſtets den Kürzeren zu ziehen.
Dieſe Angelegenheit däucht uns ebenſo groß und wichtig
wie jede andere Seite der ſozialen Frage. Wo immer
ſich Frauen ſelbſtſtändig bewähren können und
bewähren, da halten wir es für Barbarei, ſie
urü z etzen und ihnen feige die Möglichkeit des Wett
ewerbes zu nehmen.

Ja dieſem Sinne begrüßen wir auch den folgenden
Aufſatz einer verehrten Mitarbeiterin. Wir empfehlen
ihn zur Beachtung und Erwägung. Aus eigener Erfah-
rung wiſſen wir, daß der Beruf der Frau als Arzt mit
dem als Hausfrau und Mutter durchaus nicht zu kollidiren
braucht. Eine der angeſehenſten, geſchickteſten und ge
ſuchteſten Aerztinnen der Schweiz z. B. iſt die Gemahlin des berühmten Züricher Profeſſors der Geologie

Heim, und zugleich kann es kein glücklicheres und wür-
digeres Familienleben geben, als wie es im Hauſe des
Genannten herrſcht.

Wenn wir auch i allen, beſonders nicht den ins
Allgemeine gehenden Schlußfolgerungen des nachſtehenden Artikels R ſiemer, ſo wird doch kein Menſchenfreund

ſich dem Eindruck verſchließen können, daß ſehr viel Wahres
und Berechtigtes in dieſen Forderungen enthalten iſt unddaß in Deutſchland hinſichtlich der Frauenfrage noch un-

endlich viel zu thun bleibt. Der Artikel lautet:
Eine Berliner, ſpeziell für das weibliche Publikum

berechnete Zeitung brachte jüngſt einen Aufruf zur Grün-
dung eines Jnſtituts, das ſich mit der Ausbildung weib

licher Aerzte befaſſen ſoll. Es heißt, daß ſich für das
Zuſtandekommen dieſes Jnſtituts maßgebende Perſönlich
keiten intereſſiren, und daß der beſagte Aufruf deren An
ſchauungen zum Ausdrucke bringt. Kronprinzeſſin
Viktoria iſt längſt für die Jdee gewonnen und
kann, wie ſie ſich jüngſt geäußert, kaum ver-
ſtehen, daß man eine Einrichtung, die ſich in
England und Amerika ſo vorzüglich bewährt,
in anderen Ländern bekämpft. Thatſächlich ſollte
man angeſichts der Erfolge und der Anerkennung, deren
ſich die engliſchen und amerikaniſchen Aerztinnen erfreuen,
der oft ventilirten Frage unparteiiſch ins Angeſicht ſchauen.
Warum unſeren leidenden Frauen das Recht nehmen, ſich
von einem weiblichen Arzte behandeln zu laſſen? Warum
ſie zwingen, ſich in diskreten Fällen dem männlichen Arzte
in Behandlung zu geben, da doch zweifellos die Frau der
Frau ebenſo gut zu rathen vermöchte? Die Amerikane-
rinnen würden diejenige ihrer Mitſchweſtern der Unweib-
lichkeit zeihen, die ſich bei Frauenleiden von einem männ-
lichen Arzt behandeln ließe, wenn ein weiblicher Arzt am
Orte praktizirt. Frauen, welche in entlegenen Gegenden
Amerika's wohnen, machen tagelange Reiſen, um in
NewYork, Waſhington, Kingstown, Philadelphia eine
berühmte Doktorin zu konſultiren. Wenn das alte Wort,
daß Zahlen beweiſen, eine Wahrheit enthält, ſo dürften
aus der Thatſache, daß in den Vereinigten Staaten
560 Aerztinnen, in NewYork allein deren 34 praktiziren
und ſich ausgedehnteſter Praxis erfreuen, wichtige
Schlußfolgerungen zu ziehen ſein. Man bringt in
Amerika den weiblichen Aerzjten vollſtes, unbedingtes
Vertrauen entgegen, ſie leiten theilweiſe ſelbſtſtändig
größere Krankenhäuſer und werden in ſchwierigen Fällen
nicht ſelten von ihren männlichen Kollegen zu Rathe ge-
ar Zweifellos iſt es, daß die Frau ihrer leidenden

itſchweſter ein anderes Vertrauen einflößt, als ein Mann
dies im Stande wäre. Dem weiblichen Arzte wird ſich die
Frau gerne gleich bei Beginn eines Leidens anvertrauen,
während ſie, wo kein weiblicher Arzt am Orte, oft lange
Zeit, um ſich einer ihr Schamgefühl verletzenden Unter
ſuchung zu entziehen, ein Leiden mit ſich ſchleppt, es an
wachſen, vielleicht gar unheilbar werden läßt!

Unſere männlichen Frauenärzte haben zweifellos viel
zu thun; Schmerz und Pein veranlaßt die Mehrzahl
ihrer Patientinnen, ihren Rath in Anſpruch zu nehmen,
man kann aber mit Sicherheit annehmen, daß weit mehr
Frauen ihres Rathes bedürftig wären. Sie kommen
nicht, weil ſie lieber leiden, als ſich einer peinlichen
Unterſuchung und einer noch peinlicheren Behandlung
unterziehen.

Wie groß die Anzahl der in Wirklichkeit leidenden
Frauen iſt, beweiſt ein von der Berliner Poliklinik für
Frauenkrankheiten veröffentlichter Bericht. Genannte Klinik
wird von Frau Dr. Henriette Tiburtius Hirſchfeld
und Fräulein Dr. Lehmus geleitet. Mehr als 4000 Frauen
befanden ſich im letzten Jahre in der dortigen Klinik; es
waren Frauon aus dem Arbeiter und Gewerbsſtande, die
zumeiſt vollkommen geſund entlaſſen werden konnten, deren
großere Hälfte aber ſicher, wenn ſie nicht die unentgeltliche
Behandlung Seitens der menſchenfreundlichen Aerztinnen
erfahren hätten, ihren Leiden zum Opfer gefallen wären.
Jn Berlin geht man mit der Jdee um, die ambulante
Klinik der beiden genannten Aerztinnen in eine ſtationäre
zu verwandeln, in der ſolche Patientinnen Aufnahme finden
ſollen, die operativer Hilfe und fortgeſetzter Beobachtung
bedürfen.

Großen Vertrauens erfreuen ſich die amerikaniſchen
Aerztinnen namentlich da, wo es gilt, leidenden Kindern
beizukommen. Jch ſelbſt war Zeugin einer Szene wie ein
Arzt zu einem fieberkranken Kind gerufen wurde und da
durch, daß er ihm zwangsweiſe ein Thermometer. unter
die Achſelhöhle legen wollte, weſentlich zur Verſchlimmer-
ung des Fiebers beitrug. Das Kind weinte und wollte
ſich von ihm, weil ſein barſches, ſchnelles Auftreten ihm
Angſt eingeflößt haben mochte, nicht berühren laſſen.
Ohne das Kind unterſucht zu haben, trat der Arzt miß-
launig und den ohnehin ſchwer geängſtigten Eltern Vor

Halle, Freitag, 2. September 1887.

würfe über ihr ungezogenes Kind machend, den Rückzug
an. Wie eine Retterin in der Noth erſchien in dieſem
W die von Freunden des Hauſes herbeigerufene Doktor

ary Black. Nachdem ſie die Eltern beruhigt hatte,
tauſchte ſie einige freundliche Worte mit dem Knaben, er
kundigte ſich nach ſeinen Lieblingsſpielen, nach ſeinen Freun
den und nachdem ſie ſein Vertrauen gewonnen, zeigte ſie
ihm ihr Thermometer und die Zahlen auf demſelben,
fragte ihn, ob er auch ſo eines beſitze, eines haben möchte,
und ehe das Kind wußte, was geſchah, hatte ſie ihm das
Thermometer unter die Achſelhöhle praktizirt und konnte
den Grad des Fiebers und die erforderlichen Medikamente
beſtimmen. „Du biſt wohl auch ein Doktor das
Kind zutraulich; und als ſie bejahte, fuhr es fort: „Du
ſollſt wieder kommen; Du biſt nicht ſo ein Doktor, wie
Mr. Smith, der mich mit ſeiner Glasröhre erſtechen
wollte!“ Offenbar hatte das Kind die ſchnelle Bewegung
des Arztes, als er ihm ſein Thermometer unter die
Schulter ſchieben wollte, für eine Art von Mordverſuch
angeſehen. Die in Amerika praktizirenden Damen ſcheinen
auch das bei uns noch en Vorurtheil, als ſei die
rer die ſich einem wiſſenſchaftlichen Berufe widmet, zur

heloſigkeit verurtheilt, zu widerlegen. Sie ſind zumeiſt
an Aerzte verheirathet. Von den in Amerika praktiziren
den Aerztinnen ſind hundertfünfunddreißig verehelicht; diemeiſten nähren ihre Kinder ſelbſt und Eſeenen ſich, da ſie

ſie rationell und nach allen Regeln der Kunſt erziehen,
an deren blühender Geſundheit. Die amerikaniſche Aerztin
iſt zumeiſt eine ſehr praktiſche Frau; ſie weiß viel Geldu ſchaffen und viel Gutes zu thun. Sie iſt keine über-
Pannte Gelehrte, ſondern eine verſtändige, theilnehmende
Geſellſchafterin, deren Umgang ſonen berührt. Jſt

ihr Gatte auch im mediziniſchen Berufe thätig, ſo hat er
ſein Parlour rechts, ſie aber links; bei ihm verkehren die

erren, bei ihr die Frauen und Kinder. Man erzählt
ſich, daß die Einnahmen der Frau Doktor zumeiſt höhere
ſeien, als die des Herrn Doktors. Der alte Einwand,
daß es unſtatthaft ſei, Frauen im Sezirſaal neben Män-
nern thätig ſein zu laſſen, iſt wenig ſtichhältig; die
ſtudirende Frau iſt zumeiſt von heiligem Ernſt beſeelt und
jeder Frivolität fern; außerdem iſt es keineswegs eine
wingende Nothwendigkeit, daß Männer und Frauen zuPomen ſtudiren; die amerikaniſchen Frauen haben, um

ganz unabhängig von den Univerſitäten zu ſein, eine
eigene Bildungsanſtalt für weibliche Aerzte gegründet.
„Womens medical College“ in Philadelphia iſt die
größte Bildungsanſtalt für jene Frauen, die ſich dem ärzt-
lichen Studium widmen wollen. Neben derſelben be-
ſtehen in allen größeren Staaten mediziniſche Akademien
für Frauen, während eine Reihe anderer Fakultäten neben
dem männlichen Arzt auch den weiblichen heranbilden,
im ausgedehnteſten Maße die Univerſität zu Michigan.
Jn neuerer Zeit ſind da und dort Stiftungen gemacht
worden, deren Zinſen den ſtudirenden Frauen zu Gute
kommen ſollen. Erſt jüngſt hat die Wittwe des Dr. U.
Tréèlat der Stadt Paris ein Vermögen von hundertfünf-
zigtauſend Franks zugewendet, mit der Bedingniß, es
möge zur Ausbildung weiblicher Aerzte verwendet werden.

Ueberall wird die durch die Frauenthätigkeit geſchaffene
Konkurrenz gefürchtet, nirgends aber ſo mit Unrecht, nirgends
ſo gegen Vernunft und Menſchenrecht, wie auf mediziniſchem
Gebiet. Nicht nur ſoll der ſtrebenden Frau das Recht
werden, lernen zu dürfen, was ihr und ihren Mitmenſchen
zum Segen gereicht, es ſoll auch der leidenden Frau das
ermöglicht werden, ſich von ihren Mitſchweſtern behandeln
zu laſſen. Diakoniſſinnen, fromme Schweſtern haben
oft bei mangelhafteſter Borbildung am Krankenbett
Wunderdinge geleiſtet. Jhre Ruhe, Gewiſſen-
haftigkeit, ihr freundlicher Zu ſpruch wirkte oft
mehr als Medikamente. Ungleich größer würde aber
der Einfluß der ſtudirten Frau, der Aerztin
geweſen ſein, die ihren Beruf und deſſen große Verant-
wortlichkeit erfaßt hat und ſtolz darauf iſt, ihm gerecht
werden zu können! Erwägt man, daß die Jdee, Frauen
zum ärztlichen Studium heranzubilden, eine verhältniß-
mäßig noch neue iſt (der erſte weibliche Arzt, Miß
Elizabeth Blackwell, empfing im Jahre 1848 den Doktor
hut), ſo iſt anzunehmen, da bereits hunderte von Frauen
in aller Herren Ländern als Aerztinnen thätig ſind, daß
in ganz Europa Boden für die Thätigkeit weiblicher
Aerzte da iſt.

Die Zeit wird kommen, in der auf dem ganzen Kon-
tinent, wie das jetzt ſchon in Amerika iſt, Kinderaſyle,
Seehoſpize und Frauenſpitäler von Aerztinnen geleitet
werden. Königin Margherita von Jtalien, die
jüngſt eine Dame zu ihrem Leibarzt ernannte, geht
mit der Jdee um, an allen unter ne Schutz ſtehenden
Kinderſpitälern Aerztinnen anzuſtellen. Daß Frauen
auf derartige Poſten gehören und da unendlich viel Gutes
wirken können, iſt über allem Zweifel erhaben auch in
Paris ſcheint man der Zulaſſung von Frauen zum ärzt-
lichen Beruf jetzt freundlicher als früher gegenüberzu-
ſtehen; jüngſt iſt Mademoiſelle Benoit, einer jungen
Aerztin, die ſich inſonderheit für Schulhygiene und Armen-
pſese intereſſirt, die ehrende Auszeichnung geworden,
ie ärztliche Aufſicht über ſämmtliche Munizi-

palſchulen der Stadt zu erhalten. Sie widmet ſich
ihrer Aufgabe mit wahrem Feuereifer und hunderttauſende
junger Staatsbürger, die ehedem in ſchlecht ventilirten
Klaſſen eingepfercht ſaßen, danken dem energiſchen Auf
treten der jungen Aerztin, daß ihnen Luft und Licht in

enügender Menge geworden, daß die hygieniſchen Ver-hältniſſe ſich um ein Bedeutendes gebeſſert haben. Jn

den engliſchen Kolonien, namentlich in Jndien, ſind weib-
liche Aerzte geſucht; ſie können dort ſchnell zu Rang, An
ſehen und großen Einnahmen gelangen. Von Miſtreß
Kingſton, die ſeit drei Jahren in Kalkutta praktizirt, er
zählt man, daß ſie eine Viertelmillion Pfund Sterling
ihr Eigenthum nennt; Bombay hat bereits ſeine Poli-
klinik für Frauen, an der drei Damen als Leiterinnen
thätig ſind in Madras iſt durch vier Londoner Damen,
die in NewYork promovirt haben, ein Hoſpital gegründet
worden.

Wie Fröbel die Parole ausgab, jedes Mädchen
ſolle, damit ſie dereinſt befähigt ſei, den Jhrigen reell zu
nützen, einen Kurſus in der Kindergärtnerei durchmachen,
ſo darf man die Anſicht ausſprechen, jedes Mädchen ſolle
einen gewiſſen Grad mediziniſchen Wiſſens beſitzen; die
jenige, welche die e nach denen ſich der Körper auf
baut, kennt, wird für ſich und ihre Angehörigen rationell
leben und alle jene Jrrungen meiden, denen unwiſſende
Frauen zum Opfer fallen.

Man klagt über die ſtets ſchwächer werdenden Gene
rationen. Eines der wirkſamſten Mittel, dieſer Klage zu
begegnen, wäre, die Frau auszurüſten mit all den
Kenntniſſen, die ſie befähigen, nach hygie-
niſchen Grundſätzen zu leben, ſelbſt geſund zu
ſein, ihre Kinder zu geſunden, kräftigen Men-ſchen heranzubilden. Erſt wenn in an Sinne
jede Frau ein weiblicher Arzt ſein wird, dürfte die jetzt
ſo eminent große Kinderſterblichkeit aufhören, dürfte die
Klage über den phyſiſchen Verfall des Menſchengeſchlechts
verſtummen. Wiſſen iſt Macht! Man gebe den Frauen
Gelegenheit, ſich zu bilden, und es wird von ihnen eine
Macht ausgehen, die dem Natinalwohle mehr zugute
kommt, als die Beſchränkung, in der man ſie jetzt hält.

ß Organiſation der Fürſorge
für die Familien Detiuirter und die Entlaſſenen

in der Provinz Sachſen und dem Herzogthum
AnZalt.

Die Bereitwilligkeit der Synodalvertreter hiezu bezeugt das
vom Provinzialausſchuß für Jnnere Miſſion veröffentlichte
Protokoll über die Hagenthaler Verhandlungen am 2. Juni
1887 aufs neue und die Gefängniß- Geſellſchaft ſpricht dafür
ihren freudigen Dank aus. Sie konnte dadurch in den Synodal-
vertretern eine weitere Stufe und Stütze der Organiſation der
Fürſorge finden. Worin die Mitarbeit der Synodalvertreter
beſteht, ſoll von den jeweiligen Bedürfniſſen abhängen; bald
kann es ſich darum handeln, im Kirchenkreiſe neue Fürſorge-
organe zu gewinnen, oder in beſonderen Fällen (Auswanderung
u. ſ. f.) die zur Fürſorge nöthigen Mittel ſammeln zu helfen,
oder auch nach freiem Ermeſſen die Gefängniß- Geſellſchaft auf
lokale oder allgemeine Wünſche aufmerkſam zu machen; über
aufe ſind ſie das Mittelglied zwiſchen der Gefängniß Geſell
ſchaft und dem Fürſorgeweſen an allen Orten ohne Gefängniß-
vereine. Wir s auch inzwiſchen ſchon gebeten, für
Orte ohne Gefängnißvereine uns Pfleger zur Ausübung der
Fürſorge zu ermitteln. Wir verſtehen darunter Perſönlichkeiten,
die ſich in ernſter Liebe der Bedürftigen annehmen; ſie bilden
das Schlußglied in unſerer Organiſation. Die Zahl der Pfleger
an einem Orte und, ob ſich ein Pfleger noch andere Gehülfen
beigeſellt, überlaſſen wir dem Bedürfniß. Aber es iſt von dem
größten Gewichte für die Organiſation des Fürſorgeweſens, daß
dieſe Pflegerſchaften lücken los ſich über unſer ganzes Vereins
gebiet ausbreiten und die rechten Männer aus dem Volke und
der Gemeinde zu dieſem Dienſte ſich Jm Herzog-
thum Anhalt hat das Conſiſtorium durch Erlaß vom 10. Juni cr.
die Gemeindekirchenräthe aufgefordert, je eins ihrer Mit
g als Pfleger zu beſtellen. Jn der Provinz Sachſen hat

as Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg gleichfalls den Ge
meindekirchenräthen die Fürſorgeſache wiederholt
dringend empfohlen, zuletzt Amtliche Mittheilungen 1886 Nr. 10,6.
Die Gefängniß- Geſellſchaft bittet daher, auf dieſem Wege Pfleger
ausfindig zu machen. Auch das ſchon genannte Hagenthaler
Protokoll ſagt zum Schluß: „der Gemeindekirchenrath iſt zwar
nicht als kirchliches Organ mit dieſer mehr als alle anderen
Geduld fordernden Arbeit zu vent wohl aber dafür in
Anſpruch zu nehmen, daß er dieſe Beſtrebungen mit ſeiner
Autorität r ſwüge und in der Perſon ſeiner dazu be
fähigten und willigen Mitglieder dafür einſtehe.“ Wir bemerken
noch, daß uns die Zugehörigkeit der Pfleger zum Gemeinde-
kirchenrathe darum von ſo großem Werthe z ſein ſcheint, weil
ſie die Dauer der Pflegerinſtitution gewährleiſtet. Unter dieſer
Vorausſetzung halten wir die allgemeine Organiſation
der Fürſorge nun für abgeſchloſſen. Sie gliedert ſich
alſo in Lokal-Gefängnißvereine in Srädten oder Kreiſen; in
andere freie Vereine, die zu uns Stellung nehmen; in die Mit
wirkung aller Synodalvertreter und in die Herſtellung von
Pflegerſchaften an Orten ohne Gefängnißvereine.

Für Pfleglinge katholiſcher Confeſſton treten an Stelle der
Synodalvertreter und Gemeindekirchenräthe nach Erlaß des
Herrn Biſchofs von Paderborn die katholiſchen Pfarrämter
fürſorgend ein.

Zur Belebung und Ausbreitung des Jntereſſes empfiehlt
es ſich, bei der rn dung neuer und den Jahresfeſten be
ſtehender Vereine öffentliche Verſammlungen oder Gottesdienſte
abzuhalten. Hiezu ſtnd wir gern bereit, einen Berufsarbeiter
auf unſere Koſten zu entſenden.

Was weiter die zur Fürſorge an Ort und Stelle nöthig
werdenden Geldmittel betrifft, ſo empfangen die meiſten Ver
eine von ihren Mitgliedern freiwillige Beiträge. Jn Naum-
burg a. S hat ein ſolcher aus dem grragegßalenen rittel der
Provinzialkollekte für Jnnere Miſſion 100 .4 erhalten. Die
Pfleger werden ſich auch mit Hülfe des Gemeindekirchenraths
nicht ohne Erfolg an die freiwillige Liebesthätigkeit wenden.
Beſondere Verſammlungen und n ſind hiefür gleichfalls
ins Auge zu faſſen. Auch die Gefängniß-Geſellſchaft darf unter
Umſtänden mit Unterſtützungen eintreten.

Außerdem ſind Schritte im Gange, daß allen Vereinen
und Pflegern die Arbeitsprämien aller Entlaſſenen,
mit Ausnahme etwa Böswilliger, zugehen ſollen, anſtatt wie
bisher der Polizei. Dieſe Einrichtung iſt von großem, prgkti
ſchen Werthe. Die Aushändigung der Gelder verleiht den Für-
ſorgeorganen nicht blos ein Recht und erheblichen Nachdruck für
die ertheilten Rathſchläge an die Entlaſſenen; ſie ſichert auch
den beſten Zeitpunkt, in dem ihre Hülfe geſucht wird. Jetzt
ſuchen die Entlaſſenen oft erſt nach raſchem, unüberlegtem Ver
brauch ihrer Erſparniſſe die t auf: dann aber wird
der Verkehr unmittelbar nach der Entlaſſung ſich anknüpfen und
der Pflegling, der unter dem friſchen Eindruck der wiederge
wonnenen Güter, ſeiner Freiheit und Familie, und in der
Hoffnung eines neuen glücklicheren Lebensahſchnitts daſteht,
wird da el geye am empfänglichſten und für die Erzielung
eines Erfolgs am befähigtſten ſein Um aber bei dieſer Ein
richtung ſich nicht Weiterungen auszuſetzen, iſt es nöthig, im
Falle der Abwe enheit oder Aenderung des Vereinscaſſiers reſp.
Pflegers rechtzeitig bei der Poſt einen empfangsberechtigten
Stellvertreter anzumelden. Bei dauernden Veränderungen be
abriibtige man die Gefangenanſtalten. Was die Verwendung
betrifft, ſo beſagt ein Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern,
Excellenz, daß die Auszahlung der Arbeitsprämiengelder an den
entlaſſenen Sträfling ſo erfolgen ſoll, „wie es im Intereſſe des
künftigen, ehrlichen Fortkommens des aus der Haft Entlaſſenen
am dienlichſten erſcheint. Hierzu gehört in der Regel vor
allem eine ſucceſſive Aushändigung reſp. Aufwendung. ider-ſetzt ſich ein Entlaſſener ohne Sug und Grund dem hierbei
für nöthig befundenen Verfahren, ſo überweiſe man ihn und
das Geld der Ortspolizei zur gefälligen, weiteren, dienſtlichen
Veranlaſſung und Sang Dabei kann dem Entlaſſenen
bedeutet werden, daß auch letztere amtlich inſtruirt iſt, ab
ſchlagsweiſe zu zahlen. Macht ſich ein Entlaſſener vor Aus
händigung ſeiner Prämie eines neuen Verbrechens ſchuldig, ſo
fällt der noch vorhandene Arbeitsprämienreſt an die Gefangen-
anſtalts-Kaſſe zurück. Dagegen dürfen nach der Allerhöchſten
Ordre vom 28. Dezember 1840 dieſe Prämiengelder niemals von
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Gläubigern, ſie ſeien privat, ſtaatlich oder communal, zur Deck
ung von Schulden, Unkoſten 2c. beſchlagnahmt werden. Beab-
ſichtigt ein Entlaſſener ſeinen Wohnort zu wechſeln, ſo iſt ihm
nur das erforderliche Reiſe und Zehrgeld zu verabfolgen, das
Uebrige aber an die Polizei, oder, wenn bekannt, an das Für-
ſorgeorgan des neuen Domicils zu ſenden. Sollten die Arbeits
prämien nicht von ſelbſt bei Vereinen und Pflegern eingehen,
jo bitten wir den Anſtalten, aus denen Entlaſſungen bevor
ſtehen, die Bereitwilligkeit zur Empfangnahme und Verwaltung
noch direkt mitzutheilen.

Die eigentliche Arbeit der Fürſorgeorgane ſelbſt kann bei
den Familien Detinirter und Entlaſſenen in allen Zweigen der
bewahrenden und rettenden chriſtlichen Liebes-thätigkeit beſtehen. Die Unterſtützung treuer Frauen iſt da
her nicht zu entbehren. Vereine wie Pfleger bitten wir aber
gleich dringend, die Familien Detinirter zuerſt aufs Herz
u nehmen. Einmal iſt dies die beſte Vorſorge für den ſpäterttehrenden Entlaſſenen; ſodann iſt die Gefahr zurückge-
liebener Kinder und Frauen beſonders groß und die Fürſorge

an ihnen doch auch wieder beſonders erfolgreich; endlich wird
nur hierdurch ſich der betrübenden Thatſache ein Ziel ſetzen
laſſen, daß ſich in gewiſſen Familien des Verbrecherthum durch
Generationen fortſchlepot. Was aber Vereine, Synodalvertreter
und Pfleger an den Familien thun und an den Entlaſſenen thun
werden, theile man auch an die Adreſſe des Detinirten direct
mit. Ein ſolcher Brief thut oft Engelsdienſte!

en Grad der auszuübenden Fürſorge wolle man ferner
nicht von der Länge oder Art des Strafmaßes
Die meiſten großen und ſchweren Verbrecher haben klein an-

efangen; ſie lehren uns, auch kleine Vergehen ernſt nehmen.S beſondere und dauernde Fürſorge ſind alle Jugendlichen
und zum erſten Mal Beſtraften zu nehmen.

Die Entlaſſenen ſelbſt können zwar nach dem Frei-
zügigkeitsgeſetz den Ort der Entlaſſung wählen. Wir hoffen
aber, daß bei durchgeführter Organiſation des Fürſorgeweſens
in der Heimath der Mißbrauch abnehmen wird, den man jetzt
mit der Freizügigkeit treibt. Sollten in gewiſſen Fällen Vereine
und Pfleger die Rückkehr in die Heimath nicht für rathſam
halten, ſo benachrichtige man die Gefangenanſtalten.

Die Behandlung der Entlaſſenen bewege ſich in
väterlichem Ernſt. Man ſpreche offen und, was man etwa
ſchon weiß, verleugne man nicht. Man mache es ihnen nicht zu
ſchwer, aber auch nicht zu leicht! Darum die Wahrheit! aber
mit Liebe!

Nicht Geld, ſondern Arbeit und Gelegenheit zum Geld-
erwerb und perſönliches Jntereſſe an ſeiner Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft iſt ihm Segen und Wohlthat. Auch
die Arbeitgeber mache man mit der Hauptſache bekannt; die,
welche ſich dadurch abſchrecken laſſen, eignen ſich nicht
dazu, Entlaſſene zu leiten. Bei hervortretenden Schwächen der-
ſelben bitte man um Geduld für ſie; bei Undank aber und
r Willen handle man energiſch. Das gebietet der Ernſt

er Lage.
Außer auf dieſe wichtigen perſönlich en Aufgaben wollen

wir ſchließlich hinweiſen auf den Nutzen, Arbeitsangebote
zu ſammeln. Die Freude an der Ret'ung eines Entlaſſenen
und ſein und der Seinen lebendiger Dank ſoll und wird das
Zaudern der Arbeitgeber überwinden. Die Frage nach der
Errichtung beſonderer Arbeitsſtätten für Entlaſſene und die
Unterbringung weiblicher Entlaſſener in Aſylen muß fort und
fort im Auge behalten werden.

Fangen wir aber jetzt überall an, dem Einzelnen treu nach
zugehen und zögern wir nur nicht aus irgend welchen Gründen,
allgemein in die Fürſorge einzutreten. Es iſt eine ſtatiſtiſche
Thatſache, daß die Gefahr des Rückfalls am größten iſt un-
znittelbar nach der Entlaſſung und abnimmt, je weiter die Ent-
laſſung zurückdatirt. Unter den im Jahre 1885/6 in Preußen
neu eingelieferten 7588 Zuchthausgefangenen,
waren 6290, welche ſchon mit einer Freiheitsſtrafe
vorbeſtraft waren.

Von dieſen 6290 wurden 53 innerhalb des erſten Jahres
ſeit ſeiner Entlaſſung wieder
ſtraffällig,

19 innerhalb des zweiten,
11“ innerhalb des dritt en.
17“ wieder ſtraffällig in einem

ſpäteren Jahre ſeit ihrer Ent-

laſſungDies illuſtrirt, daß die Gefangenen unmittelbar nach ihrer
Entlaſſung am ſchwächſten ſind, um wieder in der Freiheit
aufzukommen, daß aber die Kraft zum Leben in der Freiheit
mit jedem weiteren freien Tage und Monate ſteigt. Denn nicht
blos von Jahr zu Jahr ſtuft ſich die Rückfallszahl ab, ſondern
im erſten Freiheitsjahre ſehr deutlich ſchon nach Monaten. Jn
den Anfangsmonaten des erſten Freiheitsjahres fallen mehr
zurück als in den mittleren und Endmonaten. Von den 18856
neu eingelieferten 3354 Zuchthausgefangenen, die eben innerhalb
ihres erſten Freiheitsjahres ſchon wieder ſtraffällig geworden
waren, hatten ſich

35 in den erſten drei Monaten ihrer Freiheit
29 zweiten36 in dem 3. und 4. Quartal zuſammen dieſe Strafe

ugezogen. Oder auf einzelne Monate reducirt, ſind durch
chnittlich

pro Monat im
II i

I. Quartal ihrer Freiheit 11,6

II 9,690 6
II I

III. u. IV.
wieder ſtraffällig geworden.

Wir lernen hieraus, daß die Fürſorge gerade bei dem
Wechſel ver Unfreiheit und Freiheit am unentbehrlichſten iſt
verſteht man da die Entlaſſenen zu hüten und zu halten, ſo
ewinnt die Ausſicht auf dauernde Standhoftigkeit derſelben
eſten Boden. An friſch Entlaſſenen gilt es daher mit unge-

meſſener Güte und Wachſamkeit zu arbeiten und die Fürſorge-
organe dürfen dann he.ffen, die weſentlichſten Erfolge zu
erzielen, und viel Lebensglück und Menſchenwohl wieder auf-
zubauen; ſie dürfen nach und nach von dem Einzelnen ſich
zurückziehen mit dem Bewußtſein, daß ihrer Miſſion der Segen

ur Seite iſt. d
Mitmenſchen in einem Verbrecherleben erſtarren!

Die Gefängniß- Geſellſchaft gelobt für dieſes Werk alle
Kräfte einzuſetzen. Wir laden dringend zur Mi arbeit ein und
bitten auch, Mit lied der Gefängniß Geſellſchaft zu werden.
z. Wir richten dieſe Bitte an alle Ve treter und Körperſchaften
des Staates und der Kirche, die Richter, die Landräthe und
Magiſtrate, die Vereine, Synodalvertreter, Gemeindekirchenräthe
und Pfleger.

Kirche und Miſſion.
4 Jn den neueſten Blättern aus dem Diakoniſſenhauſe

zu Halle a. S. finden wir einen beherzigenswerthen Artikel:
„Welche Aufgaben erwachen dem geiſtlichen Amt
aus der gegenwärtigen Angriffsſtellung Roms“.
Es heißt darin u. A.: „Ueber dieſes ſehr zeitgemäße Thema
wird auf der Paſtoral- Conferenz zu Eisleben am 6.
September verhandelt werden und ſteht zu hoffen, daß ſich viele
durch dieſes Thema zur Theilnahme an der Conferenz werden
bewegen laſſen. Wir wollen auf den einen Punkt hinweiſen, der
uns beſonders wichtig erſcheint. Wenn es nicht beſtritten
werden kann, daß die römiſche Propaganda in rein evangeliſchen
Provinzen und Gegenden ſiegreich vordringt; wenn wir ſehen,
daß in allen evangeliſchen Städten römiſche Kirchen enpor-
wachſen, auch wo die Anzahl der Katholiken eine verſchwindend
kleine iſt, ſo macht Niemand für Rom ſo erfolgreich Propa-
anda als die römiſchen Genoſſenſchaften der barmherzigen
chweſtern, welche in unſeren deutſchen Landen nach vielen

Tauſenden zählen und ſo leicht nicht fehlen, wenn ſie in ein
evangeliſches Haus gerufen werden, ja auch gar oft ungerufen
ſich der Armen in evangeliſchen Gemeinden in ihrer Weiſe an
nehmen Es muß uns wider unſere evangeliſche Ehre
ſein, daß wir für manche evangeliſche Gemeinde keine
evangeliſche Diakoniſſe, wohl aber 6 auch 10
barmherzige Schweſtern bekommen können. Es muß
in Predigt und Seelſorge der Schaar von müßig am Markte
tehenden Jungfrauen das Gewiſſen geſchärft und den Verzagten

uth gemacht werden, daß ſie die hochnothwendige Glaubens-
und Liebes-Arbeit, nach der ein allgemeines Ver-

Ohne Fürſorge aber werden Tauſende unſerer

e

langen und Sehnen der Elenden ſteht, freudig und
willig angreifen und nicht ſo ſpröde ſich
ren. Es muß wider die Zärtlichkeit und Verweich-
lichung gepredigt werden, in welcher man ſeine lieben
Kinder für allerlei Arbeit für zu gut, zu ſchade, zu ſchwach
hält Die Männer haben die allgemeine Dienſtpflicht.
die Kinder die Schulpflicht. Wer wüßte nicht, wie beides dem
Einzelnen, dem Ganzen zum Segen und Gewinn iſt! Und die
Chriſten haben die allgemeine Dienſtpflicht des Glaubens uud
der Liebe, Dem zu Dank, der ſie zuerſt bedient hat! Und wir
Evangeliſchen ſollten uns von den Römiſchen übertreffen laſſen
Jſt das nicht ſchmachvoll für uns? Aber ſo lange Väter
und Mütter nicht ihre Töchter, ſo gut wie ihre Söhne zur all
gemeinen Dienſtpflicht, ſo zum Dienſt der Liebe anhalten, ſo
lange noch die Mütter ihren willigen Töchtern den Dienſt der

Liebe wehren und die ganze Freundſchaft ſich aufmacht, um ein
Mädchen von dem Vorſatze, Diakoniſſe zu werden,
abzubringen; ſo lange man die evangeliſche Diakonie bewun
dert, aber ihr kühl bis ans Herz hinan gegenüberſteht, ſo
lange wird Rom durch den Kanal des barmherzigen
Schweſterthums in evangeliſche Kreiſe eindringen.
Darum thut uns perſönlicher Opferſinn für unſere werthe evan
geliſche Kirche noth. Gott ſegne die Paſtoral-Conferenz, daß
von ihr ein lauter Weckruf erſchalle“.

Der Aufruf zur Vermehcrung der evangeliſchen
Diakoniſſinnen hat unſeren vollen Beifall. Dieſen ge
bührt, wo ſie zu haben ſind, unbedingt der Vorzug vor denen
anderer Confeſſionen. Denn wenn auch unſeres Wiſſens bisher
unumſtößlich poſitive Beweiſe noch nicht vorliegen, daß die
barmherzigen Schweſtern verpflichtet ſeien zur Convertiten
macherei wodurch ſie jeden Anſpruch auf Dank verſcherzen
würden wenn ferner auch ſelbſt ein Conſiſtorialrath und
Militärgeiſtlicher in der konſtituirenden Verſammlung des Ev.
Bundes gegen dieſen Vorwurf aus ſeiner eigenen Erfahrun
geſprochen hat: ſo liegt es doch in der menſchlichen Natur, da
Hingabe und Aufopferung einen tiefen, unverwiſchlichen Ein
druck auf das Gemüth hervorbringen und von ſelber zu Gunſten
der ſich Aufopfernden wirken. Aus dieſem einfach pſychologiſchen
Grunde halten wir die möglichſt große Vermehrung der evan-
eliſchen Diakoniſſen für eine unbedingte Nothwendig-
eit und begrüßen den Eifer, der aus dem mitgetheilten Artikel

für die Sache unſerer Kirche überzeugend ſpricht.

Handwerker- und Arbeiter Angelegenheiten.
Der, Handelsminiſter hat die Königlichen Regierun-

gen angewieſen, die Jnnungen nach Möglichkeit zu
fördern. Es heißt in dem betreffenden Reſkript: „Jch be-
merke, daß es zur weiteren wirkſamen Förderung des Jnnungs-
weſens von hervorragender Bedeutung ſein wird. die einzelnen
Jnnungen zu gemeinſamen größeren Organiſationen, wie ſie die
Gewerbeordnung in den Jnnungsausſchüſſen, bezw. den
n s vorgeſehen hat, zuſammenzufaſſen. Die

önigliche Regierung erſuche ich daher, zur Bildung von
Jnnungsausſchüſſen, ſowie zum Anſchluß der Jnnungen an die
beſtehenden Jnnungsverbände in geeignet erſcheinender Weiſe
nach Möglichkeit Anregung zu geben und den hierauf gerichte-
e ebnngen ihre beſondere Förderung zu Theil werden
zu laſſen.

Halle, den 1. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Ouellenangabe geſtattet
Jn der letzten Sitzung des hieſigen Lehrervereins

gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung der Vorſitzende,
Herr Lehrer Francke, des vor 100 Jahren geborenen Seminar-
Direktors Harniſch und hob die Verdienſte, die ſich der
unſterbliche Mann um das Schulweſen unſerer Provinz er
worben hat, in gebühren er Weiſe hervor. Auf der Tagesord-
nung ſtand die Berathung der Frage: „Jnwiefern ent-
ſpricht unſer zur Zeit üblicher erſter Schulunterricht
den Anforderungen der Hygieine des Auges?“ Die
Frage iſt aufgeworfen und beantwortet von dem Augenarzt
Dr. Steffan zu Frankfurt a M in dem Zentralblatt für all
gemeine Geſundheicspflege. Sie hat nicht nur für den Päda-
gogen ſondern allgemein große Bedeutung, da die Kurzſichtigkeit
unter der jetzigen Jugend in erſtaunlicher Weiſe zunimmt. Die
Schuld trifft nach den Anſichten des Dr. Steffen ſowohl die
Schule als auch das Haus: die Schule, weil ſie dem Kinde die
zum Arbeiten beſtpaſſende Zeit nimmt und für die Hausarbe ten
nur die ungünſti en Abendſtunden übrig läßt, bei den Haus-
arbeiten auch nicht das gehörige Maß innehält, ſodaß das Kind

n. ſei, bei ſchlechter Beleuchtung und mangelhaftem
Subſellium lange zu ſitzen. Aber auch direkt ſoll ſie die Kurz-

ſichtigkeit verſchulden, obwohl die Hauserziehung noch mehr den
Grund zu derſelben lege. Einen Hauptfa'tor findet er in unſerem
ganzen Unterrichts und Erziehungsſyſtem. Beſonders greift er
den erſten Leſe- und Schreibunterricht an. Der Schulanfang
mit dem fünften Lebensjahre erſcheint ihm ein verfrühter. Er
ſteht hier ganz auf dem Boden der K. Preuß. Wiſſenſchaftlichen
Deputation für Medizinalweſen, die in treffender Weiſe in einem
Gutachten, betr. die Ueberbürdung der Schüler, 1883 ſchrebt:
„Jm ſiebenten Lebensjahre beginnt gewöhnlich der Durchbruch
der erſten bleibenden Zähne, und es formiren ſich die Beſtand-
theile auch derjenigen, welche nach und nach im Laufe der fol
genden Jahre he' vortreten. Das Skelett iſt auch nach dem
ſiebenten Lebensjahre noch längere Zeit ſehr unvollkommen,
aber es hat doch mit dieſem Jahre in ſeinen Haupttheilen eine
gewiſſe Feſtigkeit gewonnen. Damit ſteht in einem Parallelis-
mus der Aus ildungsgang der Weichtheile. Jnsbeſondere auch
das Gehirn und die Augen werden mit jedem Jahre vorwärts
leiſtungs- und widerſtandsfähiger.“ Dr. Steffan gelangt nun
durch ſeine Auseinanderſetzun en zu mehreren Forderungen:
1. daß unſere ſogen. Fracturſchrift beſeitigt werde, damit
das Kind nicht uöthig habe, 2 geſchriebene und 4 gedruckte
Alphabete zu erlernen. Der Streit über dieſe Frage iſt ein
alter. Obgleich in der Verſammlung viele für dieſe Forderung
eintraten und ausführten, daß dieſe Schrift durchaus nicht eine
ſpezifiſch deutſche ſei und die Einführung der Antiqua wegen
der großen Aehnlichkeit des geſchriebenen und gedruckten, des
großen und kleinen Alphabets den erſten Unterricht ungemein
erleichtere, ſo konnte die Mehrzahl für dieſe Forderung doch
nicht gewonnen werden. 2. Entfernung aller Linien-
ſyſteme von Tafel und Schreibheft bis auf die Zeilen-
linie. Auch dieſ s Verlangen fand nicht die Zuſtimmung der
Verſammlung, weil die Anſicht von der Schädlichfeit der Linien
für das Auge noch gar nicht als erwieſen betrachtet wurde undvom Standpunkte der Praxis aus die Hülfslinien nicht gut ent
behrt werden können. Nicht beſſer erging es der 3. Theſe:
Schiefertafel und Griffel ſind aus der Schule zu be-
ſeitigen, dagegen iſt die weiße Schu tafel einzuführen oder es
muß mit Bleiſtift auf Pupier geſchrieben werden. Gegen dieſen
Satz wurde geltend gemacht, daß eine Aenderung ohne prak-
tiſchen Werth ſei, ſo lange ein zweckmäßiger Erfſatz für Schiefer
tafel und Griffel fehle, und daß die Erfahrung lehre, daß
ſchwarze Schrift auf hellem Untergrunde dem Auge nach
theiliger ſei als die hellgrauen Zeichen auf dunklem Grunde.
Während man auch der 4. Theſe widerſprach, welche das
Schreiben in der erſten Schulzeit überhaupt verwirft,
fanden die folgenden Forderungen die ungetheilte Zuſtimmung
der Verſammlung. 5. Der Schreibunterricht darf nicht ſo
weit gehen, daß er die Kinder zu Kalligraphen herandilden
wll; eine gefäll ge, geläufige lesbare Schrift genügt. 6 Der
Beginn des Unterrichtes iſt auf das ſiebente Lebens-
jahr feſtzuſetzen. 7. Aus dem Kindergarten ſind alle Nah-
arbeiten, alſo Netzzeichnen, Flechten, Ausnähen durch
ſtochener Flächen und Ausſtechen von Figuren zu ent-
fernen. Eine 8. Frage welche durch den Verlauf der Debatte
hervorgerufen und zum Theil ſchon berührt wurde: Worin be
ruht der Grund der Kurzſichtigkeit und wie iſt derſelben zu be
geg. wurde wegen vorgerückter Zeit auf eine ſpätere Sitzung
verſchoben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Vakanzen für Militär-Anwärter im Bezirk des

4. Armee-Corps. Altenburg (Sachſen-Altenburg), beim Poſt-

dagegen weh-

T

e

T

dunkel gefleckt.

amt, Poſtpacketträger, Kaution 200 kann durch monatliche
Beſoldungsabzüge von 6 bezw. 9 gebildet werden, Gehalt
944 am 1. Oktober. Gröbers, beim Poſtamt, Landbrief
träger. Kaution 200 welche durch Beſoldungsabzüge aufge-
bracht werden können, Gehalt 600 jährlich 1. Oktober.
Hecklingen, beim Poſtamt. Poſthilfsbote im Landbriefträger-
dienſte. Kaution 200 1 35 5 Tagegeld. Heudeber,beim Poſtamt. Landbriefträger, Kaution 200 540 Gehalt
und 60 Wohnungsgeldzuſchuß; ſofort. Meuſelwitz, beim
Poſtamt. Landbriefträger, Kaution 200 kann durch monat-
liche Beſoldungsabzüge von 6 bezw. 9 gebildet werden, Ge-
halt 702 1. November. Mühlhauſen (Thüringen) beim
Magiſtrat. 3 Flurdiener Gehalt 640 .4, ſofort. Salzwedel,
beim Poſtamt, Landbriefträger, Kaution 200 570 Gehalt,
1. December. Sömmerda, beim Poſtamt, Landbriefträger,
Kaution 200 kann auch durch Gehaltsabzüge gebildet werden,
Gehalt 570 Wohnungsgeldzuſchuß 108 und Zuſchuß zur
Beſchaffung der Dienſtkleidung 30 1. September.

rg. Stumsdorf, 31. Auauſt. (Leichenfund.) Jm Chauſſee-
graben an der Chauſſee zwiſchen Stumsdorf und Zörbig wurde

eſtern Vormittag ein undekannter männlicher Leichnam aufge
unden. Derſelbe gehörte einem Manne anſcheinend aus dem

Arbeiterſtande im Alter von etwa 50 Jahren an, hatte röth-
liches Haar und war mit einem grauen Jaquetanzug bekleidet.
Der Mann hatte die Hände krampfhaft geballt und ſcheint an
Krämpfen oder einen Schlagfluß verſtorben zu ſein.

Bl. Cönnern, 31. Auguſt. (Diebſtahl.) Dem Amtsrath
Dietze in Beeſenlaublingen wurden kürzlich von ſeinem Weizen
felde in der Flur Cuſtzena circa 1 Schock Weizen im Werthe
von 36 Merk entwendet. Als Dieb hat ſich ein Arbeiter in
Beeſenlaublingen entpuppt, welcher noch die Frechheit beſaß den
Weizen an die Dreſchmaſchine zu ſchaffen, die in Cuſtzenger
Flur aufgeſtellt iſt, um denſelben hier mit ausdreſchen zu laſſen.

muß ſich ganz ſicher gefühlt haben, hatte aber doch ſeine
Rechnung ohne den Wirth gemacht. denn der Weizen wurde als
der geſtohlene wieder erkannt und beſchlagnahmt. Der Dieb
legte hierauf auch dem Gendarmen gegenüber ein Geſtänd
niß ab.

S Weimar, 31. Auguſt. (Das Gerücht von
einem Akte brutalſter Rohheit) kurſirt in unſerer
Stadt. Vor ein paar Tagen ſoll ein kleines Mädchen,
in zerlumpten Kleidern und mit Spuren roheſter Behand-
lung bedeckt, in der W--gaſſe in einem Fleiſcherladen um
Wurſt gebeten haben. Auf die Frage, wer ſie ſei, ant-
wortete die Kleine, daß ſie im Nachbarhauſe wohne.
Das fiel dem Verkäufer auf, da er das Kind noch nie
vorher geſehen; er erſtattete Anzeige bei der Polizei,
worauf ſich herausſtellte, daß das arme Kind von den
unmenſchlichen Eltern bisher verborgen gehalten und ab-
ſcheulich behandelt worden war. Wie ich höre, iſt das
arme Geſchöpf in Pflege genommen und die gerichtliche
Unterſuchung eingeleitet worden.

(D Sangerhauſen 31. Auguſt. (Unfall). Jn
Tilleda wollte geſtern Nachmittag der Oekonom K. Hoff-
mann vom Gerüſt der Scheune auf einer Leiter herab-
ſteigen. Die Leiter, welche jedenfalls nicht feſt geſtanden
hatte, drehte ſich und H. ſtürzte auf die Tenne herab.
Er zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen am Kopfe zu,
daß er nach zwei Stunden verſtarb, ohne wieder zum
Bewußtſein gekommen zu ſein. Dieſer Unglücksfall er
regt um ſo mehr Bedauern, da H. allgemein beliebt war
und erſt ſeit vorige Oſtern verheirathet iſt.

Greiz, 30. Auguſt. (Anleihe.) Die fürſtliche
Landesregierung hat die von der Stadt Greiz geplante
Anleihe in der Höhe von 650000 M. upter der Voraus-
ſetzung genehmigt, daß dieſelbe mit 3 Prozent begeben
werden kann. Nach den gemachten Erfahrungen wird
dies bei der jetzigen Lage des Geldmarktes aber wohk
ſeine Schwierigkeiten haben.

Zerbſt, 31. Auguſt. (Wanderheuſchrecke.) Die
Wanderheuſchrecke iſt vom Präparator O. Winneguth
auch im Zerbſter Kreiſe entdeckt und tritt ſchon zu Tau-
ſenden in den Bone'ſchen, Strinumer und Zerbſter Feld
marken, hauptſächlich hinter den Schießſtänden auf. Da
hiervon an zuſtändiger Stelle bereits Anzeige gemacht iſt,
ſo ſteht zu erwarten, daß bald Maßregeln ergriffen wer-
den, die eine weitere Vermehrung dieſes gefährlichen Jn
ſektes verhindern. Die Wanderheuſchrecke, 5 Centimeter
lang, variirt in der Färbung, iſt oben graugrün bis
braun oder grasgrün, unten fleiſchröthlich bis roth oder
gelb, an der Jnnenſeite der Hinterſchenkel blau mit zwei
dunkeln Querbinden; die bräunlichen Flügeldecken ſind

(Cöth. Z.)
L. Brauuſchweig, 31. Auguſt. (Trichinen-Epi-

demie.) Jn nicht unbedeutendem Umfange iſt geſtern
hier eine Trichinen-Epidemie zum Ausbruch gekommen
und zwar bisher unter den Bewohnern der Ccellerſtraße
und deren Nachbarſchaft. Da die herzogliche Polizei-
Direktion ermittelt hat, daß ſämmtliche Erkrankte, deren
Zahl bis heute Mittag ſich auf etwa fünfzig belief,
ihre Fleiſchwaaren nur von dem Schlachte meiſter Harms
an der Cellerſtraße bezogen hatten, ſo ſchloß die Behörde
geſtern Abend das Geſchäft deſſelben und überwies den
geſammten Waarenvorrath dem ſtädt. Schlachthauſe zur
Unterſuchung. Daß die Krankheit Trichinoſe iſt, beweiſen
nicht nur die äußeren Symptome, ſondern auch mikroſko-
piſche Unterſuchung an einem Stückchen Mufkelfleiſch,

welches im herzogl. Krankenhauſe aus dem Arme einer
Erkrankten entnommen iſt. Ver behandelnde Arzt, ſowie
der Stadtphyſikus Sanitätsrath Dr. Frank haben in dieſem
Stückchen Fleiſch ſehr viele Trichinen entdeckt. Bisher
iſt die Form der Krankheit noch eine milde. Wie wir
hören, ſind von ihr bis jetzt etwa zehn Familien befallen,
ſo die Familien Scheller, Kick, Wilke, Kühner, Weber u. a.

Die herzogliche Polizeidirektion hat ſofort die nöthigen
Erhebungen angeſtellt, um zu ermitteln, wie das trichinöſe
Fleiſch in den Verkehr kommen konnte.

F. Jn Oſterode am Harz hat das Brandunglück
vom Sonnabend noch ein größeres Doppel-Nachſpiel
gehabt. Die Flammen wurden am Sonntag Nachmittag,
als niemand mehr an eine Fortſetzung des Brandes dachte,
von neuem entfacht, ergriffen die ſtehen gebliebene Scheune
des Schlachters Melling und verbreiteten ſich von dieſer
über zahlreiche Hintergebäude, darunter auch ſolche, die

nach dem Schulbrande im letzten Winter erſt neu auf-
gebaut worden. Auf das höchſte gefährdet wurden da
durch die großen Hauptgebäude von Kaufmann Ballin und
Habenicht, bzw. Frau Wittwe Spengemann, aber der auf-
opfernden Thätigkeit der Feuerwehr gelang es, dieſe zu
erhalten. Gegen Mitternacht entzündete ſich ein weiteres
dort nahes Gebäude, und als endlich gegen Morgen alle
Gefahr beſeitigt ſchien, heiſchten die Alarmglocken vochmal
ſo dringend Hülfe, daß ſelbſt die übermüdetſten Retter
wieder herbeigerufen wurden, diesmal aber zu einem
anderen Stadttheil, in welchem die umfangreiche ichter-
ſche Tuchfabrik in hellen Flammen ſtand. Es war eine

mmenſe G

r das
ettet, a

e 100
porden, g
Weſtühle,
deshalb gr

erklärlit

9

reiſe geb
wird und
Herrn Bè
heit einen
folgenden
letzten Pr
zielen.
wei fünf

edaille
noch ein l
eine Blun
da ſie bei
Saal getr

„Sc
ſchlagend

den Brie
„He

dem erre
allerding
Deine L
Antwort
ruhigen.

n

ſchweige
haben.
Materia

ſtehen.
ich habe
der beſt
unterlie
nicht m

hat“,
Brief b
ſchwarz

nau au

befreund

denken

zuhetzen



och ſeine
urde als
her Dieb
Beſtänd

t von
unſerer
ädchen,

Behand-
den um
ei, ant
wohne.

och nie
Polizei,
on den
nd ab-

iſt das
ichtliche

Jn
Hoff

herab
ſtanden

herab.
ppfe zu,

er zum
fall er
ebt war

ürſtliche
geplante
oraus

begeben

n wird
r wohk

Die
nneguth
u Tau-
r Feld
f. Da
acht iſt,

n wer-
en Jn
timeter

ün bis
h oder
it zwei
n ſind

-Epi-
geſtern

ommen
rſtraße
Jolizei-

deren
belief,

Harms
ehörde

s den
ſe zur
weiſen
kroſko-
ſleiſch,

einer
ſowie

dieſem
zisher
e wir
allen,

u. a.
higen
jinöſe

nglück

ſpiel
ittag,
achte,
heune

dieſer
die

auf
n da-
m und

auf
e zu
iteres

alle
hmal
tetter
inem

ter
eine

onatliche

zur

hauſſee-
g wurde

aufge
us dem
e röth
bekleidet.
cheint an

mtsrath
etzen

Werthe
beiter in
ſaß, den
ſtzenger

laſſen.

e Gluth und konnte von den ganzen Baulichkeiten
das Wohngebäude und ein Theil des Keſſelhauſes

Wettet außerdem das Waarenlager geborgen werden.
n 100 Arbeiter ſind dadurch einſtweilen brodlos ge

den großer Schaden durch die vernichteten Gebäude,
Woſtühle, Maſchinen, Wollvorräthe c. veranlaßt. Daß
deghalb große Beunruhigung in der Bürgerſchaft herrſcht,

atlärlich. Die BrandVeranlaſſungen ſind unbekannt.

mmenſ herrlich ſi
des Guten denn doch

erſ alen behdloſtegen er
r vom Fürſten von Hohenzollern beſchloſſenen Verwen von d 2c. des Fürſtlich hohenzollernſchen

a Ordens iſt vom Kaiſer die Genehmigung ertheilt, und

n der Schulenburg, Commandeur des 6. Brandenb. Jnf.

orſitze des Kommunalrathes und Jegenieurs Hrn.Hede en an Glück gab es außer dem Hauptpreiſe, dem
Prix d'Excellence noch vier weitere Preiſe, ſo daß wenigſtens
die Schönſten der Schönen“ mit Preiſen bedacht werden konn
en. War doch die Anſchauung üher die Schönheit der Be
Herberinnen eine ſo verſchiedene daß jeder Preis die Veran
laſſung einer geheimen Kugelung wurde. Und die Wahl war
ſäwierig genugl Seit drei Wochen hatten in den von den Ar
beiterklaſſen bewohnten Stadtvierteln drei Schönheitskonkurſe
ſattgefunden; die dortigen Preisrichter hatten nach langen
Prüfungen acht junge Mädchen als die Schönſten der Brüſſele Serbien
innen erklärt und unter dieſen Acht ſollte nun der Aller ſchönſten Sahpten.
er erſte Preis werden. Jn dem Saale eines Etabliſſements Taypren
am Boulevard du Midi war das Preisgericht verſammelt vor
im ſaßen die acht Schönen, deren jede Einzelne ſich auf das
Sorgſamſte im Haarſchmuck und mit Bändern und anderem
Fierrathe an ihren Gewändern ausgeputzt hatte; hinter dieſen
Aber ſtand Kopf an Kopf die Schaar der Eltern, Bekannten und
Freunde der Bewerberinnen, die an dem Geſchäfte der Muſte
tung mit beſonderem Jntereſſe theilnahmen. Fräulein
Veldekens „romantiſche Schönheit und ihre ſchönen Augen
errangen der reizenden Näherin den großen Schönheitspreis.
Während ihre Mitbewerberinnen erblaßten empfing ſie hold
erröthend durch den Vorſitzenden den erſten Preis und einen
Kuß auf die Wange. Nach altem Brüſſeler Stadtrechte hat der S
Vorſitzende der Schönheitskonkurſe das vielbeneidete Vorrecht
Weh gekrönten Schönen 7 h ger c e

iſ ürfen, ein Recht, das ſtreng aufrecht erhalteWie wen gg dorf dem nicht minder hold erröthenden
Herrn Bède mit Grazie aus eübt wurde. Die „klaſſiſche Schön
heit einer Schneiderin gewann den zweiten Preis. Bei den
folgenden Preiſen kam es zu wiederholten Kugelungen; bei dem
letzten Preiſe war eine Einigung der Preisrichter nicht zu er
zielen. Unter dem Beifalle der Zuſchauer beſchloß die Jury,
wei fünfte Preiſe zuzuerkennen. Der Preis beſteht in einer

edaille und einem Geldgeſchenke. Zum Schluſſe ereignete ſich
noch ein beluſtigender Zwiſchenfall. Den letzten Preis gewann
eine Blumenverkäuferin der GravdePlace, Fräulein Paque,
da ſie bei dem Beginne des Konkurſes etwas zu ſpät in den
Saal getreten war ſo „verurtheilte“ ſie nunmehr die Jury

unter

terinoslav:

Kurland
nördliches

4 Eſthland
Rumänien, Moldau

im vorigen

wird und auch jetzt von

Keime.

lange nöthigen und ſang mit
Ausdrucke unter ſtürmiſchem Be tVater einer anderen Preisgekrönten an den Vorſtandstiſch und
bat zu geſtatten daß auch ſein Töchterchen „das ebenſo ſchön

ihr Mitglied Kommunalrath Richald hatte erfahren, daß ſie gar
ngt „ein Lied zu ſingen“. Dieſelbe ließ ſich nicht

lockenreiner Stimme und friſchem
eifalle ihr Lied.

S önne“, ein Lied vortragen dürfe. helnd
Jury zu und Fränlein Galbmaerts ſang eine ſchmachtende
Romanze. Als aber nun gar noch drei andere S ängerinnen
ſich zum Vortrage meldeten, da war es der ermüdeten Jury

zu viel und der Vorſitzende erklärte den
diesjährigen Schönheits-Konkurs entgiltig für geſchloſſen.

Cherſon u. Jeka

Laut Ehrenkr. 1.; an den Kronprinzen von Portugal, an
r en Dom Alfonſo, Herzog von Oporto, an den Gene
a des Königs von Portügal, Chef der „maison militaire-, Oeſterreich. 117
m Louis de Mascarenhas, an den vortug. Kammerherrn und Ungarn 126

Ober Ceremonienmeiſter Dom Louis das Alcagovas, an reußen. 103Ober Stal meiſter ger geneigt n Wy e
Poriugal, Herzog von Loulé, an den bad. Juittza Bayern, Franken, Schwaben 117israt Hr. W. Nokk; des Ehrenkr. 2: an den Oberſten Ober und Nieder 125

Pfalz u. Wetterau 97Grafen Taroucca, Ordonnanz- z 109Reg. Nr. 52, an den Hauptmann eltor der Baden ui nigs von Portugal, an den erſten Direktor der 4 96ren GreliWant Liſſabon WMadrid, Pedro Jangcio Lopez; Württemberg 88
Ehrenkr. 3.: an den Erſten Jntendanten des Kgl. Palaſtes Mecklenburg 105da Joſé Maria Muniz, an den Sekretär der portug. Staats Dänemark 100

endahn Mindo und Duero, Gualberto Povoas, an den deut Norwegen und Schweden 100
ſhen Konſul Eduard Katzenſtein in Oporto. L 7

weizAus aller Welt. d Wir euggt J 4 vſt die Schönſte im ganzen Lan ir erzählten c.ürzlich er Laändeltswettberert in Peſt. Auch in Belgien s Irland 180
t ein ſolcher ſtatt. Jn Brüſſel wurde am 30. Auguſt der ußland, Weſt t n 39
e Schönheitspreis zuerkannt. Das war ein gewaltiges Pol ie 100
Liuc Arbeit für die 19 Preisrichter, welche an zwei Tafeln Hittel- its

Winterweizen 120
Sommerweizen 19

95
95

kleine Walachei 125
große Walachei 101

140)
95

Jndien hatte im vorigen Jahre
in dieſem Jahre 6.390,000
Durchſchnittsernte wird mit 7.135,000 Tonnen angenommen.

Amerika hatte im vorigen Jahre 457 Millionen Buſhels
Weizen, in dieſem Jahre 425 Millionen Buſhels
i r 1665 Millionen Buſhels Mais,Jahre 1600 Millionen Buſhels Mais.

Ernteergebniſſe.

S e dte der Ernte im Jahr1887. (Die Zahl 100 als Mittel-Ernte angenommen.
Weizen Roggen Se Gerſte Hafer

Spelz

95
100

Mit Räckſicht auf die erheblich vergrößerte Anbaufläche.

Das Verfahren kann freilich
Aber in drei Fällen unter 12

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Desinfektion der Wände hat Dr. Esmarch,

Aſſiſtent am hygieniſchen Jnſtitut in Berlin, zum Gegenſtand
von Unterſuchungen gemacht, deren Ergebniß in dem neueſten
Heft der „Zeitſchrift für Hygiene“ veröffentlicht iſt.
von Esmarch angeſtellten Verſuchen ergab das bekannte Ab
reiben der Wände mit Brod die beſten Reſultate; beſſere
noch als ein Sprühregen von 1prozentiger Sublimat- oder
öprozentiger Karbolſäurelöſung.
nicht bakterientödtend wirken. 3war nach einmaligem Abreiben die Wand völlig keimfrei ge-
worden, in den übrigen war die Zahl der noch haften gebliebe-
nen Keime eine ſehr geringe. Nach zweimaligem Abreiben, was
in drei Fällen ausgeführt wurde, fanden ſich nirgend mehr

Das Ausſehen der Wände leidet, wie es ja auch be-
kannt iſt, durch das Abreiben nicht.
des Sublimats und des Karbols verſchiedene Uebelſtände mit

Da auch die Anwendung

7.739.000 Tonnen Weizen,
Tonnen Weizen.

führt, die bei dem Abreiben mit Brod nicht vorhanden ſind,
o empfiehlt Esmarch das letztere Verfahren als das beſte und
vortheilhafteſte. Ein mittelgroßes Zimmer, deſſen Wände etwa
je 5 Mtr. rang und 3 Mr. hoch ſind, würde für etwa 2—2,50
Mark Brod erfordern. (Die Zahl der Keime an den Wänden
eines ſolchen Zimmers berechnet Esmarch auf etwa 979 200.)
Man muß nun darauf achten, daß die beim Abreiben auf die
Erde fallenden Brodkrumen ſorgfältig entfernt und unſchädlich
gemacht werden, was am beſten durch Verbrennen geſchieht.

Jagd, Sport und Spiel.
Dem Geſchäftsbericht über die Thätigkeit der

deutſchen Turnerſchaft, erſtattet dem 9. deutſchen
Turntag in Koburg am 19. und 20. Juli, entnehmen
wir folgende Stelle: „Das Wettturnen muß nur bei be-
ſonderen Gelegenheiten, nicht aber als Regel bei jedem
kleinen Feſt betrieben werden ein Wettturnen um

Sofort trat der

Lächelnd ſtimmte die

106 921Uus6 104 Werthpreiſe bei Erwachſenen darf nirgends geduldet wers 96 687 den. Ueberhaupt darf das Uebermaß an Feſten in der

107 x Turnerſchaft nicht Platz e mit Fahnen und
u 70 Abzeichen ſollten Nachbarvereine nur bei
105 75 und 50 jährigen Stiftungsfeſten, und allenfalls bei Turn-

100 990 65 hallenweihen erſcheinen die neueſte Mode, z. B. 25jäh
97 655 76 rige Fahnenjubiläen als Gelegenheit zu prunkenden Feſten

98 83 z benutzen, iſt ganz verwerflich. Ohne Freude und ge
80 380 unde Feſte kann die Turnſache nicht beſtehen, aber jede

S 95 95 Uebertreibung ſchädigt das Anſehen der Turnſache und
o z das Wohl der Einzelnen.“

100 87 Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
T 90 85 S Aus Thüringen, 30. Auguſt. Nicht allein auf po
S 00 55 litiſchem, ſondern auch auf volkswirthſchaftlichem Gebiete zeigt
S 109 7 Thüringen ein Moſaikbild, wie ein zweites in Mitteleuropa
e 100 t kaum zu finden iſt. Um ein Beiſpiel herauszugreifen, ſeien die

100 108 Perſonentarife für die verſchiedenen Bahnlinien erwähnt,
F. welche ein förmliches Studium vorausſetzen, wenn man ſicheinigermaßen darin zurechtfinden will. Was zunächſt die

reußiſchen Staatsbahnen betrifft, ſo hat deren Verwaltung die
S 95 100 arife ſo belaſſen, wie ſolche vor ſechs Jahren bei der Erfürter
80 90 Direktion beſtanden, und alle Verſuche, eine Gleichheit zu er7 9 90 langen, blieben vergeblich. So iſt die Befahrung einer Strecke
2 25 in zweiter Klaſſe des Perſonenzugs im Neuſtädter Kreiſe theurer

T 1 00 g7 als die einer gleichgroßen Strecke in zweiter Klaſſe des Schnell
7 t zugs im Kreiſe Weimar. im Gothaiſchen u. ſ. w. Die thüringiſchen

7 S 8 Privatbahnen haben Tarife, welche ganz außerordentlich von
s einander abweichen. Um nun wenigſtens bei dieſen BahnenT t 90 einigermaßen zu einer Gleichheit zu gelangen, iſt von fachmän-

niſcher Seite der Vorſchlag gemacht worden, für die Vollbahnen
allgemein die kilometriſchen Sätze der Schnellzüge der preußiſchen
Staatsbahnen (reſp. 9, 6*/3 und 42/z Pf. für die 1., 2. u. 3. Wa-
genklaſſe) einzuführen, was bereits für die Saalbahn geſchehen
iſt. Es würde dies für die Weimar-Geraer-Bahn eine unbe
deutende Erhöhung der Preiſe 2. und 3. Klaſſe, für die Werra
bahn aber eine Erhöhung der Taxe für die 2. Klaſſe und eine
Ermäßigung derjenigen für die 3. Klaſſe zur Folge haben, welche
Aenderung übrigens dort ohnedies ſehr am Platze wäre. Für
die normalſpurigen Sekundärbahnen will der Vorſchlag den
Satz für die 2. Klaſſe auf 72 Pf. und für die 3. Klaſſe auf
5 Pf. für den Kilometer feſtgeſetzt wiſſen, was bereits bei der
Berkaer Bahn geſchehen iſt. Bei der Ruhlaer und Friedrichs-
rodaer Bahn würde dies freilich eine Ermäßigung von 25 bis
nahezu 50 der derzeitigen Sätze ausmachen, womit die Cen
tralverwaltung für Sekundärbahnen in Berlin wohl nicht ein
verſtanden ſein dürfte. Hier würde ſich mit Rückſicht auf die
Kürze beider Linien die Maßnahme empfehlen, nach Effektiv-
kilometern und nach Tarifkilometern zu entſcheiden. Endlich
verlangt der erwähnte Vorſchlag für die ſchmalſpurigen Bahnen
die Perſonenzugstaxen der preußiſchen Staatsbahnen, welche
Jer armen Bevölkerung des Eiſenacher Oberlandes die Be-
nutzung der Feldabahn erleichtern würden.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 29. Auguſt.

Aufgeboten: Der Schloſſer Otto Gotthilf Laſſe und Frie-
derike Thereſe Wazner, gr. Ulrichſtr. 52. Der Conditor u.

(Eine normale

Weizen, ferner
in dieſem

Nach den
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„Scheuſal!“ rief der Blinde in heller Wuth, mit der Fauſt auf den Tiſch
ſchlagend. „Hat dieſer Menſch denn wirklich kein Herz im Leibe? Schick ihm
den Brief zerriſſen zurück

„Halt, halt, lieber Freund,“ fiel Hartleben ihm in die Rede, während er
dem erregten Mädchen einen warnenden Blick zuwarf. „Dieſe Gefühlloſigkeit iſt
allerdings ſtark, und der Mann verdiente eine grobe Antwort, aber damit würde
Deine Lage nur verſchlimmert. Fräulein Anna, ſagen Sie dem Boten, die
Antwort würde morgen erfolgen, Herr Sturm möge ſich einſtweilen nicht beun
ruhigen. Guter Rath kommt über Nacht, Hermann, es wird ſich wohl auch hier
ein Ausweg finden laſſen.“

„Dieſer Menſch!“ knirſchte der Kanzleirath, die erloſchenen Augen auf die
Thüre richtend, durch die Anna eben hinausging. „Wer hat ihm ſchon geſagt,
daß Bertram durchgebrannt ſei?“

„Das frage ich mich auch,“ erwiderte Hartleben. „Wenn das Bankhaus
ſchweigen will, ſo wird es auch ſeinen Angeſtellten Verſchwiegenheit befohlen
haben. Gebiete Deinem Zorn, vielleicht liefert dieſer Brief mir ſchätzbares
Material wenn Du erlaubſt, nehme ich ihn mit.“

„Alles, was Du thuſt, iſt mir recht“, antwortete der Blinde, der ſeine Er-
regung ſo bald nicht bemeiſtern konnte; rich vertraue auf Dich, Du haſt ſo manches
dunkle Räthſel gelöſt, wirſt wohl auch dieſes löſen.“ t

„Jch hoffe es, vorausgeſetzt, daß wir hier überhaupt vor einem Räthſel
ſtehen. Jch kenne Deinen Sohn ja auch, lieber Freund, ſehr genau ſogar, auch
ich habe ihn niemals einer unehrenhaften Handlung fähig gehalten. Aber auch
der beſte Menſch kann in Augenblicken leidenſchaftlicher Erregung der Verſuchung
unterliegen, und iſt dann der erſte Schritt geſchehen, ſo läßt der Böſe ſein Opfer
nicht mehr aus den Krallen.“

„Nun weiß ich ſchon, wer dem Rentner Sturm die Nachricht gebracht
hat“, ſagte Anna, wieder eintretend. „Jch habe das Dienſtmädchen, das den
Brief brachte, gefragt und erfahren, daß kurz vorher ein junger Herr mit langem,
ſchwarzen Bart bei dem Rentner geweſen iſt. Die Beſchreibung paßte ganz ge
nau auf unſeren Freund Krecker.“

„So, ſo!“ brummte der Jnſpeklor.
befreundet

„Davon habe ich nie etwas gehört. Jch kann mir doch auch nicht
denken, daß er nur deshalb hingegangen ſein ſoll, um Sturm gegen uns auf-
uhetzen.“4 Wer Inſpektor ſchrieb wieder einige Worte in ſein Notizbuch.

„Fahren wir nun fort, wo wir vorhin abgebrochen haben“, ſagte der Jn
ſpektor. „Sie vermuthen alſo, Bertram ſei zu ſeiner Braut gereiſt? Kennen Sie
dieſe Braut perſönlich

„Jawohl, Herr Jnſpektor.“
„Laſſen Sie die Möglichkeit gelten, daß ſie den Plan Jhres Bruders ge

billigt haben und mit ihm geflüchtet ſein könne?“
„Nein“, antwortete Anna ohne Beſinnen, „das kann ich unmöglich glauben.

Jch ſagte Jhnen ſchon, daß ich an die Jnnigkeit und Aufrichtigkeit ihrer Liebe
nicht geglaubt habe

„Sie zweifeln deshalb daran, weil das Mädchen dem Befehl des Vaters
ehorſam war? Das kann Komödie geweſen ſein, heimlich war die Braut viel

leicht mit ihrem Verlobten einverſtanden

„Jſt der Herr Krecker mit dem Rentner
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„Nein nein!“ fiel Anna ihm in die Rede. „Dann hätte ja auch Bertram
mir gegenüber Komödie geſpielt, und dazu war er nicht fähig.“

„Nun, wir werden ſehen!“ ſagte der Jnſpektor mit einem ungläubigen
Lächeln. „Bitte, nennen Sie mir yun den Namen der Braut und den Ort, wo
ſie ſich aufhält.“

Anna legte mit einem halb warnenden, halb bittenden Blick auf den Vater,
der in Brüten verſunken war, den Zeigeſinger auf die Lippen. Hartleben ver
ſtand die ſtumme Bitte ſofort.

„Oder noch beſſer, ſchreiben Sie mir das Alles auf“, fügte er hinzu, indem
er ihr ſein Notizbuch überreichte, „dann vergeſſe ich es nicht.“

„Es wäre beſſer geweſen, wenn man mir das Alles geſagt hätte“, nahm
der Blinde unwillig das Wort. „Bertram war mir Offenheit ſchuldig; ich konnte
ihm als erfahrener Mann doch auch guten Rath geben

„Er wollte Dir alle dieſe Sorgen erſparen“, lieber Vater“, unterbrach Anna
ihn, während ſie das Buch zurückgab und dem Jnſpektor abermals einen warnen-
den Blick zuwarf, „Du hätteſt Dir die Sache ſchlimmer vorgeſtellt, als ſie in
Wirklichkeit war.“

Hartleben ſtutzte, als er den Namen las, aber kein Laut verrieth ſeine Ueber-
raſchung.

„Jſt noch etwas zu bemerken?“ fragte er.
„Jawohl“, ſagte der Blinde, „die angebliche Feindſchaft zwiſchen meinem

Sohne und dem Geſchäftsführer des Bankhauſes. Wir wußten davon nichts,
Herr Krecker ſagte es uns heute Mittag. Bertram ſoll ein Geheimniß gekannt
haben, mit deſſen Enthüllung er den Prokuriſten Weinert vernichten konnte;
Krecker behauptet, mein Sohn müſſe damit dem Geſchäftsführer gedroht haben,
mr daraufhin ſei am Sonnabend die Kaſſenreviſion für heute angekündigt
worden.“

„Und welcher Art war dieſes Geheimniß?“ fragte der Jnſpektor.
„Davon haben wir keine Ahnung“, erwiderte Anna, „Herr Krecker will es

ebenfalls nicht kennen.“
„Der Prokuriſt heißt Weinert und iſt mit der Schweſter des Bankiers ver

lobt, nicht wahr? Hat Jhr Herr Bruder ſich über die Feindſchaft dieſes Mannes
beſchwert?“

„Mit keiner Silbe! Jm Gegentheil, er ſprach immer mit Anerkennung
von ihm, wir wußten nicht anders, als daß er mit ihm auf dem beſten Fuße
tand.“f „Und die Reviſion der Kaſſe war ſchon am Sonnabend angekündigt?“

„Auch das erfuhren wir erſt heute Mittag“, nick!e Anna, „Bertram ſprach
überhaupt ſelten oder nie von Geſchäftsangelegenheiten, Verdrießlichkeiten kommen
ja in einer ſolchen Stellung immer vor, damit wollte er uns nicht behelligen,
er meinte, wir hätten genug zu tragen.“

Der Jnſpekor klappte ſein Notizbuch zu und ſchob es in die Taſche. „Einſt-
weilen weiß ich nun genug“, ſagte er, „ſobald ich etwas erfahren habe oder über
irgend etwas Auskunft wünſche, komme ich wieder. Daß ich die Unterſuchung
übernommen habe, darf vorläufig Niemand erfahren, ein unüberlegtes Wort könnte
alle meine Pläne zu Schanden machen, überdies bin ich mir ſelbſt noch nicht klar
über den Fall. Na, Hermann, halte den Kopf oben, ich weiß, wie Dir zu Muthe
iſt, Bertram war Dein Stolz und Deine Freude und Dir eine treue Stütze

„Verlaß mich nicht in dieſer Noth, Friedrich“, bat der Greis, ihn unter
brechend und die Hand des Freundes mit beiden Händen umklammernd; „Ber-
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Pfefferküchler Johann Friedrich Theodor Schnabel, Chemnitz
und Mathilde Friederike Pauline Leuſcher Jägerplatz 4.
Der Maurer Johannes Karl Stöpel und Sophie Thereſe
Thieme, Fienſtedt. Der Schuhmachermſtr. Michael Leykam
und Henriette Erneſtine Kallenberg, Erfurt. Der Kellner
Eben beim Kipping, Halle und Alma Eliſe Winkler.

emni
Eheſchließungen: Der Gärtner Wilhelm Richard Reibert

n und Auguſte Anna Heidler, Rippach.
eboren: Dem Kaufmann Ernſt Friedel, gr. Wallſtr. 28

eine T., Hedwig Helene. Dem Weißgerber Karl Windiſch,
errenſtr. 6, ein S., Johannes Bernhard. Dem Stuckateuc
ichard Schliemann, gr. Wallſtr. 32, eine T., Minna Annga.

Dem Fleiſcher Joſeph Drechsler, alter Markt 11, eine T, Maria
Auguſte. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Steinert, Pfänner öhe
8a, eine T., Amalie Margarethe. Dem Maurer Wilhelm
Kramer, Forſterſtraße 40, eine T., Louiſe Emma Martha.
Dem Droſchkenkutſcher Ernſt Mahler, Breiteſtr. 17 ein S.
Hermann Adolf. Dem Salzſieder Andreas Moritz, Herren
ſtraße 6. eine T., Alwine Marie. Dem Schloſſer Karl Nie
mann, Fleiſchergaſſe 31. eine T., Wilhelmine Auguſte Luiſe.
Dem Fleiſchermſtr. Wilhelm Kerſten, Bahnhofſtr. 18. eine T.
Martha Emma. Dem Böttcher Richard Hiering, Schmiedſtr,
18, eine T., Minna Bertha Anna. Dem Dachdecker Julius
Bigr, Saalberg 8, eine T. Martha Emma. Dem Schmied

ilhelm Domke, gr. Klausſtr. 12. eine T.. Minna Frieda.
Dem Arbeiter Karl Feſterling, Feldſtr. 10b. eine T., Anna Luiſe.Dem Klempner Albert Friedrich, kl. Märkerſtr. 1, eine T.,
Minna Jda. Dem Keſſelſchmied Heinrich Samſtag, Linden-

aße 4. ein S., Heinrich. 2 unehel. S.
Geſtorben: Der Arbeiter Wilhelm Schuſter, 66 J. 3 M.

12 T Diakoniſſenhaus. Des Tiſchler Richard Dönitz, S.,
erm. Friedrich Wilhelm 2 J. 3 M. 10 T. Juanſtaſt 10.
er Maſchinenbauer Hermann Domke 30 J. 11 M. 22 T.

Klinik. Des Schneider Otto Colberg T. todtgeb. Böllberger-
weg 4a. Die Ww Jobhanne Sichl geb. Hammer 81 J. 6
M. 25 T. Brunoswarte 13. Die Ww. hre Gülzner 64 J.
7 M. 21 T. Anhalterſtr. 12. Des Landgerichtsſekretär Theo-
dor Wagner T. 26 J 1 M. 26 T. Albrechtſtr. 26 Des
Kaufmann Heinrich Rachvoll T. Edith Roſalie Mathilde Juli-
anne 4 M. 9 T. Schwetſchkeſtr. 29. Der Maurer Gottlob
Kolbe 68 J. 6 M 13 T. un Der Wagenſchieber Bernhard Ohme 24 J. 6 M. 3 T Rangirbahnhof.
Der Kreiswundarzt Chriſtian Karl Kegel 76 J. 1 M. 2 T.
Steinweg 4546.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31 Auguſt.

Stadt Hamburg. Profeſſor Dr. Gärttner nebſt Familie
aus Tübingen. Paul Roeſicke nebſt Gemahlin aus Berlin.
Generalconſul des Deutſchen Reiches Baron Lutteroth nebſt
Gemahlin und Dienerſchaft aus Trieſt. Baumeiſter Ule nebſt
Gemahlin aus Königsberg i. Pr. Director Sputh aus Leb-
nitz i. S. Rittmeiſter von Schack aus Metz. Maurerme iſter
Rabitz nebſt Fräulein Tochter aus Berlin. General Major u.
Com. 7. Div. von Arnim aus Magdeburg. Major u. Div.
Adjutant von Voigt aus Hauptmann u. Brig.
Adjutant Melior aus Magdeburg. Verſ. Jnſpector Menzel
aus Magdeburg. Jntendanturrath Düncker aus Magdeburg.
Oberingenieur Hauſenblas aus Augsburg. Cand. chem.
Schramm aus Wildungen. Mr. Baku aus London. Mr. Nie
berg aus London. Kaufleute Bendler aus Mannheim. Bentler,
Michaelis und Schwencke aus Berlin. Brüllau aus Dülken.
Weyerbuſch aus Elberfeld. Schwartz aus Paris. Damſeen aus

arg Lichtenfels u. Hermann aus Pforzheim. Droz aus
igs.
Kronprinz. Batl. Commandeur i. Magdeb. Jäger Bat.

Nr. 4 Major von Alvensleben aus Naumburg, Hauptmann
von Hollvach aus Naumburg. Hauptmann von Redern aus
Naumburg. Hauptmann von Ernſt aus Naumburg. Prem.
Lieutenant Mühlenbruch aus Naumburg. Prem.Lieute-
nant von Windheim aus Naumburg. Lieutenant u Adjutant
Graßmann aus Naumburg. Major i. Anh. Jnf. Regt Nr. 93
von Rabenau aus Deſſau. Oberſtlieutenant Fermand aus Ge-nève. Oberſtlieutenant i. Jnf. Regt. Nr. 27 Haberland aus
Magdeburg. Sec. Lieutenant Hennig aus Magdeburg. Rentier
Schulz nebſt Frau aus Gr. Lichterfelde. Generalagent Breiten
ſtein aus Berlin. Ober-Jnſpector Lomer aus Berlin. Frau
Fabrikbeſ. von Burghardt nebſt Sohn aus Hamburg. Kaufleute

Rewold aus Erfurt, Cadutz aus Stralſund, Heymann, Pape,
Cohm u. Roſenberg aus Berlin.

Börſennachrichten.
Berlin, 31. Auguſt. Die feſte Haltung der geſtrigen Börſe

übertrüg ſich auch auf die heutige und kam wiederum vorzugs
weiſe den Renten und Montanwerthen zu Gute. Die feſte
Tendenz behauptete ſich bis zum Schluß.

Wafſſerſtände vom 30. Auguſt bis 1. September.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 31.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,68 Meter, am 1. Sept. Morgens
am Unterhaupt 1.68 Meter.

Wafſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 31. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,36, am 1. Sept. Morgens am neuen Unterhaupt 1,36 er.
auf ren ſzrt 092. Magdeburg 0.95. Dresden 1.36

uſſig 0.40.

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 2. September:

Kgl. Univ.-Bibl.: v. 9--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Börſen

erſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe
zimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I von 8--12 Uhr Vorm. u.
Uhr 9—-2 Nachm. Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Abds. im
Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab
im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 Uhrim Cafs David. Pöhſtkaliſch techniſcher Ciub: Goldene
Kette Ab. s Uhr. Halleſcher VicheieClub 87, Abends im
„Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8--10in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Poſtverein: Abs. 8
im „Reichskanzler“. „Sängerkreis“: Abds. 8--10 kl. Klausſtr.
8. Geſangv. „Mhrthe“: Abds. 8 „Paradies.“ Geſangv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 Rei u r r aggeamt: 8—12 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 und I
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik Feuilleton und den r
bat ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: gr. J. G. Adam mit Auguſte Schumann

(Leipzig). Hr. Wilhelm Stier mit Babette Fick (Nürnberg).
Verlobt: Frl. Anna Völlcks mit Hrn. Kaufmann Wilhelm

Unger (Magdeburg, Aſchersleben). r Agnes Koch mit Hrn.
Wilhelm Paſſow Magdeburg Buckau, Berlin). Frl. Emilie
Rehren mit Hrn. Hermann Pfeffer (Eichenbarleben). Frl.
Clara Mengel geb. Neumeiſter mit Hrn. Guſtav Truppel
(Rudolſtadt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Krimminal Kommiſſar von
Kracht (Berlin). Hrn. Lieutenant Frhr. von Seckendorf (Leip
zig). Hrn. Premier-Lieutenant à la suite Eberhard von Faber
du Faur (Trier). gen Georg Ehmig (Hannover). Hrn. G.
Böhme (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Franz Bauke (Exrfurt). Hrn. Chr.
Schorkopf (Seehauſen Kr. W.). Hrn. Ernſt Naumann (Leipzig).
Hrn. G. Rödl (Connewitz). Hrn. Adolph Keilitz (Leipzig).
dir de Dentenant u. Königlicher Amtsrichter Wol

ölitz).
Geſtorben: Lehrer emer. Karl Traugott Sachſe (Knaut-

hain) Prakt. Arzt Dr. Guſtav Curth (Berlin). O konom
Wilhelm Koch (Groß-Wanzleben). Kaufmann Rud. Schwarz
Kugsdebura ſt Rektor Hermann Partke (Sonnenburg).

zaſtor emer. Dr. Eduard Weber (Hoſterwitz b Dresden). Kö-
niglicher Major a. D. Walter Brüggemann (Ehrenbreitſtein).

Amtliche Bekanntmachung.
Exemplare des Poſtberichts der

Poſtämter in Halle
mit Verzeichniß der im Umkreiſe von 10 Meilen gelegenen Poß,
orte und Verzeichniß der Landbeſtellbezirke des Poſtamis
Halle und der benachbarten Poſtanſtalten

ſind zum Preiſe von 50 Pfennig an den hieſigen Poſt
ſchalterſtellen zu haben. laßHalle (Saale), den 1. September 1887.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
Wirtgen.

Bekanntmachung.
Bezüglich der kirchlichen Umlagen ſind ſeit 1881 mehrdas frühere Verfahren abändernde bebördliche Erlaſſe a

die wir hiermit, ſoweit dieſelben die Erhebung und Recla,
mationen der ParochialVerbandsSteuer betreffen, unte
a auf unſere Bekanntmachung vom 12 Auguſt d. J
zur v i r tagebeſchluſſes k„Zur Ausführung eines Umlazebeſchluſſes kirchliGem Organe darf erſt geſchritten werden, en u an
ſelben die kirchenaufſichtliche Beſtätigung des Conſiſtorinm
und die Genehmigung der Staatsbehörde ertheilt iſt. J
dieſem Zwecke iſt der Umlagebeſchluß vereinigter Gemeinde
Organe nebſt den zur Prüfung erſorderlichen Unterlage
dem Conſiſtorium vorzulegen welches ihn nebſt
den Unterlagen der Staatsbehörde mittheilen und deren Ge
nehmigung reſp. Entſcheidung vermitteln wird.

2) Reclamationen ſind binnen einer dreimonatlichen Aus-
ſchlußfriſt zuläſſig; dieſelben ſind an die betreffenden kirchlichen
Organe zu richten; bei ablehnendem Beſcheid der letztern ſteht
den Betheiligten binnen einer 6wöchentlichen Ausſchlußfriſt der
Rekurs an die vorgeſetzte Behörde zu. Derſelbe iſt laut
Miniſt. Erlaß v. 25 I. 81 an das Confiſtorium einzureichen
und von dieſem mittelſt gutachtlicher Aeußerung alsbald an die
Staatsbehörde, Regierungs-Präſidium, abzugeben, welches die
erforderliche Entſcheidung zu treffen und mitzutheilen hat.

cf. Amtsblatt 1881 per. 35. [14171Der Ausſchuß des Parochial-Verbandes.
Förster.

Taubſtummen-Anfſtalt.
Herzlichen Dank für folgende freiwillige Beiträge aus dem

Regierungsbezirk Merſeburg. Von Ephorie Niederbeuna 8,80
Von den Parochieen Freiroda 3 Oberrißdorf 7 St
Ulrich-Schmirma 9 Wickerode 1,40 -4 und Lindau 7,20
Von den Gemeinden Brehna 1935 Plötz 5,5 Landsberg
30 Cletzen 5,50 Mangsfeld 20 Ahlsdorf 14,10
Arnſtedt 630 Creisfeld 10.10 Schraplau 33 45 Helbre
23,60 Hornburg 5,60 .4, Burgsdorf 420 .4. Unterteutſchen
thal 13,25 Hirſchroda 2,22 Mücheln 20,55 Groß-
wangen 3,50 Oberwünſch 4,30 Beeſenlaublingen 3
Mukrena 10.4, Braſchwitz 350 Tornau 4 Artern 47,10.4
Blankenhain 3 Edersleben 13.80 Holdenſtedt 7,5
Schwenda 2,5 Granſchütz 5.4, Hohendorf 1,45 Kämmerei-
kaſſe Gräfenhaynchen 5 Stadtkaſſe Schlieben 6 Schule
Taucha 7,50 .4. Ferner: Aus der Strafkaſſe des Cafs David
6 Mark,

Halle, den 31. Auguſt 1887.
Iot.

Familien Nachrichten.
Durch die glückliche Geburt eines geſunden Jungen

wurden hocherfreut [14190Halle, den 31. Auguſt 1887.
C. Riedriech und Frau

Aunzguste geb. Roggatz.

Dankſagung.
Für die herzliche Theilnahme bei dem Tode unſerer wir

Entſchlafenen ſagen hiermit den innigſten Dank.
Die Geſchwiſter

Bertha u. Hermann Linke.
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tram iſt ſchuldlos, darauf will ich jeden Eid ſchwören. Jch weiß nicht, welche
Teufeleien ausgeheckt worden ſind, um ihn ins Unglück zu bringen wenn ich
nicht der hinfällige blinde Mann wäre, hätte ich ſchon den Banxkier beſucht

„Und damit vielleicht Alles verdorben“, fuhr Hartleben fort; „überlaß' nun
mir allein die Sache und warte das Reſultat meiner Nachforſchungen geduldig
ab, ich werde kommen, ſobald ich etwas erfahren habe. Gute Nacht.“

„Gute Nacht!“ ſagte der Blinde mit vibrirender Stimme. Glaubſt Du nun
auch an die Schuldloſiekeit Bertrams

„Ja, mein Freund, ich will daran glauben, ſo lange nicht das Gegentheil
mir bewieſen wird!“

„Dieſer Beweis könnte nur durch einen Brief geliefert werden, den Bertram
ſelbſt geſchrieben hat“, ſagte Anna, die eine Kerze angezündet hatte und nun
dem Jnſpektor das Geleit bis zur Treppe gab.

„Wenn Sie einen ſolchen Brief empfangen
„Dann werde ich unverzüglich zu Jhnen kommen, denn in dieſem Falle wären

Jhre weiteren Bemühungen nutzlos.“
„Volerie Sturm iſt die Tochter des Rentners?“ fragte Hartleben leiſe, als

ſie die Treppe erreicht hatten.
„Ja wohl, Bertram lernte ſie kennen, als er ihren Vater beſuchte, um die

Schuld abzutragen, ich bin überzeugt, ſie hat ihm nur deshalb das Jawort ge-
geben, weil ihr die Verhältniſſe im väterlichen Hauſe immer unerträglicher wurden.“

„Aber auch Jhr Vater würde ſchwerlich in dieſe Verbindung eingewilligt
haben, denn ich weiß, er haßte den Rentner.“

„Darüber ging Bertram leicht hinweg, mir machte es ſchwere Sorge.“
„Schwere Tritte polterten die Treppe herauf, in der nächſten Minute tauchte

vor den Beiden das rothe Geſicht einer betrunkenen Frau auf, die mit ſtierem
Blick brummend an den Beiden vorbeiſchwankte.

„Wer iſt das fragte Hartleben.
„Frau Krauſe“, antwortete Anna, in deren bleichen Zügen Abſcheu ſich

ſpiegelte, „ſie wohnt oben, ſie war die beſte Freundin des unglücklichen Mädchens,
das in voriger Nocht ſich das Leben nahm.“

„Gertrud Berg, nicht wahr? Jch habe die Geſchichte heute Nachmittag im
Polizeibureau erfahren.“

Ein heiſeres Lachen ſchallte von oben herunter.
„Strohkopf!“ rief das berauſchte Weib. „Wer will mir verbieten, den

Namen zu nennen Der zukünftige Herr Bankier, der feine ſtolze Herr ſoll noch
lange bluten, das ſchwöre ich ihm! Mit dem kargen Butterbrot von heute bin
ich noch lange nicht zufrieden! Ja, weinen ſollſt Du noch, hochmüthiger Weinert,
das arme Kind hat Deinetwegen ſich die Augen ausgeweint, als Geſpenſt ſoll
es Dich verfolgen, bi Du ſtirbſt!“

Die Schritte ſtiegen höher, abermals erſcholl das unheimliche Lachen, eine
Thüre wurde geöffnet und dröhnend zugeſchlagen, dann trat wieder Stille ein.

„Still!“ flüſterte der Jnſpektor, ſeine Hand auf den Arm des entſetzten
Mädchens legend. „Weinert heißt der Geſchäftsführer, nicht wahr? Nun kennen
wir das Geheimniß Jhres Bruders, ihm wird das betrogene Mädchen ſich an
vertraut haben. Verrathen Sie keinem Menſchen, was wir gehört haben, auch
der Frau Krauſe nicht, ſie wird morgen nicht mehr wiſſen, was ſie heute im
Rauſch geſprochen hat. Trinkt die Frau immer?“

„Jch ſehe ſie heut zum erſten Male ſo.“
„Sie ſcheint arm zu ſein?“

(22) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.
„Sehr einfach und durchaus ſolide. Wenn Jemand behauptet, er habe

Schulden gehabt, ſo iſt das eine Unwahrheit; nur Einer hatte Geld von ihm
zu fordern, der Rentner Sturm, es war die Schuld meines Vaters, deren Til-
gung Bertram übernahm. Aber dieſe Schuld war nicht drückend, ſie wurde in
vierteljährlichen Raten abgetragen, und dieſen Abzug von ſeinem Gehalte konnte
Bertram leicht verſchmerzen.“

„Und doch mußte ihn etwas ſchwer bedrücken,“ nahm der Blinde mit einem
tiefen Seufzer das Wort, „er hatte Heimlichkeiten vor mir, das laſſe ich mir
nicht ausreden. Er war in den letzten Tagen verſchloſſen, aufgeregt, er aß nicht
mehr mit demſelben Appetit, wie früher, ich hörte ſein frohes Lachen nicht mehr,
und wenn ich ihn fragte, wich er mir aus. Wenn ich auch nicht ſehen kann, ſo
bemerke ich doch Alles; ihn drückte etwas, und deshalb zweifle ich an ſeiner
Schuldloſigkeit. Gott verzeihe mir die Sünde, wenn ich meinem braven Sohne
Unrecht thue, aber der Gedanke muß ſich mir ja aufdrängen, daß jenes mir un-
bekannte Etwas Bertram zu der verzweifelten That getrieben hat!“

„Nun, ſo will ich es Dir ſagen“, erwiderte Anna bernhigend, während ſie
ihre Hand auf ſeinen Arm legte, „dieſes Etwas war Liebeskummer, weiter
nichts. Bertram hatte ſich heimlich mit einem Mädchen verlobt, der Vater wollte
ſeine Zuſtimmung nicht geben, und das Mädchen gehorchte dem Vater. Es
wurde fortgeſchickt zu einer Tante, es durfte dort weder Briefe noch Beſuche
empfangen, und es verſprach, dieſem Verbot Folge zu leiſten. Jch habe von
Anfang an vermuthet, daß die Liebe der Braut nicht ſo innig und aufrichtig
war, wie die Bertrams, ich habe Bertram geſagt, der Bruch ſei nahe, ich rieth
ihm zur Entſagung, aber ich predigte tauben Ohren. Du, lieber Vater, ſollteſt
mit dieſer Geſchichte nicht behelligt werden, ſie würde Dir Kummer und Sorge
gemacht haben, umſomehr, da Bertram in dieſer Angelegenheit keinen verſtän-
digen Rath annahm. Als er am Sonnabend von der Landpartie ſprach, ver-
muthete ich gleich, daß er den Verſuch machen wollte, ſeine Braut zu ſehen und
zu einer Unterredung zu zwingen. Jch ſagte ihm das, er verneinte, aber ich
las in ſeinen Augen, daß er mir die Wahrheit verſchwieg. Jch vermuthe heute
noch, daß er hingereiſt iſt

Sie mußte abbrechen, das eintretende Dienſtmädchen brachte einen Brief
mit dem Bemerken, man warte draußen auf Antwort. „Endlich!“ rief der
Blinde in furchtbarer Erregung. „Vorleſen, Anna, raſch!“

Es iſt nicht Bertrams Handſchrift“, ſagte Anna, die mit zitternden Händen
den Brief öffnete.

„Vorleſen!“ wiederholte der Greis befehlend.
„Herrn Kanzleirath Hermann Schlegel, hier. Jch erfahre ſoeben, daß Jhr

Sohn mit der Kaſſe ſeines Prinzipals durchgebrannt iſt, wie ich das längſt
vorausgeſehen habe, und frage nun an, in welcher Weiſe Sie den Reſt meiner
Forderung tilgen wollen. Derſelbe beträgt noch etwas über tauſend Thaler,
und ich bin nicht geſonnen, dieſe bedeutende Summe zum Fenſter hinauszu-
werfen. Da Sie ſelbſt ſchwerlich zahlen können, ſo verlange ich vor allen
Dingen ſichere Bürgſchaft, die vielleicht Jhr Schwager Burger leiſten wird.
Theilen Sie mir Jhre Anſicht hierüber gefälligſt durch Ueberbringer dieſes
Briefes mit, wenn Jhre Antwort mich nicht befriedigt, ſo ſehe ich mich ge
zwungen, meine Forderung auf gerichtlichem Wege geltend zu machen.

Achtungsvoll
Werner Sturm.“
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Worgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Verwerthung der Magermilch bei der Kälbermaſt.
Von du Roi, Director der Molkereiſchule zu Caſekow.

Für die Gewinnung einer feinen und haltbaren Ueberladung des Magens, zu kalte Milch, kalter Stall,
Butter, ſowie zur Erlangung einer vollſtändigen Butter
ausbeute iſt es nothwendig, daß die Milch beim Auf-
rahmen vollſtändig ſüß erhalten bleibe und die neueren
Aufrahmungsmethoden, das Swartz'ſche Verfahren und
namentlich das Centrifugolverfahren liefern beide Ent-
rahmungsproducte, den Rahm ſowohl wie die Magermilch
in ganz ſüßem Zuſtande. Und gerade der Umſtand, daß
auch die Magermilch bei dieſen Methoden ganz ſüß ge-
wonnen wird, verleiht den letzteren einen beſonderen
Werth, da die Magermilch in dieſem Zuſtande ſich ent
ſchieden am höchſten und auf verſchiedene Weiſe vortheil-
haft verwerthen läßt. Handelt es ſich nun darum, die
Magermilch auf noch längere Zeit nach ihrer Gewinnung
ſüß zu erhalten, ſo wird dieſes entweder erreicht durch
einfaches Abkühlen der Milch auf möglichſt niedrige Tem-
paraturen, oder wo dies Verfahren nicht ausreichend iſt,
durch das ſogenannte Paſteuriſiren der Magermilch.
Unter Paſteuriſiren der Milch verſteht man ein Verfahren
des franzöſiſchen Gelehrten Paſteur, welches darin beſteht,
daß die Milch zunächſt ziewlich ſtark, mindeſtens auf 600
C. erhitzt und dann wieder auf die Temperatur des
Brunnenwaſſers abgekühlt wird. Nach dieſer Behandlung
hält ſich die Milch längere Zeit vollkommen ſüß. Durch
das Erhitzen der Milch werden die Mikroorganismen in
derſelben, die ſogenannten Milchſäurefermente, welche die
Spaltung des Milchzuckers in Milchſäure einleiten, ge-
tödtet, alſo unwirkſam gemacht und dadurch wird dann
eine Conſervirung der Milch erreicht. Zur Ausführung
dieſes Verfahrens bedient man ſich in größeren Molkereien
zweckmäßig der Paſteuriſirapparote, die in verſchiedener
Conſtruction hergeſtellt werden und bereits eine große
Verbreitung in der Praxis gefunden haben.

Nun, die Süßerhaltung der Magermilch iſt auch für
die Zwecke der Kälbermaſt von der größten Bedeutung,
da das Maſtungsreſultat, wie überhaupt das ganze Ge-
deihen der jungen Thiere im hohen Grade hiervon ab-
hängig iſt. Wenngleich den Kälbern, die ſchon etwas
älter ſind, auch ſaure Milch gereicht werden kann, ſo ſollte
dies doch niemals geſchehen bei denjenigen Thieren, welche
ein Alter von 6 Wochen noch nicht erreicht haben Ver
dauungsſtörungen, übermäßige Säurenbildung und Durch-
fall werden faſt ſtets die Folgen davon ſein. Am ſchäd-
lichſten für die Kälber iſt aber das Uebergangsſtadium,
in welchem die Milch nicht mehr ſüß, aber auch noch nicht
deutlich ſauer iſt. Die Milch, in dieſem Zuſtande an die
Kälber verabreicht, wirkt allemal in höchſt nachtheiliger
Weiſe auf das Befinden derſelben ein. Das junge Kalb
iſt ja überhaupt ſehr empfindlich gegen alle möglichen
Einflüſſe; jede Unregelmäßigkeit beim Füttern, die geringſte

feuchtes Lager, das Alles ſind Momente, die das Ge-
deihen eines Kalbes ſehr leicht beeinträchtigen können.

Deshalb iſt es für das Gelingen der Kälbermaſt
auch unbedingt erforderlich, daß die letztere in jeder Be
ziehung mit der größten Sorgfalt gehandhabt werde, jede
Nachläſſigkeit bei der Pflege der Maſtthiere beſtraft ſich
durch ein ſchlechtes Maſtungsreſultat. Aus der großen

Enmpfindlichkeit der Kälber erklärt ſich auch wohl der Um
ſtand, daß in manchen Wirthſchaften ungünſtige Ergebniſſe
bei der Kälbermaſt mit Magermilch erzielt worden ſind.
Leider wird dann häufig nicht der Handhabung der
Maſtung, alſo der ganzen Art und Weiſe der Pflege der
Kälber die Schuld an dem Mißerfolge gegeben, ſondern
vielmehr der Magermilch. Hat man doch nicht ſelten
Aeußerungen wie dieſe, daß die Magermilch überhaupt
kein geeignetes Futter für die Kälber ſei, daß die Thiere
krank dabei würden und daß das Fleiſch nicht zu ge-
brauchen ſei, weil dasſelbe nicht weiß, ſondern roth oder
blau ſei. Man führe doch ſolche Erſcheinungen nur nicht
auf die Magermilch als ſolche, d. h. als eine fettarme
Milch zurück. Den vereinzelten, ungünſtigen Erfahrungen
ſtehen eine große Menge günſtiger Reſultate gegenüber.

Jn der milchwirthſchaftlichen Litteratur ſind im Laufe
der letzten Jahre ſehr viele Berichte über die vortheilhafte
Verwerthung der Magermilch bei der Kälbermaſt nieder-
gelegt worden. Auch in der Molkereiſchule zu Caſekow
wird ſeit Jahren die Kälbermaſt mit Magermilch betrieben
und ſind die dabei erzielten Reſultate ſtets recht günſtige
geweſen. Namentlich iſt auch noch nicht in einem einzigen
Falle von ſeiten der Abnehmer Klage über die Oualität
des Fleiſches der Magermilchkälber geführt worden. Es
ſei mir nun geſtattet, hier eine kurze Beſchreibung zu
geben, wie die Kälbermaſt mit Magermilch in Caſekow
gehandhabt wird, in welcher Beſchreibung auch die Regeln
enthalten ſein mögen, nach denen dieſe Verwerthungsart
der Magermilch mit Erfolg betrieben werden kann.

Was zunächſt die Maſtſtälle anlangt, ſo iſt für jedes
Kalb eine beſondere, dunkel gehaltene Bucht vorhanden,
die ſo eng iſt, daß das Maſtthier wohl ſich bequem hinein
legen, nicht aber durch Sprünge ſich lebhaft bewegen, ja
nicht einmal ſich umdrehen kann. Ausgedüngt werden
dieſe Buchten während der Maſt eines Kalbes nicht, da
mit die Thiere nicht in ihrer Ruhe geſtört werden, es
wird aber durch ſehr reichliche Streu allezeit für ein
trockenes und warmes Lager geſorgt. Dieſe Stalleinrich
tung iſt von großer Bedeutung für das Maſtungsreſultat.
„Raſt giebt Maſt“ und um die jungen, unbändigen Kälber
zur Ruhe zu zwingen, ſind die Stallungen, in welchen



die Maſtung vorgenommen werden ſoll, in der angezebe
nen Art einzurichten.

Die Aufſtallung der Maſtthiere geſchieht gewöhnlich
am 6. Lebenstage, alſo zu der Zeit, wo die Milch von
den Mutterthieren für die verſchiedenen Zwecke ihrer Ver-
werthung zu gebrauchen iſt. Bis dahin bleiben die Kälber
im Kuhſtalle, woſelbſt ihnen die ſogenannte Coloſtrunmilch
gereicht wird. Dieſe ſoll man den neugeborenen Kälbern
ja nicht entziehen, da dieſelbe ihres hohen Albumingehaltes
wegen ganz beſonders nahrhaft iſt. Während der erſten
Maſttage wird den Kälbern noch etwas Vollmilch, mit der
Magermilch gemiſcht, verabreicht, um den Uebergang nicht
allzuſchroff zu geſtalten, in der Regel wird aber am vierten
Maſttage mit der ausſchließlichen Verabfolgung von Mager-
milch begonnen. Die Thiere werden dreimal täglich ge-
tränkt, wobei die Futterzeiten ſehr pünktlich inne gehalten
werden. Die Magermilch, die ganz ſüß ſein muß, wird
annähernd auf die Temperatur der kuhwarmen Milch er
wärmt, auf 30 bis höchſtens 359 C und den Kälbern
ſogleich gereicht. Beim Anwärmen der Milch muß mit
peinlicher Sorgfalt darauf geſehen werden, daß die Tem

138

peratur der kuhwarmen Milch (379 0) auch nicht um 1

nächſten Fütterung etwas mehr angeboten wird.
Die Menge der zu verabreichenden Milch richtet ſich

5 6 1 pro Tag und ſteigert das Quantum allmählich
im Laufe von 4-6 Wochen auf 15-—-18 l. Länger als
höchſtens 6 Wochen die Maſt fortzuſetzen, iſt nicht rathſam,
da von dieſer Zeit ab das Maſtungsreſultat immer unge-
nügender wird.

Gewicht Gewicht r VerwerthVerab Verabbeim Be Dauer nach Be Einkaufs Verkaufs reichte ivhte w.
Nr. ine der Maſt. preis. preis. Ertrag. Vollmilch. e Nager

nmilch.Pfd. Ta- Pfd. Mk. Mk. Lir. Str. a
1. s 39 1492 21,88 49,02 22.77 7 864 62. 209 37 137 23250 4247 1997 4,5 324 689 30 121 2325 37,551 15826 5 2909 7

790 22 100 14,00 30,00 16,00 7 221 6,85. 86 30 14221,50 44,03 22,52 3 360 6,26. 990 28141 22,50 43,71 21,21 2,8 347 67. 37 27 127 21,75 38,37 17,62 6 2177 6,18. 9090 27 117 22,60 36,27 183,77 6 23230 5,79. 69 43 125 1380 38,75 24,95 8,85(4538 5,510. 63 t 12,60 1900 19 911. 34 69 114 10980 35,34 24 85 394 412. 93 30 137 223,2542,47 19,322 83,85 334 65,6
13. 98 27120 2850 3999 1649 27814. 92 32 120 23,00 36,00 13,00 8 312 4119. 87 53 142 21,75 4402 a2,27 3,55 6545 416. 66 1330 13059 45 8117. 72 135 14,40 41,/85 237,40 2 560 (4,918.101 38161 2525 4681 21,56 2,5585 373 5719. 69 87 14913,80 47,68 33,88 11,5684 5,6
20. 80 89 1678000 65,11 835,11 65 7316 4,8 54

Kalb Nr. 10 wurde während der Maſt krank und mußte mit einem Verluſt von 2,60 Mk.
baar, 10 Liter Vollmilch und 49 Liter Magermilch verkauft werden.

Kalb Nr. 16 erkrankte gleichfalls während der Maſt und wurde mit einem Verluſt von 1.20
Mk. baar, 4,5 Liter Vollmilch und 81 Liter Magermilch verkauft,

Um die oben von mir aufgeſtellte Behauptung, daß
die in Caſekow bei der Kälbermaſt mit Magermilch er-
zielten Reſultate nicht ungünſtige ſeien, zu beweiſen habe
ich mir nun erlaubt, die Ergebniſſe der Kälbermaſt vom
vergangenen Jahre tabellariſch zuſammenzuſtellen. Jch be-
merke hierzu, daß die hieſige Molkerei die Kälber größten-
theils vom Gute Caſekow und nur zum kleineren Theil
auch von den Nachbargütern kauft und zwar zu einem
Preiſe von 25 H pro Pfd. wenn das Lebensgewicht der
Kälber 80 Pfd. und darüber, und zu 20 das Pfd.,
wenn das Gewicht derſelben weniger als 80 Pfd. beträgt.

Die geringeren Quantitäten Vollmilch, welche den Kälbern
in den erſten Maſttagen verabfolgt werden, habe ich bei

Der g und dann dene er Vollmilch, dem der agermil leichgeſtellt. Gemäſtet wurden 20 Kälber. 4 9 greicher
Jm Ganzen ſind den 20 Kälbern alſo 105 Vollmilch

und 7196 1 Magermilch verabreicht worden. Der Ge-
ſammteinkaufspreis belief ſich auf 383,60, die Summe des
Verkaufspreiſes auf 767,39 der Ertrag ſtellte ſich
demnach auf 383,79 und 1 l Magermilch wurde mit-
hin im Durchſchnitt mit 5,2 4 verwerthet.

Grad überſchritten wird, da bei Verabreichung von über-
wärmter Milch ſofort Verdauungsſtörungen bei den Kälbern
auftreten. Das Tränken der Kälber hat mit der Vorſicht
u geſchehen, daß die Thiere nicht zu haſtig ſaufen. Einſrheres Zeichen der erfolgten Sättigung der Kälber iſt,

wenn dieſelben ſich gleich nach dem Tränken hinlegen;
bleiben dieſelben jedoch nachher noch ſtehen und zeigen ſie eine
gewiſſe Unruhe, ſo iſt das ein Zeichen, daß das verab-
reichte Quantum Milch nicht genügte, um eine vollkommene
Sättigung herbeizuführen, in welchem Falle dann bei der

ganz nach der Freßluſt der Thiere, die bei den einzelnen
Individuen ſehr verſchieden iſt; man beginnt vielleicht mit
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Zur Hebung der Rindviehzucht.
Von Benno Martiny.

Seitens des preußiſchen landw. Miniſteriums war im
Jahre 1884 ein ffachmann nach Bayern entſendet worden,
um die Umſtände zu unterſuchen, denen die dortige Rind-
viehzucht mancher Gegenden ihren anerkannten Vorrang
zu verdanken hat. Die Anregung, welche durch den hier-
über erſtatteten Bericht gegeben wurde, ſcheint allmählich
ihre Wirkungen äußern zu ſollen.

Worauf es in den meiſten Gegenden Mittel- und
Nord Deutſchlands behufs Hebung der Rindviehzucht in
erſter Linie ankommt, daß iſt Aufgeben des bisherigen
planloſen bunten Durcheinanderkreuzens verſchiedener Raſſen.
Soll die Rindviehzucht einer Gegend gehoben werden, ſo
bedingt dieſer Grundſatz folgenden Weg des Vorgehens.
Zunächſt müſſen die betreffenden Züchter, um Gleichmäßig-
keit des Verfahrens nach einheitlichen Plan zu ſichern, ſich
zu einem Zuchtverein verbinden nnd die Ziele, welche ſie
gemeinſam verfolgen wollen, ebenſo auch die zur Ver-
folgung in Anwendung zu bringenden Mittel genau feſt
ſtellen. Entſpricht der vorhandene Viehſchlag in den
beſſeren Stücken den Abſichten des Zuchtvereins, dann
ſind nach einer den örtlichen Verhältniſſen entſprechend
feſtzuſtellenden Körordnung die beſſeren Stücke, zwecks
Paarung derſelben untereinander und Zwecks Ausſchließung
der minderwerthigen Stücke von der Zucht, auszuwählen.
Jſt dagegen derartig geeignetes Zuchtmaterial in der Gegend
ſelbſt nicht vorhanden, dann müßte Einführung eines ge-
eigneten aus anderen Gegenden ſtattfinden. Dies kann
in zweifacher Weiſe geſchehen, entweder durch Einführung
männlicher und weiblicher Zuchtthiere, behufs reinblütiger
Fortzucht derſelben (Reinzucht), oder durch fortgeſetzte Ein
führung nur männlicher Zuchtthiere, behufs Paarung der-
ſelben mit den weiblichen Zuchtthieren des einheimiſchen
Schlages le Weg

Das erſte Verfahren führt zwar zum Vollbeſitze des
re W Schlages, iſt aber das koſtſpieligere; das
etztere erſordert mehr oder weniger lange Zeit zur Er

reichung des Zieles, ermöglicht aber dem erſten gegenüber
mit gleichen Mitteln die Aufgabe umfänglicher in Angriff
zu nehmen und ſichert mehr die Angewöhnung des
fremden Schlages. Jn den meiſten Fällen, insbeſondere
bei Zuchtvereinen, die ja ſich über ein weiteres Gebiet
erſtrecken, wird man daher dem zweiten Verfahren den
Vorzug geben. Soll ſich dasſelbe wirkſam geſtalten, ſo
muß auch hier eine Körordnung ſtattfinden. Zunächſt
müſſen von den einheimiſchen Kühen die zur Zucht ge-
eignetſten ausgewählt werden und dann zu deren Paarung,
in dem, Bezirke verſtreut, den Kühen der betreffenden
Züchter leicht zugänglich ausgeſuchte Bullen der gewählten
Raſſe aufgeſtellt werden. Aus der Nachzucht ſind alsdann
alle männlichen Thiere von der Verwendung zur Zucht
auszuſchließen, von den weiblichen aber wieder nur die
beſten zur Paarung mit neu bezogenen Original-Bullenauszuwählen. Dieſes Verfahren iſt ſolange, etwa 8 bis

12 Generationen hindurch fortzuſetzen, bis die Nachzucht
der väterlicherſeits eingeführten Raſſe vollkommen gleich,

alſo auch in ſich ſelbſt gleichartig geworden iſt, keinerlei
Rückſchläge auf die anfänglichen Urahnen mütterlicherſeits
mehr bemerken läßt. Dann erſt dürfen die regelmäßig
fortgeſetzten Bezüge von Original Bullen der eingeführten
Raſſe aufgegeben und dürfen die nunmehr ſelbſt ſo gut
wie reinblütigen Thiere der Nachzucht zur Zucht unter
ſich (Jnzucht) verwendet werden. Sollte Erfahrung lehren,
daß man den Weg fortgeſetzter Kreuzung zu ſchnell ver-
laſſen habe, dann muß ſelbſtverſtändlich wiederum auf
reinblütige Thiere des väterli,en Stammes zurückge-
griffen werden. (Blutauffriſchung)

Ein weſentliches Hülfsmittel für die Beſtrebungen
derartiger Zuchtvereine iſt bezüglio eines jeden derſelben
die Führung eines Zuchtſtammbuches, welches fortgeſetzt
die Erfolge zu beobachten, den Werth der einzelnen Zucht
thiere zu ermeſſen ermöglicht. Die Grundſätze und Formen
derartiger Stammbücher auseinanderzuſetzen iſt ebenſo
wenig die Aufgabe dieſer Erörterung, wie etwa Weiſungen
betreffs derjenigen Raſſen zu geben, die werth wären, in
ihrer Heimath auf dem Wege urſprünglicher Jnzucht ver
wandelt, oder derjenigen welche in der einen oder anderen
Gegend geeignet erſcheinen möchten, eingeführt zu werden.
Hier kam es vielmehr nur darauf an, im Hinblick auf die
vielfach eingetretene Bewegung aufs neue die Grundlagen
für ein erfolgſicheres Vorgehen zur Hebung der Rindvieh-
zucht an die Hand zu geben. Dieſe Grundlagen gehen
zwar von keinen anderen Geſichtspunkten, als den durch
die Erfahrung gewonnenen aus; allein es ſcheint doch, als
ob an vielen Orten das rechte Verſtändniß für die ein-
dringliche Sprache der ſelbſtredenden Beiſpiele fehle. Da-
rum muß es auch wünſchenswerth erſcheinen, daß die Ver-
wendung der von Staatswegen zur Hebung der Rindvieh-
zucht hingegebenen Mittel mehr als jetzt an die planmäßige
Erfüllung derjenigen Bedingungen geknüpft werde. Zieht
man in Betracht, welche Summen an Staatsunterſtützungen
viele Jahrzehnte hindurch zur Hebung der Rindviehzucht
Jahr für Jahr verausgabt worden ſind, ſo muß es billig
Wunder nehmen, daß heute noch das Verlangen nach neuen
Maßnahmen zur Hebung der Rindviehzucht laut werden
und begründet ſein kann. Die Erklärung dieſer Erſcheinung
liegt eben darin, daß bisher es entweder an geeigneten
Maßnahmen überhaupt fehlte, oder daß die dafür aufge-
wendeten Staatsunterſtützungen nicht einem planmäßigen
zweckgerechten Hinarbeiten nach beſtimmten wohlerwägten
Zielen zu dienen beſtimmt waren. Solchergeſtalt haben die
u Rindviehprämiirungen, zur Errichtung von Bullen-Kauonen verwendeten Staatseunterſtützungen, da ſie der

Planloſigkeit und der Zerfahrenheit, der Liebhaberei des
Einzelnen, oder ſeinen Mangel züchteriſchen Verſtändniſſes
Vorſchub leiſteten und damit der Entwickelung einheitlicher
Landeszucht entgegen wirkten, mehr geſchadet als genützt.
Dieſe Ueberzeugung bricht jetzt Bahn und für ſolches Vor
gehen ein beſcheidener Wegweiſer zu ſein, iſt der Zweck
dieſer Zeilen. (9. f. d. l. V. d. Gr. H.)

Sandſchüttung an Stelle der Pflaſterung in Pferdeſtällen.

Nach ca. 20 jährigen Erfahrungen des Barons von
Blomberg empfiehlt die Landw. Thierzucht die Sand-
ſchüttung unter Hervorhebung folgender Vortheile.

1. Stehen die Pferde ſtets weich und kühl; jenes iſt
für die Conſervirung der Sehnen und Knochen, dieſes iſt
für die Hufe ſehr vortheilhaft. Jm Winter kommen 2.

weder Kronentritte, noch Bein- und Hüftſchäden vor, wie
ſie bei alten gebrauchten Pferden beim Aufſtehen von
lattem Pflaſter oder gebohltem Fußboden ſich leicht einſtehen 3. Kann die Stallatmosphäre immer rein und

gut gehalten werden, da es nur nöthig iſt, die Sandunter-
lage dann und wann tief umzugraben, und ein paar Fuder
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Sand vorräthig zu halten, von denen wöchenilich einmal
dünn über die Stände geſtreut wird. Es iſt 4. die Er-
ſparniß an Hufbeſchlagkoſten eine ſehr erhebliche, ramentlich
im ewinter, in welchem während langer Nächte die Pferde
14 bis 16 Stunden täglich, oft mit ſcharfen Eiſen, im
Stalle ſtehen. Hervorzuheben iſt 5. der Gewinn eines
ſehr guten und billigen Wie ſendüngers, ſowie 6. die Er
ſparniſſe der Anloge- und Jnſtandhaltungskoſten der
Pflaſterung oder Ausbohlung der Pferdeſtände, denn die
Koſten der Sandein- und Ausfuhr werden durch den Werth
des flüſſigen Düngers, von welchem nicht ein Tropfen ver
loren geht, mehr als reichlich aufgewogen. Nöthig iſt
weiter nichts, als daß das öftere Umgraben der Sand-
unterlage und das Ueberſtreuen derſelben mit neuem
Material gehörig controlirt wird. Zu dieſen Vortheilen
tritt endlich 7. die Förderung der Reinlichkeit des Stalles.

ſind, da jede Feuchtigkeit vom Sande
ſofort aufgeſogen wird, durchaus überflüſſig; die Stände
müſſen aber genügende Länge erhalten, damit auch der
Urin der Stuten nicht auf den gepflaſterten Mittelgang,
ſondern ebenfalls auf Sand fällt. Für die größten Pferde

genügt eine 3,54 m (incl. Krippe) betragende Standlänge.
Obgleich es ziemlich unweſentlich iſt, welche Beſchaffen

heit der Untergrund hat, ſo entſpricht es doch der voll-
ſtändigeren Ausnutzung des vortrefflichen Sanddüngers,
den Untergrund vor Aufbringung des Sandes auf dem
ſelben durch Abrammen zu verdichten und den erſteren
durch eine bis ca. 16 em ſtarke Lehmſchicht von der Sand
lage zu trennen, was ſich auch wegen der Arbeit des Aus
grabens der letzteren behufs ihrer Erneuerung empfiehlt.

Ratten und ähnliches Ungeziefer, an denen Ställe mit
Feldſteinpflaſterungen in den Ständen reich zu ſein pflegen,
können ſich in Pferdeſtänden mit Sandunterlagen nicht
halten, der Stall iſt bei dieſer Enrichtung (welche ſich
auch auf jeden alten Stall leicht übertragen läßt), ſtets
kühl und die Luſt in demſelben leicht ganz rein zu halten.

Zur Erleichterung der Anlage eines ſolchen Bodens
in Pferdeſtallungen wird vom Königl. Baurath Engel
in der Wiener landw. Zeitung Folgendes bemerkt: der
zur Unkerlage verwendete Sand kein Kies muß ſo
fein und rein wie möglich ſein. Die Stärke der Schüttung
darf nicht unter 47 und nicht über 62 em betragen, da
mit die Nothwendigkeit der Erneuerung derſelben nicht

zu früh eintritt und auch die Pilare oder Latierbaum-
ſäulen feſt in der Sandbettung ſtehen. Bei 62 em ſtarker
Schüttung genügt ein einmaliges Ausfahren im Jahre;
das Umgraben der erſteren wuß aller drei bis vier Wochen,
und ein dünnes Ueberſtreuen mit friſchem Sande wöchent-
lich einmal ſtattfinden. Da ganz horizontale Stände der
Conſtruction des Pferdekörpers widerſprechen, ſo hat auch
die Sandunterlage an der Krippe eine größere Stärke als
an dem gepflaſterten Stallgange zu erhalten, ſo daß ihre
Oberfläche wie bei einer Pflaſterung ein 2 bis 3 der
ne wge betragendes Gefälle nach dem letzteren hin
erhält.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, ſtets darauf zu
halten, daß die Stärke der Sandſchicht vorne ſtets hoch
genug ſei, um es den Pferden zu geſtatten, bequem in die
Krippe zu reichen, da ſich ſonſt bei ihnen leicht „Serkrücken“
ausbilden können. Regel iſt es ferner, die Sandlage, an
fänglich um ca. 16 em ſtärker, als oben angegeben, zu
machen und damit dem in Laufe der Zeit nach und nach
ſtattfindenden Feſttreten des Sandes Rechnung tragen.

Zur vollſtändigen Desinfection eines Ackerpferdeſtalles
genügt ein wöchentlich einmaliges Ueberſtreuen der Stände
mit Gyps, beſonders an denjenigen Stellen, auf welche
der Harn fällt. Der Urin durchzieht von ſelbſt den ganzen
r auch nach vorne hin, und färbt denſelben blau
chwarz.

Schließlich ſei noch erwähnt, was Herr von Blom-
berg in Nr. 141 der landw. Thierzucht bezüglich der
Sandſchüttung bemerkte: Wer noch Vorurtheile gegen
dieſe „Pflaſterungsmethode“ ohne Pflaſter haben ſollte,
der probire es doch erſt mit einem Geſpanr. Jch habe
ſeit ungefähr 20 Jahren das frühere Feldſteinpflaſter aus
meinem Ackerpferdeſtalle und ſeit etwa 9 Jahren auch die
Holzbohlen aus dem Gaſt-, Wagen und Reitpferdeſtalle
entfernt, und ſämmtliche Pferde ſtehen ſeitdem auf reinem
Sand, der 2 Fuß hoch aufgeſchüttet, alljährlich im Früh-
jahr einmal hinaus auf Wieſen- und Raſenplätze gefahren
wird und dort einen ebenſo billigen wie wirkſamen Gras-
erzeuger abgiebt. (Nebei bemerkt, verfahre ich in meinenSchaſſtallen ganz ebenſo.) Bei mir iſt der einzige Unzu-

friedene der Hufſchmied.
(Brounſchw. Landw. Ztg. 1887 Nr. 23.)

Fragen und Antworten er.

Giebt es kalkhaltige Farikabfälle, in welchen ſich,
bei Eiſenbahntransport, der Kalkgehalt billiger ſtellt
als bei friſchgeranutem Kalk. Derſelbe ſoll zum
Düngen verwendet werden.

Es hängt ganz von der Entfernung und den damit
verbundenen Transportkoſten ab, was vortheilhafter für
Sie iſt. Manche Fabrikrückſtände, ſo z. B. der Scheide
ſchlamm der Zuckerfabriken, liefern ein ſehr billiges Material
zur Kalkdüngung, denn es wird der Preis dieſer Abfälle
gewöhnlich nur nach ihrem Gehalt an Phosphorſäure event.
auch Stickſtoff beſtimmt, ſo daß man den Kalk umſonſt
darin hat. Liegt alſo eine Fabrik ſo in Jhrer Nähe, das
die Transportkoſten für den Certner Scheideſchlamm nicht
höher ſind als der Preis für die in einem Centner
Scheideſchlamm enthaltene Menge Kalk, in Geſtalt von
gebranntem Kalk, ſo würde der Scheideſchlamm den Vor

zug verdienen. M

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baumwollſaatkuchen, feine Waare,
mit 56--60 Protein und Fett 6,40 brutto

incl. Sack
Baumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mart

geſiebte Waare, mit 58-—60 Protein und Fett 6,60 brutto
incl. Sack.

Erdnußkuchen, feine Waare, faſt haarfrei,
mit 52--56 Protein und Fett 6,15 brutto

incl. Sack.
Erdnußkuchenmehl, aus geſchälter Saat

mit 52-—-66 Protein und Fett r c
excl. Sack.

u Pferdefutter, aus beſtenErdnußkuchen hergeſtellt, mit 54——57 Pro-

tein und Fett 7,20 nettoexcl. Sack.
Cocoskuchen, prima haarfreie Waare, oſtin

diſche, runde Form, mit 30--34 Protein

und Fett 6,35 bruttoincl. Sack

Halle. Gebauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

r Sep
reiſe vor
und Gi
t
abeſtell
oſtanſte
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